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"Religiöses Lernen" 1St ein weitreichendes emaäa; niımmt Ina  »3

seinem vollen Umfang, die gesamte Religionspä-
dagogik darunter. Eınen solchen en abzustecken würde

sich FÜX es Ze  schrift erübrigen. Die hıer versammel-

ten ze denken jedoch berwiegend geplante religiöse
Lernsituationen Unterrich 1m weitesten Sinne, se

1n der Schule (Sauer, irker), Kindergarten (Sagi),
der Familie oder der emeınde (Charytanski). Die Dif-

ferenzierung un ZUOrANUuNG VO: reiigiöse rfahrung,
religiöser Oozialisation und religiöser kommen VO

em in dem Aufsatz VO: Taas zur Sprache. Der Beitrag
VO. Peukert 1E den grundsätzlichen pädagogischen und

psychischen Bedingungen elementarer rziehung gewidmet, VO:  3

denen uch jedes religöse Bemühen &.  n  qg 181- Deshalb

Anfang dieses Heftes, Oöbwohl ausdrück-
Lich autf dessen spezifisch eingegrenzte ematı eingeht
und die Onsequenzen fÜür religiöses ernen selbst

verfolgt.
Bei der Planung dieses Hettes an zunächst das orschul-

1M Oordergrund. Dan etztlich doch wenig An-

teil erhielt, 18r woh für dlie Interessenverteilung 1ın der

Religionspädagogik ezeichnend, WAar 1rd seı die

edeutun der religiösen Elementarerziehun betont doch

sind ntersuchungen, die im Detail über die

hin verbreiteten Fragestellungen, heorieansätze, Beob-

achtungen un Vorschläée hinausführen, selten. bleibt

berlegen, die Ursache vorwiegend ine beruhi-

gende Einmütigkei ist oder vielmehr die Schwierigkeit,
den heiklen Punkten heore  sch undierte und solide
köntrollierbaren Aussagen kommen. Eine Vorarbeit dazu

wäre die Sichtung der Literatur, die den Eltern un den

übrigen E;ziehern ihre ufgaben formulier und Anregungen
GiBts En n entsbrechender Aufsatz wäre den "Religionspäda-



gischen eiträgen" jederzei willkommen,.
Ein weiteres ennzeichnet dieses He Die "Gattungen" der
einzelnen zZze weichen stärker als bei den vorausgehen-
den Nummern un den dort ewählten Themen voneinander
Der storal-erzieherische Vorschlag, die Erörterung theo-
retischer Nntcwurie unı! die analytische eskription S1ınd 1ın
unterschiedlichen ischungsverhältnissen vertreten. Dieser
Tatbestan ist ambivalent: annn einmal darauf VTr -

weisen, daß ich die pädagogischen Interessen einer
uniformen Gestalt VO Wissenschaftlichkeit gen und die
Nähe nmitte  aren erz.ıehnerischen Erfahrungs- un Hand-
ungssituationen mı Yen intuitiven un subjektiven Ele-
menten aufgeben wollen: kann ber andererseits uch
usdaruc sein, daß LMm Bereıich des religiösen Lernens
das gemeinsame Bemühen Objektivierung der ntersuchungen
und die Zuverlässigkeit der gebnisse unsicher 18 Die
weiterführende Verständigung, der das Hetit eitragen Wa LE
ird sich deshalb Nnu auf SsSe1lnen sachlichen ‘Ertrag,
sondern uchnh au die in 1ıhm ewählten en ezıehen müssen,
Erfreulic 18 daß uch diesmal ein Beitrag die katecheti-
che tuation des uslands eleuchtet. Selbst wenn die Ver-
aäaltnisse in Polen VO: den unsrigen ers  eden sind,
dürfiften un  N die ortigen anungen und nternehmungen in IManıı-=-
her ns ufschlußreich un anregend sein,
uch in ukunft n die Ze  schrift über NSSeTe Grenzen
blicken: einem der kommenden Wird auf die Lage
und die estrebungen der französischen Religionspädagogik
eingegangen werden,

Das nächste Hefifit A der VO: "Bild und
Text" gewidmet ein,. Ihre Miıtarbeit eng W, GÖöß-=
mannn , M, Kassel, G Lange, G . ngshausen, GG und
A OC

Ein Wunsch des Schriftleiters sSe diesem Ausblick au die
nächste Zukunft ngefügt  ° Die "Religionspädagogischen eiträge"
sollen ein offenes Forum für NSEeTrTe wissenschaftliche Arbeit

B‘ sein: dieses Ziel re die Ze  schrift ber u  R eilweise,
Nn sS1i berwiegend ze ubliziert, die einem ge-

RS Z A



planten eigens VO den Autoren erbeten worden sind,

ZU wünschen wäre, dan iufiger Ohne Rücksicht au VOrgeg

bene ematische estlegungen der und hne ausdrück-

inladung eilitrag ZU Veröffentlichu zugesandt
würden. Der Raum TÜr eine erartig etei  un au eigener
HALa CLV wird ZU erfügun stehen.

H. ZirCker



PEUKERT

PSYCHISCHE UND SOZIALE BE  EN KLINDLICHER IDENTITÄT

Einleitung
Auch wenn die nach der "richtigen" leinkindererzie-
hung kein ema mehr 1StE; dem sich wı Och VO TCwa
ehn Jahren heftige Öffen  iche skussionen tzünden
könnten, hat si ihre Dringlichkeit verloren. Die Ver-

unsicherung, die damals urc die ezeption ern- und SOZ1a-
isationstheoretischer Forschungsergebnisse in einer Priva-
ten Praxis ausgelös wurde, die sich weithin nOCh fraglos

überkommenen orstellungen Orientierte, 1a her stärker
geworden. Dazu kommt , da uch i1m Ööffentlichen Bewußtsein
das nalıve ertrauen ine je bessere ukunfit ersc  er
ist, eil Na  '3 noch weiß, welche erhaltensweisen den

en Ausmaßen Och Gar abschätzbaren globalen Pro-
emen egenüber angemessen ein könnten und am in der
Erziehung al dem gese  schaft  chen Reproduktionsproze
angezielt werden sollten. Die ersten Versuche einer Neuorien-
tierung der Kleinkinderziehung, die f m1i Aufwand
entworfenen vorwiegend ogn Oorientierten Programme,„, die
uch D B, die Nn e’  < math”" in den indergarten bringen wollten,
müssen inzwischen al es  e  er gelten. Die Kritik entzünde-

sich VO em einem bis in den Kindergarten vorverleg-
tcen Leistungsdruck und deckte die eformationen einer Erziehung
auf, die die Möglichkeiten des Kindes urc den best imm-
ter solierter humaner Fähigkeiten VO. vornherein einengt,
reicht NU: auch aus, der ognitiven die SsSOzialen
oder tionalen Fähigkeiten schulen, WeNn sich ar mehr
als U:  K ei modischer TenN! bzeichnen soll, Gegenüber
solchen partiellen ualifizierungsversuchen bereits der ase
der frühen scheint notwendig, undamentaler u -

setzen un! fragen, welche Fähigkeiten ei Kind nsgesam
werben un! einem bestimmten Handlungspotential integrieren
muß, damit sch  ich se  ständig sachgemäß un! sozial han-
deln un! ar seine Identität finden kann. Das NnUury,

@ Schleicher, iskussion urriculum, 1N: elt des Kindes
53 13 ZU. ema dieses eitrages vgl. H seL  Peukert,
Intera  ve Kompetenz un! Identität. ZUm Vorrang oz1ijalen Ler-
nens im Vorschulalter, Düsseldor£f£ 97/9,



seine Denk- un Sprachentwicklung SOWLEe seine wachsenden MÖg-
chkeiten, ezie  ge Erwachsenen und Kindern aufzunehmen,

untersuchen; vielmehr müßten gerade die inneren ZUSammen-

hänge_diese verschiedenen MP'  ze und hre gegenseitige
Abhängigkeiten analys;er werden, daß besti! ndlungs-
niveaus als Stpfen VO:  3 Sé 1‚b_‚5‚ tbest;immumj un: Intersubjektivität
dentifizierbar werden. Soiéhe Rékönstruktiönsversuche lassen

ine iınnere Tendenz des kindlichen Identitätserwerbs eu

werden und verweisen gleichzeiti darauf, daß ine bestimmte

Grundstruktur "pädagogisch-sozialisatorischer Interaktion”
senl denn den Pre1is schwerer Störun-verle werden darf,

u.  Je  S. Die Sspitzt ich dann au
gen ın der enese des

eine Analyse des pädagogischen andelins sSowie der SPe-

ifisch pädagogischen Kompetenz des Erziehers

Der Erwerb VO: kommunikatıver ompetenz

DE Die Ng der ognitiven Kompetenz

Will 44028 die Genese.der ognitiven Fähigkeiten untersuchen, uUur‘

die das Kind Wirklichkeit erstellen und organisieren lJernt,

sind die Ybelte: VO  - Piaget mmer och maßgeblich,. Piaget
versteht die n  ‚W.  ung der kognitiven mpetenz al aktive

Anpassung und Selbsttransformation eınes rganismus. Die dem —

ganiısmus eigene Yruktur n immt. zunächst U,  H die ihr adäquaten
Umwelterfahrungen au (Assimilation) die mMmwe Eerzwın' je-
doch aufien auch Anp  e und eränderungen des ursprüng-
1ichen Handlungsschemas selbst (Akkomodation) . Die re  a
Ausgewogenhei zwischen beiden Lernmechanismen bilden dann

einen Zustand der Äquilibration, der sich als eın bestimmte

egelsystem mat_hematisch beschreiben 1LABtE. Treten jedoch Proble-

auf, die das ndividuum mit seinem verfügbare Han  PO-
tential mehr verarbeite kann, wird es g  ZWUNgenN,

nu einzelne Schemaäta esser anzupasSsSseN, sondern das gesamte R_

gelsystem autf einer rekonstruieren. der Ent-

wicklung lassen sich ann bes  mmte, u ba krisenhafite Umbrüche

getrennte Stufen untersche  en, die ine hierarchische invariable
Sequenz bilden und auf ine vollkommen exXx Balance Zw1-

schen Subjekt un| Umwelt zielgn.

ValL: 5 Pıa Psychologie der nte  genz, 1971  °
ders. , EinY  Fıageltl  inführungrung iın die genetische Erkenntnistheorie, rankfurt
a:.M, 1973 ders. , Die gquilibration kognitiver trukturen

(Konzepte der Humanwissenschaften), Stuttgart 1976,



Das leinkind erınde ıch *n einer solchen Umbruchphase;
mu nämlich die auf sensomotorischer gewONNECNEN andlungs-
schemata L1n e 1 £flexibles SYystem ogischer per  z  en über-

Fführen. un bleibt das Denken jedoch die nschauung
bunden un amı eilelementen un moOomMmentanen inzeleindrücke

verhaftet, die nOoCh nıc einem anzen OOrdınıer werden
können,. Diese Einlinigkeit bedingt nach Piaget den ognitiven
Egozentrismus des Kindes, das selbst ittelpunkt seınes Y aul

zeitlichen Koordinatensystems BiLeibt.

Gerade ese ese 1s jedoch ersc  er worden, der

Piagets STtTeilt namlıch ensichtlich die Sprache dem

Kind eın Otential ZU. erfügung, au dem 4 og  s  e ezıehun-

gen quası "ablesen"” ann, VOr em Forschungsergebnisse russ1ı-

scher Psychologen zeigen, daß das Kind zumındest par  e
abstrakte! Denken o ist, WeNn unter Anleitung der Erwach-

SeNl!‘! gelernt hat, seine Wahrnehmun SOW1LEe seinen manipulativen
mı dem Objekt verbalisieren und systematische —

ziehung' herzustellen. DaSß das Kınd diese handlungsanleitende
un.  on des ErwaCcCchsenen selbst übernehmen begınnt, zeigen
Untersuchunge Z U Phänomen der sogenannten "egozentrischen"
Sprache. Mit bestimmten Äußerungen scheint ıch das Kind Nn 1C

seinen Gesprächspartner richten, sondern monologisie-
renNne. Plaget sa darin einen ndikator FÜr die ognitive
fähigkeit des Kindes, au einen anderen reden und han-

deln scheint aber, daß 1n diesen ußerungen die interak-

tive nı des Denkens expliz ird Das Kind übernimmt
Vgl. u Piaget/B. nhelder, Die Psychologie des Kindes,

Olten 1972 Ü Pia achahmung, pie und Traum esammel-
( Studienausgabe), Stuttgart 1975

1E J S s Yruner uU.A,. 9 Studien E U: ognitiven ntwicklung,
Stuttgart 18971

Vgl. Hs Hiebsch (Hg.4).y gebnisse der sowjetischen Psycho-
logie, Stuttgart 1969; darın besonders P, S Ga } eriın, Dıiıe
ntwicklung der Untersuchung über die B1ı dung geistigerS_ Uo  AdiDE  Bildung geist
Operationen, 367-405; G, 5 . Kostjuk, Fragen der Denkpsycholo-
glile, 241-366, ZUC onzeptionie  Ng der ognition iın der 1U 5
sischen Psychologie vgl. VO  H em A, N eontjew, YO  eme
der n  W.  c  ung des Psychischen, YTan. urt a.M, 1975 ders. ,A N _ LEONTJES  ankfurt a.M.  7
Tätigkeit, ewußtselin, Persön  Chkeit. Eine sowje  SC Theo-
rie der Allgemeinen Psychologie, Stuttgart 1977
0  G Vgl. 7 Pia pre und Denken des Kindes (Sprache
un: ernen 1 Düsseldorf 975  7 ders., Comments ygotsky's

L S . Otsk Thought an angcritical remarks, in:
ul  es 1in communicatıon V Cambridge Mass., 1962,.LD  VYGOTSK  ion), Cambridg



seıinem Handeln dıe Perspektive des andern und onstıtu-

jiert TST den Sinn seınes Tuns,

V Dıe Entwicklung der sprachlichen Kompetenz

Dıiıe Geschwindigkeit, m1 der Kinder zuerst aute, dann WÖörter

un: an produzieren lJlernen, SOWw1le dıe linguistische
Erkenntni1is, daß dıe Grammatik einer Sprache ar abstraktes

Erzeugungssystem FÜr syntaktische Yukturen begriffen werden

kannı, führte der uffassung, der Erwerb eıner Sprache sei

eın enetisch vorprogrammierter Vorgang-», der mı einer gew1s-
S Automati abläuft, wenNnll nı schwere Örungen auftreten.

mMag etrtwas TTCHCLS seın die Verä  :  nderung der orschungs-

onzeption L1n der Linguistik jedoch, nämlich dıe erschiebun

der Aufmerksamke1i VO der TU der geäußerten Saät auf

Sınn al kommunikatıve andlungen philosophisch ın der

Sprechakttheorie und nguistisch ın den Ansaätzen ZU. PFr

matik 1ieß plötzlich uch eue hänomene un!: Zzusammenhän-

1 der Sprachentwicklung SC werden.

wurde eutiich, daß der Spracherwerb nu ann angemeSSeN

erklärt wird, wenn al ernen kommunikatiıver ndlungszu-
sammenhä egriffen wird, dıe allmählich sprachlich expli-
zi1ert werden. diıie ersten "Einwortsätze" Stern) stel-

len bes Sprechakte dar, ur dıiıe das Kind die Interak-

*310602 ML der Mutter S struktu;ieren ann. UrCcC sSYystema-

T S e W: otsk p Denken und Sprechen Condition humana) ,Vgl. R  OSX  _;_3___Xg____l  en  OLE  TL19eutlingen D Kohlber P Privatsprache. Vier Studıen
un 7EB eoretisher erblick, 1n ders., ur kognitiven
ntwicklun: des Kindes, Frankfur a.,.M. 1974, 256-333,.

Vgl. N. Chomsk D TeV 1ew Öof B, N Skinner's erbal be-
havior N., CNhOMSK  (1959),  in(19 Oa B Fodor/ s d Katz (Hg.), The structure
of an  ge. ead1ings ın the philosophy Öt anguage, ngle-
wOood C145 18 N. 1964, 547-578, ZAUYs des aturatio-
nısmus LN der Spracherwerbsforschung vgl,. VO

B Lyons/D McNeill, The creation of an ren, in
R, W es (Hg.) , Psycholinguistic pPaperLS, Edinburgh 1966,
99-115 ders. , Phrasenstrukturen, ın: ( LE Graumann/
B Ckhausen (Hg.)-, Pädagogische Psychologie ntwicklung
und Sozialisation, Frankfurt aM 197/3, 246-256.

Vgl. a Ta Austin, HOow do things ith wOrds, Cambridge
Mass, 1962 GEa R, Searle, Sprechakte. Ein sprachphilosophi-
scher Ssay, Frankfurt a.M. *80771

Vgl. D D Wunderlich, Studien ZU. Sprechakttheorie,
19 HcFrankfur a.:M,

11 folgenden vgl. VO  H allem M, Miller‚‘2ur der früh-
ndlıchen Sprachentwicklung. pirische ntersuchun un!



tische ntonationsveränderungen eIMAG das kleine Kind ehr
N:  ‚u mitzuteilen, mı der Außerung "mama " die Mutter
. etwas bittet, ihr eiline stellt der sich einfach
rer egenwart versichern HOFE Während die Bedeutung, die

seinen Äußerungen beimißt, die der semantischen —
onen also, VO seinem gniıtiven Entwic  ungsniveau än-
g1ig ist, werden isch ifferenzierte Äußerungen dadurch
herausgefordert, da das Kind C  eme 1Lösen lernen muß, die
1M Umgang mı seinen Bezugspersonen auftauchen,.

YsSstehen sichert das Kiınd zunächst über 4n besti|; ST
tegie, ndem nämlich systematisc Segmente der Handlungs-
sıtuatıon, die urc eiktische kte elegiert, mMı seinen
ußerungen verbindet, und ‚War S' daß iıhm edundan
scheinende nformationen expliziert. edundan: Sind dem
Kind 19258  - ber solche Informationen, die 1Cch au selbst
oder aber auf eingespielte teraktionsr:  tinen beziehen. D1iıe-

rategie wiırd ]Jedoch dann unwirksam, wWenNnn das Kind die
Perspektivität VO. SCÜH:  onen sehen ernt., Damıt verliert
die Selbstverständlichkeit, sich selbst al ommunikative Mit-

greifen und die Gültigkeit vertrauter Oöollenverteilun-
gen nalv VOrauszusetzen. Mißverständnisse Oder Gar den

VO  ; ommunikation vermeiden, Wird — G‘  N , dem
unterschiedlichen edürfnis seiner Partner ach Information
nachzukommen und Eindeutigkeit dadurch herzustellen, daß
seine Äußerungen syntaktisch ifferenziert. Ihre unmittel-
bare Eingebundenheit in bestimmte andlungszusammenhänge VeL -

er die Sprache 1so urc die wachsenden iınteraktiven
higkeiten des Kindes, Die allım:  iche Beherrschung des sprach-
Lichen Regelsystems spiegelt dann einen zentrierungsprozef
wider, der jedoch seinerseits ine Interaktionsstruktur VeL-

angt, die alternative Rollendefinitionen, das kreative EX)
rimentieren mML aufgebauten un bereits eingespielten Hand-
lungsmustern überhaupt ermöglicht.,. Das aber, daß der kiınd-

Theoriediskussion (Konzepte der Humanwissenschaften), utt-
gart 1976
12 Vg wa M . H. Edmonds, New irections Ln es Oof
anguage acquisition, iLN: Harvard duca  onal Review 46 (1976)
175-198; J acnamara, gniıtive as OI anguage earning
infants, — |  |  Nn Psychological Review (1976) 1=-13; P, Yreen-
ield E H. M, The StCECrUCLULCEe en cCcommunication LN earlyfield/J. H. _ Smith  lanaquage develonmanguage EeVe Opment, New York 1976,

13 Vgl. Miller (s8.0 11a



liche Spracherwerb gebunden ist an dıe kommunikative De-
enz seiner Erzieher, ihre Fähigkeit und Bereitsghaft näam-
1teh;> der wachse‘nden Eiqenständigkeit des Kindes zunehmend
Raum geben un! “s'ie> sSOogar herauszufordern. es Einfühl-

samke1it g üWn ums  O wichtiger, als'das Kind seine ntentionen,
Wünsche un: edürfnisse War ausagiert, ber nOoOcCh sprach-
1Lich arstellen kann. Der entscheidende ernschr ın der

Sprachentwicklun würde annn L.LNM der usbildung der "Doppel-
struktur der Rede”" abermas liıegen, 1n der Fähigkeit
metakommunikativer )eflexion.

P Die ntwic  un' der interaktiven mpetenz

FüÜr die eurteilun der ntwicklung der nteraktiven De-
enz des Kindes ist an Zeit die ese Piagets VCO)] ursprüng-
Lichen Egozentr1ısmus des Kindes maßgeblic gjeweSefN Das Kind

Lebe in eıner "prämoralischen” hase, 1n der al erhaltens-

OIM nu seıne eigenen Wünsche und edürfnisse enne und 1a

isiıere sel unfähig, den Standpunkt des andern wahrzuneh-

ME  — un andelin: erücksichtigen. ETCST die trukturelle Re-

organisation geiner ognitiven Fähigkeiten au operationellem
N1ıveau ewıL den entscheidenden SAnr LEL echter egensei-
tigkelta:
Nun wurde bereits arauf hingewiliesen, daß die diese Thesen füun-

dierenden Annahmen Piagets ber dıie ognitive ntwic  ung 1n

einigen Teılen revidiert werden mur Z Um andern ber zeig
+n ın der ‘f.‘gozentrismus'c'orschung1 selbst ur ine Über-

prüfung ihrer methodologischen Voraussetzungen eine Wende N

die eine AÄAnderung der es herauszufordern scheinen.

14 Vgl. Peukert S20 AnNnm , 114-123,
15 Val: DE Plaget, Das moralische Urteil beim inde, Fran-
FüÜrt a.M. 97/3,
16 Forschungsstand der Egozentrismusforschun‘ vgl. die
ammelaufsätze VO Z U Shantz, The evelopment of sSOocial
cognition, 1n: E, Hetherıngton (Hg.) f Revıew ÖOf
deve men research, X Chicago 1975, 257-323:;:
M ; an  er, Social cogn  on. selective CeV1Lew of Current
research, 1N: H. Furth/J. Gallagher H00) , The e23Aarbo0o of
evelopmental epistemology, L, New YVYork 976,.

ZUM olgenden vgl. VO. — an H. Flavell, The develop-
ment Of inferences OUuU others, iNn: D Mischel (Hg.),
nderstanding er PersSONSy Oxford 1974, 66=- 11



ntscheiden ist zunächst, daß die meisten Experimente 98808  >

zwischen egozentrischem und nicht-egozentrischem erhalten

unterscheiden. Das aber, da® e 19888 testen können,
das Kind über eine besti! Fähigkeit bereits vollständig
verfügt, da S1Lıe ber nıCchts darüber aussagen, au welche Weli-

G e& und L1n welchen chriıitte diese ähigkei erworben Wird.
ntersuch ME  $ hre ntwic  ung, v eu  c daß das

Kind der Perspe  vität VO. tua  nen bereits ehr früh

aufif sensomotorischer ene, 1so AT bestimmte on Hand-

lungen genügen kann, an! bevor sprachlic azu Ter..

Es entciste dann die Yrage, nı der VO NtCer-

aktiven MP: 1 nkrete andlungen iege, urc die

das Kind Gemeinsamkeit Oonstituier

ave ntersuchungen ZU ntstehun visueller ollenüber-
nahme Lassen erste erm!  en darüber Z da das Kind das

undamentale ntera  LV visuelle Konzept, nämlich zu w1ıssen,
welchen Gegenstan! eg O DZW. er anschaut, TStr dann beherr-

schen kann, wenn gelernt hat, dem andern einen egenstan
zeigen. on das Eineinhalbjährige berücksichtigt

das unters  iedliche Blickfeld des andern, em nämlich

den egenstan horizontal zeigt, daß ihn sehen kön-

neN. schaffit &S eine gemeinsame Situation., EIrsSt das Dre1i-

jährige annn annn auch, nachdem egriffen hat, da Ma  - VO

den des andern ablesen kann, WwWOo. un! wa dieser

schaut, einem andern etCwas zeigen, ohne daßs selibst diesen

Gegenstan ganz 1M hat und Oohne da W1ıe noch W{}

eın Handeln urc den i1re  en Blickkontak mı den andern

sıchern mu

Verhaltensweisen W1L.e ese Zeigehandlungen können al

egozentrisch ezeichne werden: Gegentei entstehe GaL in

einem interaktiven Kontext und ind sowohl sozial intendiert
als auch trukturier S1e scheinen in dem schon beli Säaug-
lingen beobachtenden Bedürfnis un in seiner Fähigkeit
wurzein, m1it seinen ezugspersonen Erfahrungen *T*ajlen.;

Vgl. g“ D Lempers/E. R, ave 3 H. Flavell, The
evelopmen 1n vVe ren OÖf nowledge CONCer-

nıng visual perception, 1N: Genetic Psycholog Monographs 1978,
19 Vgl. U ( Uz i1r1is, Ordinality ın the evelopmen Ör
schemäas fOor ıN! objects, i1N: n Hellmuth (NG;) ;J. , VZGg1r15  Ör relatina t
Disadvantage 8 1, New York 196 7,
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Piagets Egozentrismushypothese wird ur eıne eitere BeoOb-

achtung erschüttert. Man hat nämlich bes Testkonstruk-

t1iıonen LN verschiedenen DımenSsS1L10N der Rollenübernahme autf e1l-

n el iedrı WI1erigkeitsniveau mı dem rgebnis wieder-

holt, daß dıe u° egozentrischer eaktionen, uch 1m sprach-
Dai3 egozentri-1ıiıchen Bereich, beträchtlıc geringer WAar_Lr.

sches erhalte: Z “Funktı VO Aufgabenbedingungen”
definieren'ist‚ wird dadurch erhärtet, daß di1ie Kinder dann

egozentrischem erhalten regre  ren und hre eigenen Wahr-

nehmungsperspektiven verabsolutıeren, wWwWeln dıie Komplexität der

gestellten Aufgabe hre Differenzierungsfähigkeit überstelig

diesem zusammenhang könnte einer der Ursachen 1 1ie-

daß Kinder 1M Vorschulalter offensichtlich hre erygrbe_-geN y
nese Rollenübernahmefähigkeiten nıCcC spontan einsetzen,.

andern ergeben S 1C solche "Performanzprobleme” ber uch

araus;, daß ELCHE1LG erhalite ein ”"csoziales Wissen" darüber

voraussetzt, wWwW1Lıe besti! ers 1 stimmte Situatione

normalerweise reagieren. ihm vertrauten Situatione kannn

da Kind autft solches Wıssen, nämlich autf Routınen, die seıine

Intera  10 mML den Erwachsenen organisieren, zurückgreifen,
daß in wıe Beobach‘éungen VO Alltagssituatione ze1ı-

gen gelingt, eıne intersubjekti Handlungsstruktu aufrecht

er  en.

zwang losen und vertrauten Umg and , das Kind dıe Kommuni1-

kationsziele itbestimmen kannn un! der Erwachsene seine Wün-

che und ntentıonen interpretierend aufgreift, beweist das

Kind eın Reziprozitätsniveau,  as ihm die Psychologie
nı zugetraut hat. Gegenseitigkeit, daß dıie Wünsche des

andern infühlend aufgenommen und berücksichtig werden;,

scheint sich nıc ST Ln Abhängigkei VO: bestimmten Oogni1i-

Val. /a n R Gelman, The evelopmen Of
communicatıion ok U odifications  P, u ıin the SDe

Shatz/ ech er
ren function Oof iistener, S  BB Monographs Of£ the

evelopment, 35 ChicagoSociety for Research
1973  ° M. | Maratsos, Nonegocentric communicatiıon abilities
in yreschool children, .  A velopment (1973)
697-700 H. Borke, Interpersonal perception Öf
Yren: d  egocentrism empathy?, ® Developmental Psy-
chologv (1971) 263-269,

Hs Salatas/J.,. H, Flavell, Perspective-taking.  he21  deve lopment o£ CWO components Of£ nowledge, UNV s

D Vı e H. Flavell uU.d. 97 Rol  lenübernahm! und Kominunika-
C1ion bei Kindern, einheim 1975, 4 En
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ahıgkeiten entwiékeln‚ sondern umgekehrt in Sp.
ch un! Denken werden,. Allerdings SsSınd die
interaktiven Fähigkeiten des Kindes och nz könnte
ber sein, und ar scheıint 1Nr eigentlicher Sinn liegen,
daß die ntersuchungen der Egozentrismusforschung mit Ter
starken der ognitıven und sprachlichen OmMp  te
her metakommunikative ahl‘  eiten abprüfen, die dem Kind
annn uch schon die istanzierende eflexion des eigenen Ver-
haltens SOWi1ile der tuation ermÖög  chen Yrden,.

Das scheint uch für die Untersuchungen Kohlbergs Z U morali-
schen Bewußtsein des Kindes zuzutreffen, WwWenn das Handeln
des Vorschu  indes al pr  oralisch ezeichnet. wird
jedoch die fferenz zwischen TaxXis un: ewußtsein der —

2geln die für das ndliche erhalten kons  Ar ein
scheint, berücksichtigt. Gerade die Ler  eÖOrie SOWie
die Psychoanalvse zeigen VO ren ganz unterschiedlichen
Voraussetzungen her, da das Kind bes  mme erhaltensregeln
aus seinen Beziehungen den Erwachsenen und nter-
nalisier un!| al normative rientierung auf andere Handlungs-
felder überträgt, OoOhne sich darüber Rechenschaft ablegen
können.

Die Integration der ognitiven, sprachlichen und interak-
ven Fähigkeiten ı1n ıne einheitliche kommunikative Kom-
petenz und der Erwerb VO  »3 Identität

Bei dem Versuch, die ntwicklung VO Kognition, Sprache und
Inte nachzuzeichnen, interessier natürlic die
wie Si: voneinander ängen und 1n iıne einheitliche pe-
tenz ntegriert werden, Die Oorschungslage erlaubt darüber
gegenwärtig War nNnu sehr vorsichtige ypothesen, eil die

23 Vgl,. ‘ Flavell, gnitive evelopment, Eng lewoo
C11T£8; N. F9T7,

Continuities an iscontinuitiesramer,
1in OO moral evelopment, in Human Develop-

T Kohlberg/R.  Aahood and z
ment F (1969) 93-120.95: vgl. uch R, Ta Selman, develop-
mentalr nterpersona and moral wWwWareness in
ren. Ome educa  onal implications of Levels oÖf social
perspective taking, 1LN: b ennessyY (Hgi) ; Values an
moral evelopment, New York 1975 142-167,
25 Vgl. Piaget, Das moralische Urteil (S.0.,.Anm. T1
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Einzeluntersuchungen theoretisch ns beruhen, die

ZU] Teil nı Ohne weiteres kompatibel ind, ann hlıer

die komplizierte und ohnehin nu modellhan1C darum gehen,
erfassenden Beziehüngen zwischen den einzelinen Kompetenzen

detaillier beschreiben. me soll autf den entschei-

denden Schriıtt ingewliesen werden, mı S  S dem Kind Ab-

schluß der ockelphas der Sozialisätion, die bei un OTMa-

lerweise mit dem ergan! Ln die Schule zusammenfällt, gelingt,
ıese ‚OMP'  ze 1ın eine Einheit integrieren, daß

auf SsSelinem ı1veau eıne besti:|: Identität gew1innt, s 1n

Interaktio uch arstellen kann, we selbst Ffür 1CH und

andere seın möchte,.

Wir konnten bisher schon ine gew1sse bereinstimmu ar

tellen, daß der Entwicklun:' der interaktiven Fähigkeiten
1im Kleinkindalter eıne best1 ! orreiterfunktı zugeschrie-
ben werden muß, Offensichtlic sammelt S1C 1M Kleinkindalter

1M Interaktionsbereic eın Differenzierungspotential, das den

rwer syntaktischer rukturen steuert un amı die Nau-

SEL sprachliche Darstellung VO: omplexen tua  onen ermÖög-
ognitiven Bereich steuert den erg VO:

chauliche inneren Denkoperationen un am zugle  n die

ortschreitende zentrieru VO: Wahrnehmungsperspektiven.
Damit verfügt das Kind über grundlegende Regeln, die den

nforderunge der unmittelbaren, spontanen ntera  16 Ge-—-

re werden lassen,. 15 fähig, ErW. erkennen un!

aufzunehmen, daß sSie in seinen eigenen eaktione berück-

SLCHE1IGTU) un! ann wiederum seine Abs sich selbst und

dem andern verständlic machen. Noch kann E  l jedoch solche Re-

geln FÜr gelingende Kommunikation nu unmittelbar und spontan,
SsSOZUSageN "51ind” (Overmann) einhalten und noch einmal,

wie bei voll ausgebildeter kommunikativ Kompetenz mÖög-
1ich ein müßte, metakommunikativ repräsentieren, z für sich

und andere expliz arstellen und damit sich selbst ZU G_

genstand der Kommunikatıon machen. Die Voraussetzungen, die

unmitte  aren iıstungen ın nteraktı auf einer ersten
der Reflexivität und eziprozität exp  eren können,

gewinnt das Kind 401 Ende des Vorschulalters,.

Peukert 530rVgl. dazu die usführunge:
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Dieser entscheidende SCHTLDE kann och einmal au der 4C

der Psychoanalyse erliäuter werden, Adie Ad1ıese Krisensituation
C die Theorie VO: Ödipus-Konflikt charakterısıeren vér-

Der ntera  1l1ve Sınn dieses Erklärungsmodells2 un!:
die Psychoanalyvyse erwe1ıst sıch ja 1 Yem Kern al eıne —

eraktionstheorie, insofern S71e hre insichten e  ber die ENT-

stehung sychis  er Yukturen au bestimmten eziehungskon-
figurationen eıtet besteht ensichtlıch darın> daß das

Kınd die einfache egenseitıgkei echselnder ıntensıver

Zweier—Beziehüng überste1ige muß, dıe omplexere onstella-
r3062 mindestens eines reier-Systems, näamlıch VO: Vater, Mutc-

cer und Kınd, andelin ewältigen können, indem dıe 1N-

dividuelle Eigenaft eines jeden einzelnen SOW1LEe dessen er-

schiedlichkeit unı Gegensätzlichkeit andern egreift,.
dıese Aufgabe erfolgreich P lLOösen, MULL das Kınd ur dı e
Überna scSeiner Alters- und Geschlechäsrolle bestımmte Yrund-

qualifikationen erwerben
mu  ar sensibel eın PILT die AArı des andern und ıch

Adu dessen i selbst wahrnehmen (Empathie).
mu darüber hinaus lernen, die Erwartungen, die die El-

ern al Partner aneinander stellen, respektieren und
bei VO: deren jeweiligen Xwartunge selbst untersche1-
den. D:BS ern Z ıine andere eziehun' al LE

Mutter aufzubauen, welı NUu: uch deren eziehun zueinander
wahrnehmen und TÜr ıch scselibst LN e  NUung stelilien ann

Ambiguitätstoleran und ollen  stanz).
ch  ıch mu werden, ntera  10 uch dann

einfifach bzubrechen, wenn einzeine Divergenzen auftau-
hen un! für seine Zuwendung keine unmittelbaren ratifika-
tionen erhält (Frustrationstoleranz).
UuUrc seine wachsenden ähigkeiten, sozialer nter.  10

+eilzunehmen, gewinnt das leinkind zugleich MMer größere
Distanz VÖO. seinen ezugspersonen und erfährt ich mmer deut-

lLicher als eine eigenständige Per?on‚ die LM nge auf die

ZI Vgl. G Bitther‚ Vorsfihulerziehung un indliche Ldenti-
tät, 1N: ZfPäd 17P OT 417-430,
28 Vı L Kra Mannn , euere Rollenkonzepte al Erklärungs-
möglichkeiten4 AL  Nn  iten für Sozozialisationsprozesse, 1 M . Auwärter/
E . irsch/M.  chröter (Hg \ı Seminar: ommunikation, er-

1976, 307=331.,.aktiıon, Identität, Frankfiur a.M.
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gen: der andern seıne eiıgenen Gefühle, Bedürfinısse un:

wünsche deftf  inlıeren und arstellen mu®ß, dıe nsprüch!
der verschiedenen Interaktionspartner 1n wechselnden ua-

t1ionen wahrnehmen und beachte lernt, Wiırd genötigt, d1ıe

Unverwechselbarkeit se1ınes eıgenen Selbst bestimmen und

erkennen geben. gr AT

dieser ntegratiıven eistung, sSich au nterkatıo! selbst

bestimmten unter nerkennung der Rechte des andern, findet

seıne Tdentität. 1l1eser Begriff VO.: dentität al eıner

exiblen BalanCce ZW21L  schen den erechtigte erhaltenserwar-

CUuNgeEN VO —1910 un S! daß ım eigenen Erleben eıne

Kontinuitäa hergestell und dem erlagen des andern nach Kon-

ınultcCa und Verläßlichkeit entsprochen WIird; e 1Mm wesent-

Lichen VO: Vertretern des symbolischen Interkationl1smus ent-

wickelt worden. eutiich, daß Identıtät sowohlWD

e
Wla Z

zunehmende Individüierung als e  fortschreitende Integfa-  B
>5  SA N Y

S Ko) ea  aleGruppen Nıe Id:  spiege
GEEEIEREF  mmunikativen Kompetenzauch di er RS  X  A kommuniıkatıven KAOompeteN

AKT Nf E

Die VO un untersuchten Ansätze der Entwicklungspsychologie
scheinen darın übereinzustimmen, da® t+atsächlich Ende

des Vorschulalters, 1ı1so Ln ınem Übergangsfeld, das TIa -

lerweise VO)] S b1ıs en Lebensjahr reicht, ıne *n der

Entwicklung anzusetzen LE Nach den eorıe der ognitiven
ntwic  un 1 e der ergan! VO  . der präoperationellen ZU

der Oonkreten Operationen leisten, LNM der das Kind

endgülti über eın objektives Bezugssystem seıner kognitiven
andlungen verfügt. Nach den ntersuchungen, die für die

ntera  1V Dimensiıon vorliegen, mu iın diesem er die Re-

flexivität des Rollenhandelns ausgebilde werden; das edeu-

tet zugleich den Erwerb der Grundqualifikationen des Rollen-

andelns, nämlich mpathie, ollendist un Ambiguitä
toleranz, die ei exibles und autonomeres erhalten iın

Interaktionssituationen ermöglichen, Dem würde in der psycho-
analytischen adition entsprechen, daß dieser der

29 Vgl. ead, Geist, Identität un! Gesellschafit,G, Ho
Frankfurt a M, 3I i Goffman, Stigma, Über echniken der
SW  N! beschädigte Identität, Frankfurt a.M. 1974  °
ders. , syle. Über die soziale ituatıon psycChiatrischer
atienten un! anderer nsassen, Frankfurt a.M. 1973  7 Ta Krapp-

n. OoZziologische Dimens1ionen der Identität, StuttgartP
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Öödipale on uszutragen ıst, mı dessen ewältigung die
Überna der Alters- un Geschlechtsrolle un: die Teilna

ntera  10 iın ifferenzierten sOoOzialen 5ystemen ermÖög-
Wird. Die eorıen der Entwic  ung des moralischen

wußtseins setzen hiıer den ergang VO:  } der PF  onventionellen
/ AB onventionellen rientierung, 1so V O] Egozentri1ismus Z IN

OZ1lOZzentrismus rausgesetz Wwird eı eweils ine

nügend fferenzierte SPraCc  iche mpetenz al Medı1iıum der

Ntw.  ung.
Soweit SsSich bei diesen Ansätzen überhaupt 1ne bereinstimmung
erkennen 1ä2t, scheint G1e darın 1iegen, daß das Kind 1
kommunikativen Handeln un! ar eingebettet uch 1M M'  an
mı sachhafter Wirklichkeit ıne erste Form reflexiver Re21-

prozität gewinnt. diıeser ähigkei konvergieren die Nı-

h

t1ive, pra  iche und motıvatıonal-interaktive ntwı  ung. |
Or g

Insofern mu S1e al die Grundqualifikation angesehen WL -

den, au die hın alle einzelnen Lerngrozesse Organiısieren DEwären.

Die Gefährdung ndlicher Identitätsfindung
EeV.: dem Kind dieser Schritt ın eine größere Unabhängigkeit
bDber endgültig gelingt, iıst ın seiner Selbstbehauptung
S1LiChHher und Leicht verletzbar und VO. der icherhei un
eibstvertrauen gebenden Beziehung seinen Bezugspersonen
exXxtrem ng1g. mu ja YsSt ganz konkret ausprobieren,
wlıe weit seine tonomie reicht, wlıe andere mı seiner wachsen-
den Selbständigkeit umgehen, WE  < selbst ein kann,
sich selbst metakommunikativ S Gegenstan!' seiner —
flexion machen kann ine Fähigkeit, die endgültig TSt in
der oleszenz erworben wird kann u 1M unmittelbaren
Zugehen auf den andern entscheiden lernen, W&  M es für ihn und
sich selbst ein S on und tention sind och untrenn-
bar verschmolzen. Sein Tun ist seine e  bs  arstellung und
die se seines Sichverstehens.

urc seine Unmittelbarkeit ann das Kind U: WAar dem —
wachsenen einen eu au Wirklichkeit er  nen. Das
maC. die Teative Ta des Kindes aus, ne Spontaneität,
Natürlichkeit un! Offenheit edingen jedoch uch seıline
hängigkeit, Verletzlichkei und und setzen manı-
pulatorischen _Prakt iken unges  ütz aua>. Die trukturellen
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inschränkungen seıiner sozialen Handlungsfähigkeit edeuten

auch dıe Begrenzun 211 ıne Situatıons- und personengebundene
und damıt höchst störanfällige Tdenti;tätsdefinition;: Der ent-

scheidende Entwicklungsschritt Ende des Vorschulalters
eıner stabileren ch-Identität un erweiterten so2ialen Hand-

lungs  ihigkeit ann deshalb nu gelingen, wenn ihm die Eltern

un!: dıe ı1hm wicht1ıg Bezugspersonen größere Selbständigkeit
un Te eınraumen un ich nıc ihrerseıts uUurc starre

Rollenvorschriften ın den Möglichkeiten ıhres eıgenen Selbst-

sSeıns einengen. KS mu gefragt werden, w1ıe die “Dadago-
gisch-sozialisatorische Interaktion”, ın der das Kind die nOL-

wendigen einer tTonomen un gerade ar andern

verpflichteten Person tun kann, strukturiert eın mu  > un: über

weliche Han  ungsfähigkeiten der Erzıeher erziehende Erwachse-

ne) verfügen muß, WE dem Kind sSseınem elilbstsein

ge WE F

Dıiıe Frrage, welche edingunge ın der ntera  10N mı Erwach-

ım frühen Kindesalter eingehalten werden müssen, damit

das Kind Umgang mıt sSseıiner sachhaften un sozialen Umwelt
e1ı1ner estimmung se1ıines eigenen Selbst finden kann, 1 er

VO em VO der familientherapeutischen b2  z familiendyna-
miıschen Oorschung ntersuc wOrden. Störungen 1LMmM erhalte

b1ıs hın Z U totalen ZUsammenbruch, Dbelı dem uch die Abgren-
ZUNG zwischen dem Selbst un: der äußeren Welt nicht menr ‚m
ng und selbst die nterscheidungsfunktion der Sprache
rückgenommen werden, lassen SsSsich ©:  ensichtlich U: verstehen
und therapeutisc angehen, wenn Ila  - das Beziıehungssystem be-

rücksichtigt, dem der Erkrankte lebt.  30 vielen Fällen

el sich eu  IC daß die des Patiıenten nı u

uUusSsadrucCc seiner viduellen Problemati sind, 2a Au

och in neurotischen Verzerrung ertragen können, SOM

dern daß s ie die C  e nterpersonale un  on aben, das
Überleben er anderen Familienmitglieder ermöglichen.
Seine Erkrankung signalisiert die Erkrankun des gesamten
amiliensystems al eines Beziehungsgeflechts, dessen nter-

aktionsstrukturen aléypathogen angesehen werden müssen,

ıne Analyse verschiedener amı  enmuste kannn zeli-

dieser en in der Psychotherapie vgl. G, Bateson
uU.dey Schizophrenie und Familie, Stuttgart 1969.
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GgeN ı4 daß die ran  achende Wirkung der Beziehungen zwıschen
Eltern un Kindern LM Kern ar ihre Ursache hat, da® den

Eitern gelingt, eine ausrgichende eigene ch-Identität
errichten und bewahren, die erlaubt, zwischen hrem

eigenen Selbst un dem des Kindes hranke: aufzurichten.
der "schiefen Famiı wird das dadurch unmöglic{h‚ daß eın

Partner den andern Oominiert, für dıe Bedürfnisse der anderen

Familienmitglieder a eigenständiger ndividuen unzugänglic
1ar un! iın das der Kinder L1n extremer Weise eingreift.
Der schwächere Partner bleihbht dagegen blaß un DasSssSıV un: biıe-
tet den Kiındern keine genügenden Identifikationsmöglichkeiten.

der "schismatischen Famıi ı121e S1iınd die Eltern U ständige
offene Auseinandersetzungen aneinander gebunden; jeder Ver-

suCcht., den andern VO den Kındern herabzusetzen, sS1e al

Bundesgenossen gewinnen.,. Das Kiınd S1e ıch cdann N eınem

unlösbaren on gefangen, weil jeder Versuch, dem einen
lternteil ge  a  en, Ablehnung und Zurückweisung beı dem
andern hervorrufien muß ,

beiden amilientypen Sind diıe Bıtern ehr 1ın ıhrer EOO-
entrık efangen, daß sSıe dem Kind die Ausbildung eiıner eige-
nNnel I1dentität VeErsSsPeiienN,. solchen Familien "x  wird das eran-

wachsen des atiente einem ndividuum dadurch verhinder
daß sich einem 1ıternteil un! dessen Wunsch ach Lebenser-

füllung unterordnet, der die Ehe seiner Eltern retten

rachtet®”.,

Das Kind 1St deshalb eFfährdet, weı sich aufgrun der

struktureliien Grenzen seiner ınteraktiven Fähigkeiten
solche unbewußte emotionale Ausbeutung un lanipulation n
ZU. Wehr setzen kannn der sSsich iın seiner ilflosen Spontane1- GAGEMEEESEEEFTESIN

K n

*E selbst Z U pfer mMaC.

Vgl. Lidz, Der gefährdete .Mensch. un Behand-
1976; ders., Skiz-1lung schizophrene Örungen, rankfur a.M,

einer Theorie der schizophrenen Störungen, 1N: Familien-
dynamik (1976) 90=-11
32 in Znlehnung Lidz dargestellte sierung
VO amilienmustern natürlic ifferenziert werden. VE
dazu wa P, atusse A Triebel, Die samkeit der Psycho-P. _ Matussek/A.  Triebel  n ihrer Abhängidgkeit verapie LN iNrer hängigke VO:  3 der amiliären IgSsS-
situation, 1LN:! P, aAatusse (HG;)%i Psychotherapie schizophre-
ne  N sychosen, urg 1926 275-278,
33 L1dZ, Der gefährdete Mensch 806 ANm. Z 63,
34 Vgl: Ho Richter, Eltern, Kind un Neurose, Die des
Kindes LN der Familie, CUuttgart 1963:; ders, Patient Familie,
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seıne Verhal-ersten Fall annn der Erwachsene die aCcC
tenserwartungen gegenüber dem Kind vo  ständig durchzusetzen,
Der orstellungen VO SsSeiner 1L1terlichen Sorgepflicht noch
ainmal Tatı Nal ı s1eren versuchen. Der Erwachsene hat
noch die Chance, + solghen “interpersonalen wehrkonstella-
tionen”, Ln denen ofer einer den andern braucht,
weı dessen Verhaltensweisen, igenschaften und eaktionen
dıe eurotische Konfliktbewältigung oder die kompromißhafte
Befriedigung VO Bedürfnissen ermöglicht bzw. stabilisiert,
esich einen relativ eigenständigen ebensbereich er  en.,
Das Kind aber, das ja ST diese iıhm zugew1lesene Lernen
und einem "geeigneten" neurotischen Partner geformt WL -

den mu V wird dann auf auer Ln eıiner symbiotischen ezlie-
hung efangen en, dıe ihm aufgrun seiner Entwicklungs-

zunächst die einzig mögliche ebensform Va mu  D alle
psychischen Energien darauf verwenden, rgendeine DE VO

Überlebensstrategie ntwıckeln, daß ıhm keine Ta
mehr bleibt, das eigene keımende Ich entwickeln,

LUr normatıven Grundstruktur pädagogisch-sozialisatorischer
ntera  ı10N

Die Möglichkeiten des Kindes, eiıine stabile un: be1ıim krisen-
haften Übergang au ei höheres Entwicklungsniveau elastbare
ch-Identität aufzubauen SOW1Le eıne ex.ı kommunikative
mpetenz erwerben, ang 1so ensichtlich davon
daß der Familie ıne ausbalancierte interaktipnsstruktur
aufrechte.fhalten wird, S1e erfordert, daß die Eltern ich
gense1it1ig a verschiedene, una  ängige, gleichrangige -Partner

un VO em uch die Kinder als ebenbürtig und

gieichberechtigt anerkennen un! ehandeln, Obwohl e in Yren
HandlungsmÖöglichkeiten noch den gleichen Rang aben. Siıe n
müssen dem Kind die Fähigkeit zusprechen, ein eigenes Selbst
und die ommunıkationssituation interpretieren, uch wenn

söolchen komplexen istungen Au rudimentär igt.
Reinbek 1972; H, Stierlin‚ 'Rolie' und uftrag L1N der Famıiı-
1Lien  eorie und -therapie, 1N: Familiendynamik (1976)
36=59; ders., Eltern un! Kinder, Das Yrama V  »3 rennung un
Versöhnung im Jugenda  er, Frankfurt a.M. O

Der Erziehungsproze ver dann ach Interaktions-
mustern, wie e1 B Goffman als Otale Institutionen kenn-
zeichnen nalysier hat,. Vgl. Goffman, SY sS,.O,. AÄAnm. 29) .
36 Vgl, Mentzos 7 nterpersonale und institutionalisierteAbwehr, Frankfurt a . M, 1976, '!5-85.



5ı die Eltern müssen intergenerationelle Reziprozität  J
erstellen und bewahren, en sı das Kind VO  ” vornherein
als eiıinen gleichberechtigten Partner eigenen Rechts anerken-
ne un vorbehaltlos ernstnehmen.

Dieses nOrmaAatıve Grundprinzip der ntergenerationellen Rez21-
verlangt gerade VO den Bitern be  MIMMte Vörleistun-

Ggen , wenn die ubjektwerdung des Kindes elingen soll: denn
x  während das Kind ın eınem langen Beziehungsproze lLernen muß,
daß die utter Anı nNu Objekt, sondern uch Subjekt 1856 ,
mu die N er 1les hinsichtlic des Kindes VO Anfang
wissen. Das verlangt VO der Mutter die Fähigkeit, ihre eige-
ne. An un Bedürfnisse VO denen des Kindes unterschei-
den können,. Das wıederum 18 nu möglich, wenn sS1ıe bereits
eı starkes, versöhnungsfähiges Ich Besit2zte."

wenn die Erwachsenen das Kind als se  ständig Dbe-
en, müssen S1e mı 1Lhm umgehen, als schon voll
ausgebildete eigene ntentionen te, die Ln Ver-
halten außert,. uüunterstellen sie dem erhalten des K1iın-
des VQ VOornhereıin eınen ınteraktiven Sinn un entwerfen VO TI =

greifen und stellvertretend, ber zugleich dialogisch, ine
gemeinsame ınnwe Das "Unterstellen" VO  $ tentionen, das
"Fingieren  1 des autonom andelnden ubjekts, das "Vorgreifen"
auf voll ausgebildete Interaktionsstrukturen edeute gerade
das bafe)  nen eınes andlungsspielraumes un! zugleich die VOr-
gabe intersubjektiver andlungsstrukturen, 1: denen die VOoO
Gestalt rez21proker nt  10N vorge  lde Wird, in die das
Kind hineinwachsen ann,

Obwohl Erwachsene tellvertretend un or  eifen: handeln,
müssen sSi andererseits den Mut un) das ertrauen aben, ihre
eigenen orstellungen un! Sınnkonstru  ionen VO)] Kind selbst
Gxr  eren, en vorgreifenden „ Entwurf hinterfragen un! VerLr -
ändern lassen. Das edeutet, daß sı der möglichen Iden-

des Kindes willen ihre eigene Identi+ä+t+ ufs ple set-

Dn Boszormenyi-Nagy/G. M, Spark, Nnvisible lovyalties,.Reciprocity in intergenerational amılyvy therapy, New York
1973 vgl. uch H. ler uU.dA,. 9 Das erste amiliengespräch.Theorie Praxis eispiele (Konzepte der Humanwiıssen-
SC  en: ZU. Familiendynamik), Stuttgart 197
38 M er  n, Das Tun des nen 1st+ das Tun des Anderen.
Eine Dynamık menschl_icher Beziehungen, Frankfurt a.M, 1971,
9
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ZeN , sich verletzbar machen. Gerade ese Bereitscha un:

Fähigkeit, selbst e anderer werden, ist untrennbar VerLr -

bunden mMı der den Eltern WLı je VerA abverlangten SPEe-
zifischen eistung, stellvertreten! für das Kind 1n Anknüpfung

seine Wünsche und edürfnisse dessen Eigenständigkeit und

Unabhängigkeit behaupten un vorgreifen rTeali-

clıeren.

Wie prinzipiell jedes pädagogische Handeln mu ß dann auch der

erzieherische Umgang mı Kindern Vorschulalter al ei Han-

deln charakterisiert werden, das antizipatorisch auf die Voll-

gestalt VO. Intera  10} unter gleichberechtigten artnern VOE

greift, jedoch S! daß &s in der Onkreten erzieheriıschen S1i-

t+uation dem Kind ngehen au die VO:  z erreichte

den Erwerb erjenigen ualifikationen rmöglic  / VO denen

der Übergang ZU' naChHhsSten und sch  eßlich voll-

ständig kompetentem Handeln möglich wWwird Erzıeherısches Han-

deln mu VO' einer ituation der Ungleichheit ausgehen un: sS1ıe

y zugleich ber aurf diıe noöormatıve rund-e  n  N! stellen
gestalt V Intera  ion vorgreifen und die jeweils schon mÖg -

FOo prinzipieller Gleichberechtigung realisieren.

der Erziehungsberatung un Ln der therapeutischen Praxiıs
sich mmer wieder, daß soöolchem pädagogischen Handeln,

Erwachsene ensichtlic 1U dann 1g S1ıN!  e WeNn s \ Ver-

tzungen des eigenen Selbst, die sSi Eltern der wich-

tige Bezugspersonen 1n der eigenen er  en aben,
verarbeiten können. Vor em 1M Umgang mı dem eigenen Kind
iın dieser ritischen ase könenn unbewußt Ängste un Verlas-

senheitsgefühle wieder erstehen, die ale al Kinder empfanden,
wenn sSie im Anr der Mutter sich selbst, sondern NU.:

er‘ ne, Yrwartungen, Wünsche entdecken konnten.
ihrerseits ungewollt ınem gewissen 1Ll1ederho
für e  1 IJ had lten,

mu sich de her m1it den eigenen Eltern in einer Art

rauerarbe "versöhnen" und eine.intergenerationelle Rezipro-
z ESE au nach "rückwärts  n erstellen, indem uch sie

Daß ese fferenz VO'  3 aktischer und idealer Kommuni-
kationsgemeinschaft jede Intera  ion bestimmt, darauf hat
K.-O. el ngew  sen. Vgl. Kıı-O, Apel, Das Apriori derB, 7, AD  KommunikatOmMmmun ationsgemeinschaft und die rundlagen der ECAHIK; 1in:
Ders., ransformation der Philosophie E rankfur — M,
1973, 358-437



als verletzba und verletz egre ü d em Prozeß,
CTE SEA UONESA A

der Mutter Z rd ÖTr auch, 6 1: neues, Ttes Ver-

hältnis den eigenenEltern gewinnen,
Gerade der Uumgang m1t Kiındern eig WL zerbrechlich un .
fFährdet ine jede In  eraktion isSt, ] der Ea  ® NLıC STCrAatLe-

gisch handelt, sondern sich selbst 1: N 1nem OLrfenen Raum VO1=-

ausgreifend darstell un amı verletzlic mAaCcC Das giit
zunächst für das Kind, das andeln:ı un am unmittelbar mit-
te We  H ein möchte, Das giLE ber uch FÜr die Eltern,
wenn sSie sich VO.: YTYem Kind selbst in stellen lassen,

den nötigen Freiheitsspielraum einzuräumen. AAy
S sich einen ungesicherten Bereich;, und War auft ZWE 1 -
ac eise, Z Uum einen bringen s ie dem Kind einen n1ıCcC
deckten ertrauensvorschuß egen, der wWar jede Interaktion,
d1ie einfach eine berechnende auschbeziehung eSCin WLLE
YSTt konstituier hıer ber Voraussetzung schlec  hin TUr
das uiwache eines selbständigen menschlichen Bewußtseins
i1sSt andern geht der Erwachsene das Wagnis AN ; LN der
Erfahrun der Krisen, die das Kind bei se1iner Selbstwerdung

ene hat, sich rnoch einmal den Gefährdungen der eigenen
Geschichte koöonfrontieren un LNe ographisc mühsam
kämpfte Identitätsbalance ufs Spiel setzen. Das 15 }
doch der Preis für die mMı dem Kind egebene Chance, frühere
Entscheidungen OX  eren und selbst eın anderer W&

den. diesem Wagnlıs des Erwachsenen, Sich 1LNSs gew1ss
begeben, erhälit das Kind die Ög  Chkeit, ein Selbst

. aa £inden und darin Ye@el für andere werden,

Ursula Peukert, Wiss. SsSseistent
nderhauser SUT.. 16
4400 Münster

Vgl o  u Narziıßmus, rankfiur M . 1973 Ob-
Sen, Depress1ion, Frankfurt M, 977 We. Winn1ico L Kind,
Familie und Umwelt München 1969; ders., Rei UuNGgSPCOZLESSE
und Ördernde Umwelt, München 1974 A Miller, Das
des e  a  en Kindes und die ach dem Wahren Selbst,
rankfiur M, 979,
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HANS-JÜRGE: FRAAS

REL LERNPROZESSE DER VON FUNKTION UND

Die der Problematisierung anthropologischer We und

zielvorstellungen begründete Ablösung der Bildungstheorie
seit FEFnde der 60er 1st n  Crurece die Lerntheorie

allein unter dem Gesichtspunkt des Tzicht aur allgemein-
gültige ertorientierun sehen;'sie nhat zugleich eıner

Konkretisierung und äzisieru unsererı enntn1s der SOZ1L1A-

1isierenden Org geführt. llerdings ist U eachten,

daß die lerntechnisch: ngführun VE Reintegration der

umS O ringenderen bildungstheoretischen Fragen überwunden

Wird; Daß ernen in "Verbesserung oder Neuerwerb NC Verhal-

ens- un Leistungsforme: und nhalten  “ b_

steht, 1st eine selbstverständliche 1NsS1ıC. Vun Wa  H

au dem iblischer Anthropologie VO  — jeher bewußt,

daß Lernen einen ganzheitlichen, den ganzZen Menschen betref-

fenden Prozeß darstell Das Ädrückt ich au  n in der Be  ul  4

des "Herzens”", der "Herzensbildung" (vgl. das Bemühen des

Pietismus im ı B ahrhundert, das hristentum VCO] ”KODT-” 1NS

"Herz  w verlagern). Dennoch 1S5C, nsbesondere innerhal des

protestantischen ange  S  S ZU. Intellektualisierung, die Praxis

weit hinter dieser theoretischen 1Ns8s1C zurückgeblieben. Ler-

ne. erschöpfte ich biıs 1n die jüngste Zeit hinein weithin

Memorieren, un dıe erufung auf die Wirkung des el
Ge1istes al für en Erfahrun: des elernten

Gdıiıienen. Die atholische praxis pieta hat au der as

Le  Da positiven Wertung der naturhaften Existenzbedingunge des

Menschen VO:  } jeher ine mehr ganzheitliche rziehung an

strebt inwieweit ntention der Religionspädagogik
nzelnen onsequen VEerWLLr  1CHt worden ist, entzıe sich

meiner genaäuen enntin1Ss.

Der Mensch in tua und u ituationen,;,

er Gegen-Stand. Der Widerstand der tuatıon, der VL -

sperrte Weg zwingt iN: Z und Neuorientierung; cder

H, Roth (Hg.) , Begabun:|! und ernen, Stuttgart 1971,



angbare Weg verstär ihn der eingeschlagenen Richtun<j S
echnısche OoOrtschritte S1iNd MC Sackgassen der kon-

tinuierlichen ntwicklung hervorgegufen. ReligiÖöses Lernen
ım Sınn VO laubenserfahrung Läßt sich iın dieser Paradiıgma-
tik der Bekehrung des Paulus verdeutlichen: GOtt DZW. in
diesem Fall der Auferstandcdene stellt ıch dem Menschen 1n den
Wegund Azw!.ngt ihn ZU Umkehr, zr Ümorientierung seines b1ıs-
herigen We un Sinnsystems. Sofern diese Erfahrung
innerha des estehenden rientierungssystems einen uwachs
darstelit, sONdern e1n Orientierungssystem au sich
heraussetzt, gewınnt S1e ategorialen arakter, Wird au "EYr-
Lahrung m ı der Erfahrung  A Jüngel) , Erfahrungsbedingtes
Lernen DÜ Verhaltensänderung,. Gotteserfahrung als -
ahrung des Umgreifenden umgreiıfender erhaltensän-
derung. den Begrıffen "“Buße" "Nachfolge" Vst diese Totalı-
t+at der Glaubenserfahrung manıfestiert. enn Buße und Nachfolge
be  en eın radikales mdenken, ıne er erte,
(Erfahrung ann uCH es  t1igung und ers  ärkung edeuten,
erjeniıgen Tendenzen nämlich, dıe schon vorher aı den Weg der
"Buße" gebracht wurden die Erfahrung des Unbedingten 1st
Jektiv die gleiche dıe tuation, LN der S1ıe mıch EFA
ann ber grundverschieden sein). eı seı L OTYraus festge-
halten, daß mıt "Metanocia" uch das Denken als eın unmittelbar
lebenspraktischer ezug ezeichne Wird, 1sS0 mit dem eu
gäangıge Begriff des Kognıtiven keineswegs identisc ist,.
Während 1so das Lernen iın Begegnüngssituationen erfolgt,
erliegt das Lehren bestimmten Beschränkungen, das
—-Weg-treten des Beziehungspartners,nicht die ZUuU

rende egegnun 18 lehrbar, wohl ber die dadurch e  ngte
erhaltensänderung ann Ln gezielten Lernprozessen ehr-
Prozessen) vermittel werden. Die Erlebnisqualität der unmiıt-
aren Glaubenserfahrung ist Nndiıre. ermı  elbar LIMM Bereich

Niederschlages in sozialen Haltungen, 1so 1m Bereich
sozlalen TYTliebens, Das daß (re  se) Erziehungspro-

ihr Ziel RI aben, Spez  sche (durch unmittelbare
Glaubenserfahrungen e  ngte un ervorgerufene) Haltungen
(Verhaltensdispositionen) aufzubauen,. Der Vorwurtf des Nur-Psy-
schen un damit e  e Anthropologischen eines solchen au
den Aufbau VO: altungen zielenden eligionspädagogischen An-
satzes ist insofern unangebracht, als ese Verhaltensdisposi-



t1ionen DZW. Haltungen der (allerdings durchaus zweideutige,
mißverstehbare körperliche UuUSdruc der Begegnungserfahrung
des ubens Sind und aut ese zurückbezogen bleiben,. Als
Manifestationen des in der Ersterfahrung wirksamen nnerle-
bens enthalten die Verhaltensweisen den Verwelis autf das e 1

bedingende innsystem mmer mıt, wiewohl S1e erst urc

plizite Zuordnung DbZW. Deutung (B} LM entsprechenden Sinn

qualifiziert werden. nach dem elbstverständnis des
aubens die soziale Bez iehung 1n religiösen Qualifi-
kation die unmittelbare Gotteserfahrung OXaus, Über das
elbstverständnis des aubens kann inausgegarngen
werden; ensc  iche Vaters  3 { ich davon herleitet, daß
GOtt. der wahre ist, Ooder GOottes “"VSterlichkeit” als
rojektion menschlicher Vatererfahrung deuten ist, das 1sS
die unlösbare des Universalienstreites, Der Glaube aber
15 der Akt des Transparentwerdens des ozialen, bezieht
das Erleben sozialer Haltungen zurück auf die in der Erster-

fahrung egegneten Sinnimpulse, Der Schritt über das SOzlale
Erleben hinaus im Rückbezug au das der edingenden Erster-

fahrung mplizit Sinnsystem 1e8t War al spez  fische Haltung
verm1i  elbar, nämlich als die Fähigkeit, soziale Erfahrungen
mittels eines vorgegebenen Sinnsystems deuten,. ese
Fähigkeit NU: einen erfüllten personalen Glauben darstellt
der ben ANnu. ine erworbene Haltung, das ng VO)] am mÖg -
Licherweise verbundenen Eviden;erlebnis 1LMm nne unmittelbarer
rfahrung ab und sich Letztlich der pädagogischen Ver-

fügbarkeit. NnsoOIern ist Glaube "Rechtfertigungsglaube" al
das Ygreifen der ge  enen Gottesgemeinschaft darstellt,

dıe ıch ohl in den Haltungen vermittelt, em sSi ese
gleich rechtfertigt, a S 1e in ihr einsetzt, ne:
ihre Berechtigunge am. ber über sSi inausreicht.,.

Mit der Bedeutung des sozialen Yrliebens die Haltungen, VO:

enen die Rede ist, vollziehen sich mMmer im SOZzZzZ1lalen Raum,
en mMmer ine soziale Dimension) e der Prozeß der Ver-
ung VO.  » Werthaltungen, der SoOozialisationsproze Z CL a-

genden Begriff der weiteren Überlegungen,



Die religiöse Dimension des Oozialisationsprozesses
Der Begriff "religiöse Soziıalisation" 1sSt eu ebenso VEr -

breitet WLe mehrdeutig und 1ıBver  äandlic Einerseits W1lrd
1L1M Sinn des 9g alisationsverständnis (Wurzbachers,
gensatz S Personalisation) kirchensoziologisch, B

al Ein-Weg-Prozeß der Hineinnahme die WT  iche Gemein-
erpretier Das geschieht, WeNn Ta skovics VO der

olks  Yrche ausgeht, 1e C ZUM ZweCcke der Tradierung iıhrer
erte, Ormen und er wesentlichen genten der
OoZzZialisation in onkreten Gesellschaf bedient un die-
SE Kontrolilliert”" 131er 1 er der Inhalt des klar U

rıssen, damit ber eich eıne pe  e egrenzun: gesetzt
Der Eiın-Weg-Prozeß verleugne die aktive el des Kiındes,
un der Gleichsetzung VO. "religiös" un "kirch  Cch”" b_
( O B O 2 lediglich e1in Segment der esellschaft, dem Maß
aber, 1n dem Erwägungen ZU religiösen OzZzZialisation ıch
dıe £ffenheit der esellscha  ichen ıtuatıion begeben, WL -

den S71e unpräzise und nha  slieer. Die Polarisierung VO: Sub-
stantiellem un funktionalem eligionsverständnis bildet keine
überzeugende ternative.,. enn ist eu  ©  7 daß 1i-
ch un: un.  ionale emente Yn der lassischen Ausprägung VO

Religion übereinstimmten, daß die heutige nach dem
unktıonalen keinen gensatz ZUM "klassischen" Vers  ndniıs VO:

eligion, sondern einen Teilaspekt esselben darstellt, wäh-
end der andere, inha  ich Teilaspekt dennoch, War desinte-
OXiert, direkt (im elbstverständnis e  icher Kreise) der
LN!  YTYe (in Form säkularisierter Ooder regressiver aubens-
lemente for  esteh

Sofern U das un  ı1onale eın Teilaspek der ehemals religiö-
S® Welt  eutung, ber mı ren inhaltlichen spe  en
identisch 81 Wird die Rede VO der "religiösen OoOzlalisation"
und die am verbundene Forderung eines eigenen diesbezügli-
hen Forschungsansatzes fragwürdig. Rein forschungstechnisch
ergibt ich das Problem, daß die sachgemäße Auseinandersetzung
mı Re  gionstheorien einerseits und Ozlalisationstheorien

1i Vaskovics, Religionssoziologische Aspekte der OZzZialisa-
10ON wertorientierter erhaltensformen, in: LJRS (1967)
115-=- 15935 hier VFa



andererseits je P SiCcNH bereits ine schwieri Aufgabe dar-

stellt, die erbindung beider einer Theor1e "religiöser
ozialisation" aber VO fast unlösba C:  eme sotel l1t:; Eine

erartige Theorı1e kann angesich des Diskussionsstandes nı

usgangspunkt, sondern höchstens fernes Z21el einer religions-
pädagogischen Theoriebildung sein,. Die achfrage selbst bDber

1ä8ßt eine solche Theorie 1U  3 überhaupt problematisch erschei-

NneN , sofern m1ıt ihr die A  ung einer nhaltlıchen X1e-

rung verbunden Vear un die Segmentierun der esellschaf sich

in einer Segmentierun: des Sozialısatıiıonsprozesses nieder-

schlägt (religiöse Oozialisation al akultatıver inhaltlicher
onderbereich). Der gegenwärtige Mangel eiıiner "Theorie der

igiösen Sozialisation” iıst ann keine Verlegenheit, sondern
strukturelil bedingt. Sachgemäßer T der Weg , den ( Morgen-
thaler eschreitet: die religiösen Dimensionen des Soziali-

sationsprozesses aufzuzeigen, diese herauszuarbeiten un 1n

Beziehung den unters  ichen Sozialisationstheorien
tellen.

Die 1i1iskussio dieses Punktes auf die nach der

"Relig1i der Religionspädagogik”", Der geschichtlich un!

ial eindeutig definierte und der anthropologisch offene —

gräft VO e  10 lLassen ich nı auf einen enner bringen.
Die erminologische Unters  eidun' zwischen Religiosität und

Religion dürfte ehesten weiterhelfen,. Jede Oonkrete mensch-

Haltung enthält ıne allgemein menschlichg Möglic  eit

( Morgenthaler, SOzialisation un!: eligion. Sézialwissen—
scha  iche aterialien ZU. religionspädagogischen Theoriebil-
dung, Gütersloh 19 WAar eschreib die MÖ Lich-
keitserfahrungen VO e  on einerseits und christlı Tra-
ditıon un eologie andererseits al die beiden Pole der R—
ligionspädagogik gleichwohl ber Ral inem Theo-
rieprogramm “"religiöser ozialisatio  I Fest. Noch widersprüch-
lLlLicher M, TN! ( Religiöse ozialisation, Stuttgart 19175
75 der religiöse Oozialisation Orma als ernprozeß definiert,
w  nnerhal dessen iıne VO: gesamten ozialisationsproze
ablösbare Spez  ische Deutungskompeten gegenüber dem Selbst
und der Wirklichkeit iın den ubjekten hervorgebracht ara
em die nablösbarkeit dieses Aspekts VCO)  z C
prozeß betont Wird, ber der Begriff der "religiösen —
zialisatio  ” rre  rend, sofern zwangsläufig inha  ch!
Momente einsc  eßt, die ber miıt der Aspekthaftigkeit
deckungsgleic sSind. Sinn der Polarisierung ann "religiös"
NUuU.: entweder substantiell gedeute werden ann 18 religiöse
OZzZialisation kein allgemeiner Aspekt, sondern usatzleistung)
Ooder ber Oorma ann Wird der Begriff nha  slieer und über-
ssig).



un: ine efinitive Sinnvo  abe. Ersteres al Religiosität
un!: etzteres gg al e  g1O: ezeichne ermöglicht
die unterschiedlichen Aspekte hne N!  ge erwechslun! —

Le +rukturelilen Hintergrundes darzustellen. Die allgemeine
eligiosität nkretisier sıch aussch  eßlich religiösen
bZw. nichtreligiös-weltanschaulichen_) Sinngebilden, dıiıe

der geschichtlichen eligione andererseits legt
sS1iCcCNH 4 die menscCc.  iche Religiosität hinein aQuS,» Die er-

scheidun ermöglicht S ine anthropologisch allgemeine
Grundbedingtheit der menschlıchen (Ideologiebedürf-
tigkeit, Z.U)] Transzendieren, exzentrische Ositionali-
vat, ge- und Suchhaltung) und ein inhaltlich bestimmtes,
SsSOZzZio-kulturel vermitteltes und am austauschbares Element

Antwortschema logisch trennen. 1ST eıne solche
renn möglich  7 die Geschichte der Selbstausle-

gun g iblisch-christlichen aubens bedingt en Prozeß des

esprächs zwischen ge- und twortschema, 1n dem der fra-

gende Mensch ZWAar als der atürliche Mensch schlechthin
scheint, die selbst ber längst christlic eingefärbt
1s ei atbestan VO dessen Konsequenze siıch niemand
ispensieren ann. ES eg deshalb nahe, VO. einem

geschichtlichen ers  ndnıs auszugehen, das die Polarisierun
substantiell-funktiona in den geschichtlichen Proz2eß aufhebt,
gleichwohl Raum hat für Entwicklungstendenzen, ach denen bei
gleich  eibendem untionalen Aspekt substantielle emente

äkularisierter FOorm Oortwirken DZW. substituiert werden
können.

Wenn L1n diesem Sinn VO der religiösen Dimension des Soziali-
sationsprozesses gesprochen wird, - To) ist damit die irchenso-

ziologische Engführung (Gleichsetzung mit kirc Soziali-

H. Chrödter, Die eligion der Religionspädagogik, Zürich
1975,

Die bei Nichtunterscheidung eines historisch-konkreten und
eines allgemeinen Aspekts VO: gion entstehende Aporie VOL:
bei Ho Halbfas, ZULE eligion der Religionspädagogik, in
ThPr 13 (1978) 91-93, hier 9 wenn U: die anthropologische
"Universalität der Religion”" (welcher?!) und "dogmatische .
klusivansprüche" DZW. "kulturpoli  sche onstellationen" ein-
ander gegenüberzustellen ermag . Vgl. uch \ chneider, A_
pe. des ntstehens V O Wertvorste  ungen, 1N:! religion e,
informationen religionsunterricht 18 (1979) H: T 29f,
hier Anm.
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sation, Kı-"E. Nipkows Verständnis VON Religionspädagogik al

"pädagogischem Handeln der Kirche”") ebensoO vermieden wı die

formalisierend-entleerende Ausweitung. Die wirkungsgeschicht-
Betrachtungsweise SS mit den nkreten, BezugS-

rahmen VO.  » sozio-historisch vorgegebenen Möglichkeiten,. sı1tua-
nforderunge: un! anthropologischer Grundstruktur in

Erscheinun: Tetenden Lebensphänomenen A deren omplexer
harakter allerdings keinen monistische: eorieansat

aubt. Das Oon. Lebensphänome 1sSt unterschiedlichen FCa-

gestellungen un:! damit uch unterschiedlichem methodischen VOLr-

ge. zugänglich; je nach erkenntnisleitenden nteresse

ist ine bestimm Ergebnisrichtung vorprogrammiert, Keiner

mögliche Fragestellung ist das Existenzrecht abzusprechen;
problematisch bDber werden jede mÖg Fragestellung un! Jje-
der methodische Ansatz, wenn Sı das Beziehungsgeflecht Le
ne un: Teilaspekte verabsolutieren.

Das nteresse der Religionspädagogik
Wenn die Religionspädagogik nach der religiösen mension der

Sozialisation ragt, tut S11 das in inem anderen nceresse

als die (Religions-)Soziologie, Die Religionspädagogik rag
als Handlungswissenschaft nach den Bedingungen un! Möglichkei-
ten der religiösen Vermittlung. S1L.e hat ei selbstver-

tändliches nteresse der deskriptiven Darstellun des Fak-

tischen sie ber zugleic nach den Möglichkeiten, das

aktische auf ei sachlich Sein-Sollendes VEr -

ändern. Sie olg damit dem wirkungsgeschichtlichen satz,

der normativ-inhaltliche, AIl der Ursprungsgeschichte der Er

erfa  gen z2Uu messende Frragen SO heologisch Fragestel-
lungen) un! empirisch-deskriptive DZW. funktionale Frragen in

griert, ungeachtet dessen, daß au der Meta-Eben! dann uch

wieder die Wechselbeziehung zwischen theolögischen un human-

wissenschaftlichen lementen sku: 1LSt, insofern, als

fÜür theologische Inhalte die psychosozialen Bedingungen der

Vermittlung, FÜr psychosoziale Inhalte ber philosophisch-
theologisch Vermittlungs- und Geltungsbedingungen geltend Ge-—-

maC. werden müssen. Wenn die weiteren Uberle9ungen unmit-

telbar-praktischen Interesse sich auf die erste eschrän-

ken, edeute das, daß uch hier der normative Aspekt bei

der Diskussiofi des Sozialisationsprozesses ausgeklammert



werden kann. Dıiıe Wertproblematik, die gerade in der religiö—
Se.  » imension des ozlialisationsprozesses manifest ist, dart

MÜr Beschränkung au deskriptives Vorgehen neutrali-
werden.

Das Problem besteht arın, daß der chris  che Glaube
au SsSeine Funktional hin befragt werden könnte der

dürfifte, N Yeu we mMmit ecC darauf hiın, daß x  eine reii-
ahrheit' deren un.  on siıch ausmachen ieße,

ne den Menschen etre  ende ahrheit”" wäre 18 Vieli-
mehr die Frage, inwieweit dieser Satz umke ear 3 Eın funk-
onales Element, das der ranssubjektiv-inhaltlichen echt-

fertigung entbehrte, gewänne im nne Dermanenter elibsttäu-
schung neurotischen arakter. Als "Opium des Vo  es erfährt

eligion funktiona ıne re  ve Rechtfertigung wenn ber

Religion sich innerhal eines SYStems als dysfunktional
weist, ist das unbedingt "ım schlimmer”" für die

Religion, soöondern UU für das  7 SYStem. Die Beschränkun! au
dıe funktionalistische etrachtungsweise ver ZU Fest-

chreibun des Bestehenden 1M Sınn eines vorgegebenen Systems,
VO dem her unktionieren un un.  ıon ear efiniert ind.

‚Vo) R reu Alltagswelt und Ich-Konstitution, WZM
(1976) 186-190, nier 186.

VGL P, Alheit, Desymbolisierte eligion. alisation un
Sprachzerstörung, 1: TN! (S.O S 839-99, Seine ÄAna-
lyse kreist den Begriff der Identität, ber U: %L einer
Weise, daß die religiöse Symbolik 1Mm Sinn des psychoanalyti-
schen Symbolverständnisses eliebiger und austauschbarer N1ıe-
lerschlag der 1NTeTr Eigengesetzlichkeit folgenden psychischen
Dynamık sein scheint. Dem entspricht, daß ıch au die
Analyse VO: biograp  schen Krisensitu.:  ionen eschränkt. Die
iın seiner einzige Alternative, der "Real el Netz
au  N religiösen Symbolen überzuwerfen”", 1Lrd dem theologischen
Symbolverständnis gerecht. Auch die Intersubjektivität
bestimmter Symbolgehalte bietet noch ne über das bloß Funk-
tionale inausreichende Begründun: ihres Nnspruchs, sondern

ihrerseits weiter L un transzendentalphilosophi-
scher Überlegungen, vgl. He Diskussionsbeitrag 1n
Hı-Eos Bahr (HGi) Religionsgespräche., ZUTLT gese  scha  tlichen

der eligion, Darmstadt/Neuwied 19/5: vgl. uch Teu
(8:0. Anm., 5)., Bei Wos Fischer, Von der Kirchensoziolo-
gie 2 Soziologie der Wissens- und eutungssysteme, in:
ThPr 13 (1978) 124-133, hier 133 dagegen bleibt O  en,
Transzendenz als umme dessen, Was mein A1LC NUuncCcC
berschreitet" das dem individuell-psychischen Sein Jensei-
tige ntendier der das dem PSYC.  schen ein überhaupt Jen-
seitige bZW. au welcher ene "Transzendenz" an  siedelt i
Auch W: -D,. OW un: G, Cze AA ach dem Allheilmittel,



Bei solcher Beschränkung aut deskriptives erfahren £ 1ießen
der "Normativitä des ktischen" lLeicht gesell-

schaftspolitische oder eltanschauliche Oormierungen A
wird ach, hne Berechtigung, schlechte reli-
giöse Praxis VO.  3 iınem vorgegebenen Emanzipationsverständnis
her ritisiert, daß unächst das der religiösen Yradı-
tion eigene Emanzipationsverständnis erhoben würde, das sich
anderen Ableitungen VOÖO' Emanziıpation gegenüber durchaus als

erweisen kann,., Wenn die Funkti dagegen SYStem-
immanent, sondern VO]  z 1n der Wirkungsgeschichte präsenten
elbstverständnis der eligion her efinier W1rd:; sS1iıe
uch s  emkritische Impulse vermitteln,

Mit dem wirkungsgeschichtlichen Änsatz 1St die Bindung der je-
we  en Praxis die eweils istorisch-konfessionelle Aus-

prägung der eligion gegeben. Eine pOositivistisch-konfessio-
ne ngführung würde das 19858 dann edeuten, wenn der NOTYMa-

tive Aspekt mı dezisionistischer, sich Öffen  ch nı der
Verantwortun: stellender Autorıta eingebracht würde (im Sinn
der I  ıchen ozialisation, sofern deren Oormen im Rückgriff
au den ffenbarungsbegriff ungefragt vorausgesetzt werden).
Nach dem wirkungsgeschichtlichen Ansatz 18 die kirchliche -
ligiosität in ıe auf ihre unktional hin über-
prüfen, die außerkirchliche faktisch-fun:  ionale Religiosität
ns au ihre Legitimation au der theologischen radi-

t+ion. Erst\in esenm Prozeß VO.: Kriıtik und Gegenkriti annn
einer angemes  enen Theorie der Praxis kommen, Das arge-

stellte Problem spitzt ich sSom1ı au die Fragestellung C wı
heologisch-normative Aussagen und hnumanwissenschaftlich-des-
riptive Aussagen einander erm  elbar Sind:

in: OM (1 9';5) 230-232, hier 231 MUuU entgegengehalten WT -
den, daß bei der Analvse der religiösen ozialisation
ein Bewenden en kann, sondern die eflexion des nhaltlich-
nOormativen Aspekts mı einbezogen werden mu G Czelil, Religiöseund kirchliche ozialisation iın der Alltagswelt, in: rn
(sS.0O 46f£t£ 1ä3t LN der Zusammenfassung

Me  }
eu werden, daß "Religiosität" wirkungsgeschichtlich 1M-

-durchaus i1m Siınndes Aushandlungsprozesses- miıt Kirche
verbunden bleibt.

G s Milanesi, eligionssoziologie, ZÜürich 1976, HO1
H; Reiser, Identität un religiöse Einstellung, Hamburg 1372 ;

we ec den Begriff einer "richtigen gıion”
rück,  bleibt ber andererseits den Nachweis SC  u  I, daß das
mı eibstvers  nd  cChkeit eingeführte Mündigkeitsideal kein



Der Aufbau VO: Identität
aal

D T n L An

Als ein zentraler, reiigionspädagogisch OÖOchrelevanter KON-

vergenzpunkt hat sich 1n der Diskussion der l1letzten
R. Bellah) der Begriff der Identität erwiesen, sofern

Identität NUu: iın Entstehung, Bewährun un! (JE —

T  un empirisc untersucht, sondern zugleic 1 Yer —

dingtheit im usammenhang mML dem Gottesbegrif heolögisch
erfaßt W Mit dem neuzeitlichen Subjektivierungsproze
der ernun gewinnt der Gottesgedanke menr und mehr rans-
zendentalen harakter, sofern mehr al substantiel-
Ler Eigenbereich‚ SONdern Zusammenhang der nach —

dingung und Begründung menschlicher Subjektivität gesehen W& L —-

den au (K. Rahner, W Pannenberg) 0 Auf denm intergrund der
e0r1ıen Kı H. sons, G Ho eads, der NEUeLEeN arzı8mus-

forschung USW . andererseits die ranszendentale Bedingt-
heit des ensch-Seins 1ins Die Fähigkeit TYver  xrau-

en oder die Unableitbarkeit des ead’'schen weisen über

i sich hinaus. "Handelt E  C  e6esS sich ber bei dem Prozeß der Iidenti-
kationen und der Identitätsbildung ermöglichenden XKVer-
TtTrauen die reiigiÖöse ema des Lebens, dann sind WL

auch der Feststellung berechtigt, daß die cCh-Identität,
jdie diesem Prozeßn heranwächst, Letztlic durc eweili-

FO einer impliziıten oder expliziten Oottesbeziehung kon-
tituier

Nach ; rappmann entcste entität mMmMmer NU.: 1n bestimmten
19 DamitS11  nen un unter anderen, die c1e anerkennen".

der christlichen eligion sachiremdes er ; U Vgl,. da-
gegen W. o laubenslehre un! Erziehung, ttingen 1974,

We Fischer, Identität die Aufhebung der Religion? in
WPKG (1976) 141-161: v charfenber Y Mens  che Reifung
und chris  che Symbole, in ONC i1um 14 (1978) 8692 adesY  SCNALLENDEL  in:  Concilium

religionspädagogisch-praktischen Bereich l1iegen biısher VO:  x
Einzeluntersuchungen ZU Identität bestimmter erufs-)

Gruppen VOL-y vgl. die Yrbeliten VO: Dahm, Schibilsky, Ulonska,
chmidtchen.

W, Pannenber Person un Subjekt, in: NZfSystTh 18 (1976)
1331TI5 ST za anders Fischer 870 60,
wenn Offenbarung ausgelegt sehen will, 1n der Kon-
stitution VO: Identität ine ranszendentale Grundbefind  ch-
keit des Menschen aufgehoben
+4 T Kra mannn , Soziologische mensionen der Identität,
Stuttgart 19 AöpLie  KLAapDPIMA:  I  +t*aart 1971,
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er ine wechselseitig eziehun aufgrun eines gemeinsamen
W N E D(LE

Symbolsystems vorausgesetzt. Identität ezeichne 1so kein

STCArres Selbstbild, sondern die neue Verknüpfung VO: —

teraktionsbeteiligung des ndividuums Mı den rwartungen und

Bedürfnissen der nkreten ıtuation. Identität entsteht

Lern  ITNPL(  rozeß,  Jar B einem Prozeß, in dem Widerstand
erfahren und integriert wird Dieser andeutungsweise zZ2z21ıer-

Ansatz se1l 1ın e1iner speziell }  sen  Ca  g  Ca  rei Lerngeschichte VeL -

deutlicht: Das siıch 1lmählıch konstituierende Volk Israel

findet seine Ldentität innerha einer geschichtlic  ÜR
Ereignisse, dıiıe unter dem eichen der Inter  ıon zwischen

und dem sich ildenden Volk gedeute werden: Ich bın

eın GOtt, du bist mein Volk Die 1Euatieon während des Wüsten-

‚g' Goldenes zelı dıie ach Krappmann estehende NOt-

wendigkeit, Yrwartunge: un Bedürfnisse verknüpfen, wa  N

eı Offenbleiben, einen Schwebezustand, e Risiko ZU

hat. Zugleic bestätig dieses eispiel, daß herrschaftsfreie
setzung Für das Entstehen “VUOKOMMU:  on nıc die

wr

Identität arste
ziehungen”" Unterpriv1ı gier oöoch Möglichkeiten” be-

EFE ODUL RT TE DAnRE S NEEORIT OTERET

S®Defider...tuat signalisieren  A wenn

‚äiéichwohluch OT verkleideter und Vverzerrter. Form”.
wird in diesen nteraktione das gemeiıinsame Symbolsystem m1ıt-

ermittelt, das seinerseits ese Interkatione al ihre Oraus-

setzung ermöglicht. besteht also innerha der Interaktıon!

iıne Wechselwirkung zwischen bernahme VO: Symbolsystem und

ntstehen der TAÄAeNt JEa Glaubensgeschichtlich 1äßt sich cdas

rgebnis dieses TO2esses veranschaulichen: Die absolute

ZuUusage Jahwes, dieses oölk al ein Volk erwählt haben, be-

gründet das starke Identitätsbewußtsein, das Israel al Volk

alle Verbannungen hat überstehen lLassen un! DB1Lıs Z U eu
Tag präa Aus der starken kommunikatıiv: Bindung we ent-

steht das starke LCR: enetisch eu das, daß die

ontingenter religiöser lebniss und die eweils in gewissem
Maß vrve ea darauf Erwählungsglauben un! Tdentitätsbe-

wußtsein hervorgebrach en,. Voraussetzung 1s8t die Deu-

tCung dieser Tlebnisse in einem übergre  enden ymbolsystem,

12 Ta Krappmann, ebd,.
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das ıch gleichzeitig in ständiger echselwirkung nstitu-

1ert und onsolidier ese Deutung maC die YTlebnisse

rfahrungen, MAaC S1ie ommunikabe und begründet ar hre

Wirkung. ymbole theologisc begründeter, efährdeter un die

efährdun: überwindender Identität sind "Gott-Vater”" Ottes-
indschaft" "Erwählung  “ A  PIuUnNnGg ”“ "Reic GOo  es v  chu

"Sündenvergebung”" "Auferstehungshoffnung SW

Aus diesen berlegungen 1äßt sich MNUuU: das Z3@e1l der Nnzustreben-

den religiösen Lernprozesse eiten,: War Anfang die Rede

VO! Aufbau religiöser a  ungen, die der den christlichen Glau-

ben egründenden Gottesbegegnung entsprechen, hat sıch
Verlauf der berlegungen erwliesen, da ese Haltungen zurück-
verweisen au das sS1ı ende, GOTtT begründete Subjekt.
Christlich-religiöse rzıehung will dem Kind Hilfestellupg g
ben, einer Identität elangen, die über die >a chans
menschlichen Beziehungen hinaus der ottesbeziehun gegrün-
det 18t. Ein Beispie au der Praxıs Mag diesen Zusammenhang
konkret  en: nem vierjährigen Mädchen ist die Mutter /
storben. Z darauf weist dieses Kind beim Spielen Kinder-

garten mı der Hand au e.ine und Sagt, auf dieser
seine un! Schaue ıhm D1ıe Identität dieses Kiın-

des iıst OÖffensichtlic noch einem soöolchen Maß au die Mut-
Cer fixiert, daß die Gegenwart der Mutter e e Arr auire
erhalten muß, 110 sıch selbst verlieren. Man wird eine

solche indliche Fehlvorstellung aufarbeiten können, Ohne
dem Kind vorher ein Identitätsbewußtsein innerhal eines

Interaktionssystems (Erzieherin, Gruppe, Neue Bezugs-
p' iın der Familie uS'  < ermöglichen. eichzeit1g
wird aber eu  e daß twa iıne frühzeitige Praxiıs gemein-
samen Gebets die Jutter stellt sich ZUSAaMen m1ıt dem Kind in
die Beziehung ıne Interaktionsform insch  eßlich
der sS1i eutenden symbolischen emente darstellt, die die

identitätsgründende Beziehung des Kindes ZU Mutter in ine
höhere Einheit aufhebt das Kind weiß sich mit der Mutter in
GOott verbunden a} seine Verlassenhei in das
einzubringen un! ar eben mehr verlassen sein. Ein
sinnvoller religiöser Lernproze es 1so darin, _inner-
halb entsprechender Interaktionen ei Symbolsystem aufzubauen,

+AAnerhalb ess das ind seine entstehende dentit al s

gebnis der Rollenbeziehung GOtt ZU efinieren Das
v z E y 9 p ya WE A
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impliziıer 1M A  S sowohl au diıe Interaktionsfo al

auch au dıe Symbolik die Notwendigkeit entsprechender Vor-

gaben, zugleich ber die aktiıive Teilna des Kindes, ”"Situa-

+ionsdefinitione un Erwartungsinterpretati müssen War

jeweils ne erfolgen, ber doch eınes gemeinsamen
SYSTCEmSs UVUO: geteilten rwartunge un ede  ge und ese

bezeichnenden Symbolen. Aus dieser erschein gerade eı

gut internalısiertes en- und Symbolsystem FÜr erfolgreiche
Verständıgung un bersubjektive Interpretationen al ıne nOt-

13wehdige Voraussetzung”.
ISt das "Rech des Kindes auf indoktrinationsfireıe 1N-

dividuelle Seilibstfindung”" eingeschränkt, w1ıe W hneider VeL-

mutet mmer wieder mu betont werden, daß der notwendige
autf andlungs- und Erfahrungsräume 803 und unre  ek-

+ierte, passiıve Übernahme VO:  3 Oormen nı zwangsläufig iden-

1SC S1ın! ES geht darum, ”"Kindern iın

das emeindeleben die Auseinandersetzung mıt verschiedenen

SO uch außerchristlichen) religiösen ntwortsystemen e1ın-

zugrenzen" (Schneider);, sondern vielimenr darum, mittels ent-

sprechender Org ese useinander  CZzUun geradezu TSTt

ermöglichen. Nach Sa  Ber  Luckmann kanndie Reflexionsfähigkeit
stabile -  Identität als Er-”arsat“ı. einset

p 700 DV P A c

WenNnn be eits eı  nW R ET N DEren SoiIalisation Wrl ea  +"mA  e  gebnis  N S  ;.p CII CTW VE A  E D T E a sproze  &d  A a E  sses vorlie
TU  Die Freiheit des ndividuum WFE N  hängt nicht davon ab, ÖOder ob

c sondern lediglich, wı die rientierungsvorgabe
OLg  e rappmann ezeichne als ich-fördernde Maßnahme au

Seiten der esellscha DZWe. der Gruppe/Familie ex.ı NOT -

mensysteme, die Ra subjektiver Interpretation und indiı-

vidueller Ausgestaltun des erhaltens offen  ssen bei gleich-
n Abbau gese  schaft  cher nktiıonen un Repressionen,

1 ea Kfaggmann 7 ebı 140,
14 CcChneide S O: B}a

HA nach Kra  Nn aD 11355 133 vgl. uch
1St nıCcC leugnen, daß das Kind der Familıe in gew1issem

Sinn "ausgeliefert" ist allerdings völlig wehrlos,
Va Kra INMann 35 Der ZU. rchengemeinde al rfah-
rungshintergrund ber eineswegs, daß "Religion mı
der Institu  on Kirche und olg  C religiöse ozialisation
miıt irc ozialisation gleich-"gesetz werden müßten,
wi Chneider nterstell
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un! au Seiten des ndividuums die Fähigkeit der Antızipation
vVOo: rwartunge anderer, der Interpretation VO: ormen, der
räsentation eigener Erwartungen, der Toleranz für rwartungs-
skrepanzen und vollständige Bedürfnisbefriedigung. en-
distanz 1ın wird 1s0o0 ur den Rückgriff au I a A a VTdere Rollen DZW. au das der anderen Rollen möglich.
Sofern U: dıe Gottesbeziehung ıne eliebige
ben anderen darstell das ird S11 1m Bereich des "Aberglau- E D A Abens D h. WeNn eı Teilaspekt der Erfahrung verabsolutier
un Ca E einer gegenständlichen wird,
Si dann 5 der Gefahr e die anderen Rollen neurotisch
ber  ern), sondern als Bedingung der ubjektivitäa symboli-
sierter Inbegriff der Rollenfähigkeit überhaupt ist, sie
die Distanz en ınnerweltlichen Rollen un! damit die
re des ndiv1ıduums YStT egründen vqg1% "Freiheit"
bel Paulus).

Ildentität baut sich also au Üre Intera  10 soziales Erle-
Mn dıben) un: Vermittlung des al Rahmen vorausgesetzten

gemeinsamen Symbolsystem ese Trennung VO Yliebn1ıs un
Deutung Cn nalogie VO:  »3 Anschauung un! —

griif) 18 allerdings u heore  sC haltbar, denn Vermitt-
ungsmodus un Vermittlungsinhalt erscheinen mmer eNY aufein-
ander bezogen, der anders gesagt der us der Intera  ion
1st mmer schon Symbolsystem dokumentie (wO das der
Fall 1St der Umgangssti den Erziehungsin al glaub-
e a S B NA N n  würdig) Yrliebniıs bliebe die Deutung im nn 1Lee-
L Begriff, der Au verbaliter aufgenommen un!| Z U "Maulbrau-
chen”, Z U ”Papageien-Christentum" führen würde. Ohne Deutung
andererseits bliebe das Yrlebnismaterial unerschlossen, dumpf,
unkommunikabe Nun ist ber die Übernahme des Symbolsystems
selbst 19858 iın einer unablässigen olge VO:  3 Interaktionen denk-
bar. Entscheiden daß us der Intera  10n un!

KT AA d t1ig ist,
ye bra e D cn

o  S stem
DA

immen. Mit der 1iebevo  en —
ndung n immt das Kind die Oormen der ezugspersonen a in
enen sich die Zuwendung usdeutet (anderenfalls bliebe die
"Blindhe  ” der ant’'’schen Anschauung, die in Pr ber NU:  b

dort au  LE, ‚War uwendung voll nne geworden ist, ber

16 Krappmann (s Oa 1472 136



CTWa infolge eıiner unausgebliebenen eflexionsfähigkeit die

rlebnisse VO'  j eutendem und ntegrierendem achdenken

begleitet sind DZW. nıch Lernproze un! gezielt
urchsicht!1 gemacht werden). Insofern sind onsequen era-

peutischer.Religionsunterrich V christlich motivierter Kn

/z'i;_hungs S12 gruppendynamische, lebniss noch kein religiö-
ce5S ernen, wiewohl d rlebnismaWFE TE LA Liefern,: ogni-

A FE“ ermittlung des Symbolsystems andererseits ıN der klassı-

schen FOrm religiöser Unterweisung 1st Wadr als ıne AD (a

ächtnismäßigen Lernens zeichnen, 1äß8% ıcn ber

als Lernproze hiıer vorausgesetzten ganzheitlichen ınn Kn sansprechen. kommt vielmehr darauf a daß el Bereiche

sich gegen integrieren,. Von hat ıch 1M E lLlem ntCcar-

bereich der Begriff der ntegrierte Religionspädagogik einge-
bürgert. geht n3 darum daß die Deutung dem

Yrlebnısma wird
$ -

(das  B 1st dann Fall, wWenn nterrich Leb ereiche
des chulers SaC nımmt und utunge etet, Oohne

ber die Inte  10 selbst vollziehen). Religıöse rziehun
Z U) enhat mmer schon auf hre Weise versucht,

nehmen. Aber das geschah weithin S daß das en al schon

edeutetes iın Yrscheınun ran al nOrmlıertes GLlaubenssystem,
daß mML dem en seibst die Deutung und mMı der Deutung

mmer uch vemitte wurde, Die Vermittlung schon

Lebens führte dann Leicht ZU Zweigleisigkeit des

Lernenden, der heore  SC über  1{5 Lebensfragen des Glau-

bens uskun en konnte, raktisch ber N der Lage
Wäar», ein eigenes en 1M des aubens deuten.

olgenden geht darum, solcher AY-T wünschenswerte integrier-
ernprozesse er charakterisieren.

Die Praxıs religiöser Lernprozesse

Religiöse Lernprozesse 1M ntwickelten Sinn sind angewiesen
auf entsprechende"Erlebnisse imsozialen Raum,., Der Idealfall

TUCR ANN!HS RN

wäre die Familie, die iıne Glauben begründete ebenspraxi
Das hieße, daß die sozialen Yrliebniss hier iM Vollzug

der Familienpraxis transzendenta gedeute werden, Z das

Vgl das Anliegen B; Suin de Outemards, Projektunter-
1973cht: Beispie Religion, 3S



Kiınd erfährt bei den Eltern Geborgenheit; 1M gemeinsamen —

bet Wird ese eborgenhe1i als ıne L1N GOtt gründende gedeu-
tet. YTLliebnıs un! Deutung sind einander voll integriert. Wich-

1g ware uch ın diesem ahmen, daß die Bezugspersonen dıe

g  X  eit aben, hre eıgene SOz1ıalısation reflektieren
une aufzuarbeiten,.

Nun 1St diese idealtypische ber eın Grenzfal
der urchschni  lichen Familie Wird das deutende ELement ka
ıne spielen bZzw. unkontrollier erfolgen 7 sofern die
irchliche DZW. traditionell-religiöse Bindung gering LSt:; Aber
uch das Yliebnismateria (Erziehungsstil, Umgangsformen, Rol-
Lens  tur und ollenverständnis wird VO: der idealtypischen
Konstruktion abweıchen, arum ı8 eiıine wicht.ı Aufgabe der

Religionspädagogik, mittels Eltern- und amilienbildung über
on Frragen der Erziehungspraxis un des rziehungsstiles
un deren Konsequenzen informieren. Erziehungsstile und
-techniken un: deren Konsequenzen uch schon 1n der amilialen
Praxıs ind 17 den etzten zZzwanzlg Jahren V1ıe  ach dargestellt
worden. Wichtig D f daß uch L1M Bereich eutender Rituali-
sierungen das Kind aktıver Mitgestaltung und be-
fähigt wird ‚wa in der ete  gun! Tischsitte, Zu-Bett-
Geh-Ritus, der Gestaltung VO: Geburtstagen, Weihnac  en, Ostern,
ber uch des Kindergottesdienstes usw.) Ein eigenes Aufgaben-
feld kirc  er Erwachsenenbildung iınd 1n zunehmendem Maß
die alleinerziehenden Elternteile, denen LM Ü au die
Notwendigkeit einer egengeschlechtlichen Bezugsperson für
das Kınd und damit Ooftmals uch 1M n.  (e} au unverarbeitete

Eigenerfahrung Hilfestellung gegeben werden mu Allerdings
kann die Religionspädagogi bei solcher Art Erziehungsbe-
ra belassen, sondern mu versuchen, den Eltern selbst
religiöse mpetenz TML.Eteln un! eigenen bewußten Oder
unbewußten Elementen weltanschaulicher rientierungsschemata,

18 H, Dauber, eligiöse Sozialisation 1MmM Zusammenhang der
Sozialisationsforschung, 1 ThPr (1975) 111=121, er
19 Deutung erfolgt immer, iofern em Lebensvbllzug welt-
anschauliche rientierungsschemata zugrundeliegen un VvViel-
leicht die ebenspraxXis der Mutter dem Kind die Welte
verbaler Versicherungen pessimistisch deutet, Deutung autf
verhängnisvolle se geschieht auch, W  - die Mutter O'
als Erziehungsmittel mißbraucht,

Dauber (8,.0. Anm. 18).; 117=119, Grundngtzlich vgl. e
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beli gleichzeitigem Angebot der entsprechenden theologisch VerL-

antworteten ltern:  ve.

Die Breite des TO bricht ber be1ı en drıtten

Gruppe VO: Familıen auf, die Ffür entsprechende Hilfen sowohl

Erlebnisbereich, al auch LM Bereich der Deutung und Orien-

tierung unzugänglic sı  nd, n. die VO. den 2  en der

gängi Familienbildun: erreicht werden. Hıer gewinnen
VO:  M sekundäaär institutionalisierte Erziehungsformen

kompensatorische edeutung, wobel erster Stelle aufgrund
seiner der der Familie nachsten stehende Kinder-

garten ennen 1St. indergarten und HOrt bıeten dem Kind

den s- un! ndlungsraum, dessen es bedarf, zunächst

Mithandeln, der artiızıpatıon sozialintegrativ-demokrati-
scher Verhaltenswelsen iıch M Aushandlungsprozessen VO

bensfragen einzuüben,. indergarten- und orterziehung
dıe Ööglic  eit, elementare ganzheitliche soziale Yrlebnıss

vermitteln und, zuma lı 1M Bereich MC  iıche ozialpädago-
gik, mMı einem entsprechenden Deuteangebot verbinden. Die

ema ı1eser frühkin!  ıchen Erlebniskompensation 1äßt sıch
d TA an er'‘

A

Bı 3 ebn  unter das e1;  S  FETT  in akzep  nStier üUunc
SE e 28 1 S  S M&\MW  g  arv E,  KTWÄTO _C ORI N  & _ WE RO  ahrungshorizont LAasin anders" Damıt “yorangegangene

eweitetun ach verschiedenen Seiten hin ergänzt Aus-

LlLänderkinder iın der Gruppe können in diesem ınn ine usge-

sprochene ereicherun' S@e1ln.

eligiöses ernen mu ß ıch auf gelebte Praxis beziehen können,.

ES bedarf der Be  gS9gTruppe, iın der das Sınn des vermittel-

ten Symbolsystems vorgestellte Lebensmodell p  a  E un

am erfahrb WwWird. ist 1n es Sinn auf die Gemeinde,
auf Gemeindegruppen, au gemeindliche Veranstaltungen angewie-
S® un|!| ückbezogen. irchliche Kinder- un! Jugendarbeit
hier en religionspädagogischen OE

Auch für den Religionsunterricht gilt, daß Sr auf 1S-

und andlungsräum! mu ß verweisen können,. Das rlebnis, mit

vielen VOrLr em B ur Ro Tausch, Erziehungspsychologie,
977,Ööttingen

ZUM Zusammenhang VonN Geschlechtsrollenfindun und Entwick-
Die Sozialisa-l1ung der Religiosität vgl. W. Uüe N . McCready,

1n OoncC (1973)tion un das Fortbestehen der G O;
_



Menschen umzugehen, dıe ihrerselits ın einer christlichen e l
einsdeutung un LebenspraXxX1is verwurzeit sind, L5 grundle-
gend wicht1ıg. Zur Erfahrungserweiterung Ln der gruppeniınter-
nNne. Intera. gehört daß uch re  giÖös engaglier —

gendliche un Kinder hre rfa.  ge einbringen können. ılese

ezie. dürfen ıiıch Nn.1C au zufällige on beschrän-

ken, sondern be  en der religionspädagogischen Gesamtpla-
Nnund „ dıe die spezifischen Möglichkeiten der einzelnen Erz1ıe-

;

ungseinrichtungen und rziehungsträge idaktisch aufeinander

bezieht un au eın esamtziel hın integrier Zusammenarbeit

der einzeinen religionspädagogischen Ybeitsbereich:' H; 9808

ı1n der Praxis, SOoONdern bereıts 1n der Planung un der grund-
sätzlıchen trukturierung ÜE unabdingbar. nterrıch hat Warlr

zwangsläufig vorherrschend informatorischen und reflektieren-

den arakter, mu ber auf ntsprechende Lebensräume unm1ıt-

telbar verweisen können.

spielt die Wiedergewinnung des Erzieherischen eıine e,

Seit den VO D und R, Tausch, ( Walz Pa E 15 der

nterrichtsstil Z unablässigen egenstand der rforschun
seiner sozialisierenden Tendenzen geworden. jüngster ZEeLTt

werden zunehmend die rzieherrolle, die affektiven Erwa  ungen,
das elbstverständnis gerade uch des Religionslehrers 1SKu-

ıer Darın kommt zum Ausdruck, daß die ezugsperson Uunm.  el-

arer Faktor Yliebn1s- un! Handlungsfeld des Chülers 18rı

Therapeutische Ma w1ıe ummer.  L4 inderläden, era-

peutischer Religionsunterricht versucht, Gegenak-
zentuleru der erschulung und der Verkopfung des Chüulers

entgegenzuwirken. erartige Versuche verstärken ber die Pola-

riıslierung, 1n einem ganzheitlich-integrativen Sinn

wirken. Sie umschreiben eıne inische, laborartiıge und damıt

ebensferne iituation. Anstatt die ognitiven ereinseit1-

gungen der Schule urc gegenläufige therapeutische requ-
lieren, ird sinnvoll selin, das esamtsystem LM Sınn eines

der Lerngeschichte strukturel entsprechenden rliebn1ıs- und

Handlungsra  es umzustrukturieren. Dab die Schule er-

auf atürliche Grenzen, die gerade 1M Bereich des reli-

giösen Lernens 1Ns Gewicht fallen,. el darum ge.
können, nach dem geschichtlich erholten VO)]  3 eligions-
unterric als irche in er .Schule" Schulandachten, chul-

gottesdienste und dgl. Nne einzuführen. Die idaktis1ierung
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religiöse Praxıs stellt wieder eıne künstlıche, VO.  - der ALLl-

agswe weı entfernte tuation dar. (Da ine erartigeAAa e va A PraxX1ıs zugleich der luralität der Schule a ] einer entli-

hen NsSstELEBELOG widerspricht,.ist ausreichend skutiert

worden.) eimehr en solche Versuche zukunftweisende _

deutung, die die Schule selbst stärker unter dem Gesichtspunkt
des YTliebn1ıs- und Handlungsraumes sehen. Dabeıi Üar au abge-
brochene Ansatze der eformpädagogik, tLwa die Arbeitsschulbe-

wegung zurückzugreifen,.Da : a d e E E CN ‘ 8 Ba D
D1ie Trliebn1ıs- und Handlungsgrupp al Bezugsrahmen hat ber

n1ılıCcC. u die un. des odellhaften, des nstoßcharak

M1t-- und achvollzug, sondern sSie hat 1M Rückkopplungs-
vertfahren uch erstärkungsfunkt1ion,. 18 Offensichtlich, daß

"Bewußtseinsinhalte, die 3: verstärkt werden, zwangsläufig
Öschbedingunge unterliegen. erstärkungen ber können nNnu.

23
in einem Kontext sozialer Organisation administrıert werden”".

Von d1iıe-Das OLE gleichem inn uch für Verhaltenswelsen.

S& Verstärkungsfunktion absehen wollen edeutet, den

schichtlich-sozialen arakter menschlicher Existenz zugunsten
eines abstrakt-formalen Menschenbildes verleugnen.

Ganzheitliches Deuten

Nun fordert bDber religiöses ernen menr al soziale Praxis.

rlebnıss müssen einen bestimmten schon vorhandenen Refe-

renzrahmen ntegriert werden (D.P. usube Eir solcher ist

raktisch mmer sSCcChon itgesetzt 83:;:06;} mmer schon erlebt

das Kind gedeutete Welt die Wohnverhä  n1ısse, 43 die das Kind

hineingeboren 18SC, die i Cag und Weise, wıe die Mutter das —

nährungsproblem des Säuglings 1Löst uUSW s implizıeren bereits

eine gewisse bewußte OÖOder unbewuß Deutung VO: Insofern

272 . Kessemeier, Die Klasse ein Erfahrungsraum, religion
eute, 1N Oormatıonen Z UMmM religions-unterricht (1979) H, P DF
bringt interessante, P, etersen erinnernde Vorschläge, w1i
innerhal des Grundschulbereichs der Klassenraum Z U rfah-
Fung STaum gestaltet werden kann. Va uch W Metzger ’ Gibt

ine gestalttheoretische Erziehung? -  A K, GUSS (Hg.), —
stalttheorie und Erziehung, armscta: 1975 3AFt:
23 (3 . chmidtchen, Die gesellschaftlichen Folgen der Entchrist-
ichung, 1N: 5St% 196 (1978) 543-553, hier 545, 15
allerdings eın entsprechen der Pluralitä christlichen Selbst-
verständnisses durchaus Offenes Problem, weliche eitbilder

S VLE P
V T RO E 7 E
C ı
w v
d E
P E

W \ O

E A ff aal a

sich ei Lernp;ozeß anlehnen muß, um _verstärkt werden,.
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hat es Erleben mmer schon Erfahrungsqualität. Wenn das

spezifisc eligiOÖse utes  em. darauf beruht, daß religiö-
Erfahrung S "Erfahrung mı der rfahrung  AL bezeıichnen

1L1SC, ÜL die mittelbare Erfahrung des Unbedingten
z das unbedingte Momen er Erfahrung ersc  1eßen,., Das

geschieht, ndem dida  sche Impulse über  .5 elinNne vordergrün  ge,
OoOberflächliche Erfahrungsweise hinauszuführen suchen und S1e

au die ehrdimensionalität der Wirklichkeit hın

ransparent werden lLassen. 15 das begleitende E Lement eYr
Erfahrung, daß S1@e ber S1iıCh hinausweist au das Unbedingte:
*A 1 tje LUST wıll Ewigkeit” (Nietzsche). ES kommt NU darauf a
dieses dynamische ELement des Drängens au Unbedingtheit,
edingtes etroffensein, unbedingtes Angesprochensein Z U

Tragen bringen un: amı die ransparenz des Ylebnismate- E V a z z
au anzheı hın eu machen, entren Oölcher

au eı usgerichteter sychischer Kräfte Sind das emu
al ategorialer Ganzhe:L\:serfahrung2 und das Gew1issen
al existentialer Ganzheitserfa}*urm"u;.;2 Gemüts- un!:

Gewissensbildung geschieht, mittels meditativer emente

Ganzheitserfahrungen angestre. werden,. Insofern 1st das, Wa  N

D Oser 1n eindrucksvoller Welise als ”  räfteschulung" ent-
wickelit; unter dem Gesichtspun der Gemütsbildung sehen,.

24 B, Grom, rfahrung un!: Glaube, F  s G, er Miller (HGi) ,
Konturen eutiger Theologie, München BL3 59-81, hier GS RL
Das mgreifende wWwird a und beim Erkennen un!: Bewerten
ständig miterfaßt”,
25 D Krue S re VO. dem anzen, ern 1948:; H Friedmann,D  KAIUECYEL  Cemüt, MünDas emu München 956. Die Erfahrung des "Numinosen"

gehört in diesen Zusammenhang, die häufig abgewan-
delt efinierten "Grenzerfahrungen" gehören e.i hierher,
1ın den Zusammenhang des Gew1issens,.

W Huijts, Gewissensbildung, Köln 1969; B, Grom, Gew1lssens-
weons—-.—  ar A

bildung als Lernprozeß, St2 193 (1973) 677-691,
AA Hierher gehören seit langem die en VO  »3 B Betz,
K. Tilmann, H OÖser, E, Gruber neuerTrTe Ybeiten 1M ESVanNndg . —
re Sind R, chindler, Erzıehen AB o  nung, Züric  ahr
1977° s Behr, Mit Staunen ng . GÖöttingen 1977 ZU
editation F' Müller, Meditation 1Mm nterricht, Öttingen 1977°
Ta Oden, editation und padagogische Prax1ıs, München 1978,.
BEBin durchgängiges Problem der etztgenannten besteht da-
N da®ß S11ı iıhre Aufgabe ehr ra  ona angehen und
damit das editativ. einem partiellen Mittel V'  N.
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den praktischen Mater:'_.alien diıeses Bereıches Wiırd die

Schwierigkeit enbar, affektive Lerntendenzen durchzuhal-

tcen und Nn Stzt 14 doch au ognitive emente redu-

zıeren Z ] L5 NnLC die differenzierende Sinnesschulung
(1m Sinn des auf seine Welise natürlic notwendigen sachkund-
lichen Zusammenhanges), sondern die alle Sınne einschlıeßen-

de inte  CLV. Ganzheitserfahrung. Neugierverhalten, Suchen,
Frragen, Hunger un Sehnsuch gehören hierher, Ahnung und

nung, Ehrfurcht und tleiden, magın un Kreatıvı-

E Soiche Gemüts- und ewissensbildung geschient HEC Teil-

habe { emüts- und Gewissensleben der Bezugsperson,
meinsamen Sıngen, XrzZza  en, etrachte und estalten, Auf£-

Horchen USW : Sie XSC  1e-merksamwerden, Schauen,
ßungserlebnissen, ın denen das gegenständlic
als evident erfahren ara
Die Gefahr der ognitiven Engführung wird annn besonders deut-

ELG‚ WEeNnNn die notwendige er  rung des Yrlebnismaterials Lın

entsprechende Referenzsysteme intelle  ualistisc mißverstan-

den WLLE  d Deuten iet eın einse1itig ognitiıver Vorgang. Deu-

cen eı ezı herstellen, Zusammenhänge ewußtmachen,.
"Damiı TEr ALC gemeint, daß Ma reflexi1iv Llebt, G über

es nachdenkt. wäre der moderne Intellektuelle der

gesündeste er Menschen und das kann mMa ru: 1ın Abrede

tellen.: ewußtwerden verstehen W1l1L, daß WLLE mMı unSeren

ganzen Selbst, mMı em Wa  N n un ist, mı en unseren

g  CcChkeiten vertraut sind ur: eutende Impulse
werden die Einzelerlebnisse einem usammenhang eingeordnet,
ale gewinnen hre Be-deutung. rzä  ungen deuten dem Kind die

welt, Märchen deuten dıe Welt der innerpsychischen TOZEeSsSe.

Aber uch Symbole, Gesten, solche eutende A1LIE  -

28 rschließung/disclosure vgl. analog uch schon K
Der YTruchtbare Moment LM Bildungsproze3, Hamburg 952,.
Auch H. Sunden 1StTt au dem intergrun Kı Dunkers un M . er
heimers ähnlich verstehen LMm Sınn der imstrukturierung des
Wahrnehmungsfeldes.
29 Ho Fortmann, eist1ige Gesundheit un religiöses Leben,
reiburg 1968, 16. 1sSt uch die relative Gefahr VO:
Selbsterfahrungsgruppen gekennzeichnet, sofern ganzheitliche
Lebensprozesse dadurch zerstört werden. Der Bewußtmachungs-
prozeß mMu. Durchgangsphase sein, Vg1: V Frankl, Der
bewußte GOtt, Neuaufl, München 1974, Bla
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dem Kind Z U Geburtsta Uuc der Gottes gewüns:
wird, steilt Jeweils eın en Ln einen anderen Bedeutungs-
zusammenhang. Handauflegung ist ine eutende andlung. Sie

besagt zunächst 1M amiliale Schema: gehörst m1ır, iıch

T bın Für deinen Schutz verantwortlich,. Hierbın für dich da,
hat üch der Gottesdienst seinen ba e in der religiösen Lern-

geschichte des Kindes, un: War gerade hinsichtlic seli- l?
ne möglichen kateche  schen, sondern hinsichtlich seiner kul-

tischen omponente., Mit dem Bedeutungsschwund ultiıscher Ele-

m\ente und raditione  er Symbole 1st die Ordnungsstruktur der

gedeuteten Welt, das Referenzsystem selbst rela  Viert:t.,:
mehr der gese  schaftlic eindeutige harakter des Referenz-

systems einsch  eßlich seliner ultischen, rituellen, symboli-
schen onkretionen schwinde desto menr mu der nzeine be-

fähigt werden, X ÜücC  ndung seine Be  JgSSIrup ein eige-
ne  N erartiges System entfalte die Bezugsgruppe ist

dieser Vorgang allerdings gebunden, die Erfahrung der eılge-
ne Ildentität Interaktionsprozeß verläu der ein über-

greifendes Symbolsystem VOraussetz Die usweitung des ——

ebnishorizontes 1m auf die "Anderen" (80+) darf
einer zwangsläufigen Neutralisierung der Standpunkte L.üh-

rzen. Die Relativierungstendenz des Werte-Pluralismus muß

UÜre den egenpo des 1r-Bewußtseins aufgefangen sein. Mit
anderen Worten Bekenntnisbezogenheit un Toleranz schließen
sich AauSs yı sondern edingen sich ge  nseitig. Gerade die
Eindeutigkeit des Referenzrahmens 1in der eigenen BeZugsIgrup!
schließt die Möglic  eit ein, anderen Gruppen Bezie
aufzunehmen.

Bin eigenes Problem ergibt sich allerdings, WenNnn das Kind in
verschiedenen Bezugsgruppen einander widersprechende tCe-

angebo a Taähr?t. Sofern antagonistische Symbolsysteme SL:

Wirkung kommen un gegenläufige Identifizierungen stat  nden,
i1isSt das Kind ınem Normenkonflikt usgesetz der die Ldenti1-

tätsbildung gefährdet.? Das Tlebnismateria mu 1N einen R...

ferenzrahmen eingebracht werden können, der exX ist,
daß auswe  ende NEUE Er}ebnisse ntegrieren e

3 ZUC Identitätsbildung gehört der Aufbau VO Ambiguitäts-
toleranz, vgl. Krappmann 1492
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Insofern 1SC, unter Voraussetzung eines ntsprechenden —

ziehungsstils, dıe Vorgabe dieses Rahmens keine repressive
Entscheidung, sondern 1e gleichzeit1g der geist1ig-ganz-
heitlichen ktivierung des Kindes,.

urc die Überna. versatzstückhafter Verhaltensmodelle
mıc eutendem arakter gewinnt das Kind eınen Schatz VO.

mpulsen, innerha derer &© el  atıg das vorgegebene
Symbolsystem ich appliziıeren ermag Piaget beschreibt
den Vorgang ı1n der Dialekti VO. kkomodatıon un ssimila-

on Sınn der Lernpsychologie kann Ma VO Assoziıiatlions-

Lernen der ettenlernen (Gagne) sprechen. kann B die

Abfolge der Einzelakte beıi der Nahrungsaufnahm: das Tischge-
bet implizieren, das seinerselts dıe siıch bei der ze

generierende Existenz al eine ıch verdankende deutet, Das

Begräbnisspiel mı ınem oge übt die erbindung
entsprechender ritueller Handlungen mMı der christliche

Glaubenssymboli eın. Eın Raum angebrachtes Kruzifix der

KrCIeuZ, unter dem das g  ©  e verläuft, kann leses

LM entsprechenden Sınnn deuten. Daß ergleiche deuten-

de emente uch ne! Yrkungen, zwanghaftes erhalten

uUuSW . auslösen können, ang VO)] gesamte Glaubensverständnis,
das Lm Einzelsymbol präsent 18St; un! am. VO der Persönlich-

keitsreife der praktizierenden Bezugspersonen ab, Insofern

bleıbt die orderun durchgängig estehen, daß die ZzZugsper-
ihre eigene ozialisation, ihre eigene Lerngeschichte

un hre eigene dentität 1s Zzu reflektieren aben.

Ebenso kann nı geleugne werden, da dergleichen ndlungs-
elemente reinen eflexcharakte können.  z S1ie sind das —-

fäß eıner Werthaltung, es selbst,. Als sind si

ber unentbehrlich. urc Zuordänun: und inha  iıche Füllung
gewinnen e 1 au dem Gesamtzusammenhang ihre Bedeutungstiefe.

eflektierendes Deuten

Sowohl Erlebnismaterial al uch eutekompetenz werden also

nächst LM ganzheitlichen Lebenszusammenhang erworben. nach

31 YTlebniselemente werden Sinn des Assoziationslernens/
Kontiguitätslernens mit entsprechenden eutenden Symbolen VeTLr-

sehen:;: vgl., auch die Zeichentheorie Tolmans, der gesta  eO0-
Tre Elemente mMmit der Methode der Assoziationsstiftung VeL-

bindet,



dem Maß der ntelligenzentwicklun: geht ber U, au dem ga
eitlichen ebensproze zunehmend L$LNe&e gniıtıve Neugierhal-
Cung Nervor. Wenn das Kınd mML drei Jahren Ooch nı beginnt
Frragen stellen, dıe die erhalte der Bezugspersonen
un 1M ntsprechenden Symbolbereich SsSıch ausdrückende 1NN-

und Wertthematı etreffen, mu ach dem Tun solcher

ockierung gefragt werden. Tabu1iıs1ıerung der religiösen Thema-

tik der Umwelt, Ratlosigkeit Va AAar Erwachsener angesichts
solcher Frragen hat LNe extinguierende Wirkung. Dıiıe

x  wWwas edeute das ST L$l.Ne normale und notwendige und

das Deuten al bewußtes, explizites und nte  eLe”
re. LN Gang (vgl Dtn Diıie symbolische, ultische,
rıtue Deutung des Erlebnismaterials christlicher
hat ıhre Geschıchte  2 dıe Wirkungsgeschichte des hristlichen
ens. der ückfrage des Kindes ach Bedeutung Wird
dıese Geschıchte ematıslıer YZa  en werden Fremderfah-

rungern (im e au Menschen, diıe 1ıNrerseıits spez  ische
l1lebnısse 1M Rückgrif aur die Erfahrung Früherer gedeute h_

ben) AA Identifikationsangebo Der der Deutung ıch wider-

piegelnde wirkungsgeschichtliche Ansatz we zurück au die

Ursprungsgeschichte, dıe Christusgeschichte. ben diıe

iblische Geschichte die biıographische Geschichte al
eine ”realisierte Lebensgeschichte”"”, und War n al ideal-

typische, SONdern al realistische onkretisierun christlı-
her Glaubensexistenz.

dıe Sprungs- un! Wirkungsgeschichte der christlichen Welt-
un! Lebensdeutung verstehen, raktızlierte Haltungen ıI

Maßstab ihrer ursprünglichen tTe  ne kriıtiısıeren und ileCsS-

S ©. können, bedartf der religiösen Erzıehun

H, Zircker, Die Erschließung des aubens 1n Se1ınen Yriah-
rungsbezug, sser (Hg 1 eligionsdidaktik, Zürich
1974 12 entspricht dem wirkungsgeschichtlichen Ansatz,

wenNnn ZircCker S . 98 schreıibt: "Im hristlichen Sınn gläubig 15
demnach der, der seine rfahrungen LN der Abhängigkeit VO der
jüdisch-christlichen Deutungsgeschichte egre und sıiıch dQuSsSs -
rücklic entschließt, 1n der Verständigungs- un! Erfahrungs-
gemeinschaft Kirche eben,.,
33 Zirker, eb: SE



uch fachkundlicher emente, Der chuliısc Religionsunter-
richt 1St der ÖT, die Jesusgeschichte, das Gatteasbhbıl Ln

seıner ntwic  un VÖO:! en euen hın, die

Messiaserwartung, prophetische Geschıchts- und xistenzdeu-

TCUuNg ı der chöpfungsg laube al eın ich-Verdanken b1ıs hin
Zu eschatologische Geschıchtser  UT ebenso W1ıe gewisse
kirchengeschicht  £lıche und irchenkundlıch Themen C
ar dargestell werden müssen, die ”"religiöse ompetenz
des Heranwachsenden abzusiıchern. el sollte, dem gan  1E=
lichen nNnsatz getreu, das genetische erfahren al Darsteli-=
lungsprinz1ıp gelten: laubenssymbole und aubenssätze soll-

tcen verständlıc werden, indem hre Entstehungsgeschicht: Yans-

parent wird, deren usgangspunkt iımmer die religiöse Prax1ıs

TV

M1ı zunehmender Kenntniıs der Zusammenhänge Wird eflex1io@o:

möglich, ' Reflexion al ganzheitlicher Prozeß, als eın Sich-

Gedanken-Machen, eın permanentes Bemühen der ntegratıo er

Yrlebnisbereiche. eflex1ı0: Lın dıiıesem Sınn 1 nicht ıne

best!1 stra  i1onsebene, eınen eifezustand oder einen

Typ gebunden, wohl ber die rinzipien der ewußtheit, der

Verantwortlichkeit un!: der Yreınel 18 eın Vorgang der

nunmehr bewußten Zuordnun:' des eigenen Erlebnismaterials
vorgegebenen, geschichtlich edingte eutestrukturen. 1ST

ei VOrgang,», der je in eigenverantworteter Mitbeteiligung VeL-

und dariın ebenso UuUSdCIUu der Identität des Subjekts 1LSCU,
wıe au diıese zurückwirkt. ES ist SC  eßlich eın Akt der

reihelit, nı LM ınn willkürlıcher Formung ur das Sub-

jekt, sondern al Og  C  eit Yıtische Auseinandersetzung
und eiterführung. TrTeıihnel des Mit-, Nach- und mgestal-
ens entste allerdings n1ıC au ıch selbst, sondern grün-
det 1Mm O31 des gemeinsamen eflektierens, in den das Kind

hineingenommen wird, un iıst maniıfest L1n ymbolen der reiheit,
dıe ihrerseits den eflexionsprozeß die vorreflektiven
euteelemente zurückbinden. Die glaubensgemäßen Haltungen ind
au das Symbolsystem zurückzubeziehen, die Symbole ihrerseits

sınd au altungen hın auszulegen. eutungskompetenz der

Reflexionsfähigkeit 1M wirkungsgeschichtlichen erständn1ıs
eziıehen sich au den Lebenszusammenhang, der nı mı der

heorieebene des Begründungszusammenhangs christlichen Glau-



bens verwechseln ar eligiöÖöse Lernprozesse z1ielen nıc
auf Theologisierung. VOrwıssenschaftlichen ınn VEr efle-
xXx10N urc die geschichtliche ıtuatıon ekennzeichnet, daß
der AA  1s  e ZuUugang religiös begründeter Identität
mehr au  Eh den ultisch-rituellen Mitvollzug symbolisc VOLrgeYye-
bener bensformen ich eschränken kann, da®ß vVvielmehr E

dıe Ür die Distanz ZU sekundären (mensc  ichen "Schöpfung”"
gegangen Réflexion Identität 1m Begreifen rer transzenden-
talen Bedingungsstruktur Oonstituiert,

ergibt ıch die Notwendigkeit einer alle religiösen ErzZ1ıe-
hungsfaktoren umgreifenden eiliner auf ern-
heoretischer rundlage, die nu ompensatorisch un!: da-
mı sporadisch ganzheitlich-affektive Elemente iınbezieht,
wOomit der weiteren affektiv-kognitiven olarisierung
geleiste un inem integrativen Ansatz ntgegengewirk würde,
eıner T  a  / der der Aufbau VO  - dentität LN der
VO psycho-sozial verstandener unktionalität un: theologisch-
wirkungsgeschichtlich verstandener Norm:  AA als Struki;ur-prinz1ip zugrunde eg

Prat. ans-Jürgen raas
Adelgundenstraße 13
83000 München Z

H>; Stenger, Strukturanalytische Interpretation der Glau-
bensgestalt, Fra  ; WZM (1978) 400-412, hier 404 "Zweifel-
los e  Ng die ge  nwärtige geistesgeschichtliche tuation
mı Un-Se  stverständlichkeit des aubens einen höhe-
re ewußtseins- un e  exionsgra: in Dingen des aubens,
als das in eren Zeiten der Fall War. as Maß 11 Re-
flexionsfähigkeit ist VO: Mensch Mensch ehr verschieden,
da dieses auch milieu- un egabungsabhängig en
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ERZIEHUNG ZUM EINE AUFGABE DER SCHULE?

1 Die Gebetserziehung ei eerfie 1n der gegenwärtigen
pädagogischen iskussion

Man annn gerade haupten, da® die ebetser  ehung
den bevo  te Themen LNn der gegenwärtigen religionspädago-
gischen skussion gehört, Ma  3 einmal VO  3 der Gebets-

erziehung des Tain Gegenteil, ese ema
wird Lın den reiigionspädagogischen Publikationen weitgehen
ausgespa Vergeblich SUC a mn den "Katechetischen
tern” Oder im "Evangelischen YTYTZ1ieher un| schon gal
in "Theologic ractica  Aa der etzten füntf einen Bei-

Crag u ebetserziehung. Dagegen en die er StLIChH-
Pädagogischen BıStt+ar" seit Jahren dieser religionspädago-
gischen Aufgabe mmer wieder umfangreiche Artikel
darın vielleich ei Hinweis au die andersartige religions-
pädagogische andschafit unseTrTes achbarsta  n Österreich,
der die Strenge rennung VO Religionsunterric. und —
meindekatechese bis eu N1ıC mitvollzogen hat? Die letzten

Monographien uUuNnNSeTIer ema 1iegen uch bere1ıts fünf
bis sieben zurück.

Der "Rahmenplan FÜr die Glaubensunterweisung mıL Plänen für
das Schuljahr”"” au dem Jahr 196 / er  1C der

Gebetserziehung noch ıne religionspädagogische Hauptaufgabe  E
atechese mu OÖr der Verwir  ichung im sein”"”,

konnte INa damals och hne große Hemmunt  n formulieren.
den Spalten "Liturgie un ebet”" und "Christliches —

ben  “ wurde iıne systematische Erziehung b1ıs ins

Chuljahr verfolgt

W. Bar eer © elen, und ebetserziehung, He1i-
delberg 197 Oser, YTeatives Sprach- un GebetsverhaltenF.W. Bargheer/J. Röbbelen  bera 1971.  F. Oser,  Kreat

Schule und Religionsunterricht, iın der eihe: modelle, Eine
für den eligionsunterric (7 -=9 , Schuljahr), en

unz : Brsg. 972, F, Weidmann, Das im Reli-
ilonsunterricht,. Möglichkeiten und Grenzen einer ebetserzie-
hung 1M schu  schen Religionsunterricht,. Zürich/Einsiedeln/
Köln 97/3 E Groß, eligion als akutes Problem der Schule,
Kevelaer 19

München 1967, 12 Mit der gleichen Unbekümmerthei ehan-
delt das chulgebet, uch wenn a e  N! die



Fast späater re.ıl J. Müller LN der "Lebendigen
eelsorge": uı gibt kaum einen Bereich der religiösen Erzie-
hung, 1n dem dıe Erfolgsaussichten des chulischen Religions-
unterrichte pessimistisch beurte1il werden wıe be1ı der

ebetserziehung. Auch g1Öös engagierte eligionslehrer
wiıssen of NiICHEt; Wa  N sSıe tcun SO  en vorher
. Weidmann ın seiner Dissertation sich 1R m1ıt dem

"Ra:  en)  an" auseinandergesetzt und 1ın Abrede geste P daß

dıe inübung ı1n das den egitimen Aufgaben des chu-
Denn eım chulgebeıschen Religionsunterrichtes gehöre.

handle sich einen lıLltischen Vorgang, der 1n der Gemein-

de seinen angestammten ÖE nabe. der Wa das chulgebe
eIiınde S1C au em Aussterbeetat, zumindest QEFE dıese

Feststellun weitgehend für dıe emeınscha  sschulen, ın

rıngerem Maße vermutlıch ür die wenigen Oöch verbliebenen
Konfessionsschulen. Selbst der Religionsunterric bıetet

eu n1ıCc mehr d1le Gewähr, daß hiıer L1Mm Verlauf der Stunde
och m1ıt den 3chülern_ gebetet Wwird. Eıne weitere Verunsicherung
der Lehrer wurde ur unters  1e:  ıche gerichtliche nCesSsChHNeEel-

dungen in der Bundesrepublik eit 965 hervorgerufen. ent-

schied das erverwaltungsgericht L1N Münster, daß einer
Klasse der emeinschaftsschule, abgesehen VO)]  5 Religionsunter-
richt, VO un ach dem nterrich n1ıCcC gebetet werden ürfe,
wenn uch 1U eın Schüler bZw. dessen Eltern sich dagegen ausS-

sprechen.,. Dagegen spricht jedoch die ntscheidung des Bundes-

verwaltungsgerichtshofes VO)  > 2742414970; wonach das der

sogenannten negativen ekenntn1ıs- und Meinungsfreiheit negiert
wird,. Diese echtsunsicherheit 1st gerade dazu angetan,
die schon ınreichen verunsiıcherte ehrerschaf Ln ihi'em
Bemühen das chulgebe unterstüt_zen.

Schwierigkeiten schildert, autf die das LN der Schule
Das L1Nn der Schule, ın ZU Päda-

gOogık, 67 GULLGarı 966,.
WE Müller, Chancen und Grenzen einer Gebetserziehung 1m

Religionsunterricht, TP  w LS (1976) <
Weidmann (s.0O 13 S50OT-.
Ebd. 104 . Nach dem Urteil des Hessischen Staatsgerichts-

es VO):! O wurde das Schulgebet 1n einer Klasse
ür unzuläss erklärt, weil die Eltern eines chülers ar
den einer ultischen andlung erblickten.



B Die gegenwärtige ebets.  1S al USCIU einer ge-
meinen Glaubenskrise

Das Ausmaß der gegenwärtigen ebetskrise 1ä8 sichn unschwer

belegen und i 1 USTL1eren.,. wird nı TSt Jugendalter
signifikant, sondern interläßt bereits beı den chulneu-

lıngen eutliche Spuren: 949 5 A Ar INa  - 1N einer

ı%1ener olksschule (Arbeiterbezirk) Lln den ersten Klassen
NnuU dreıi Kinder a die VO: keine ebetserfahrunge E D  }  imMm1itbr.:  ten. 1974, 1so Ye danach, ich der

Wa B d - A Igleichen Schule dıe Situatio 1NSs geNadque egentei verkenr

Nur och drei Kinder L$LM ternhaus Ul angeleitet
worden.

mfragen en den Lag gebracht, daß das bei U: LM

chwınden egriffen Ma Dies kann MNa der Praxıs des

ischgebetes ablesen. wird bei VO. Münchner DU=
schülern 1B den Familıen nı mehr 5 84 gebetet, be1ı

Z Münchner Gymnasliasten Lın den Familien nı mehr
1SC gebetet. 1 der efragten Hauptschüler täg-
l1ıcn gegenüber 19, der Gymnasiasten, Dagegen nıe

2428 der Hauptschüler un ATl der Gymnasiasten,.
Während 955 noch 42 der männliche eutschen Landjugend
LN der undesrepublik fest beteten (63 der weiblichen Land-
jugend) 18 die Zahl 968 bereits autf N  N bZzw. 46 zurück-

en, Dagegen dLe Zahl der männlichen Angehörigen
der Landjugend, die kaum och beten, VO. au 16 bei
den Mädchen VO: au Die er  un des Gebetes
1:a uch schichtenbedingt, wıe e Vergleich der Unters  hun-

geEeN Vo W. TYTawdzı un N. Havers über  .5 die Häufigkeit des

ischgebetes L1n den Familien der Münchner Hauptschüler und

Gymnasiasten belegt. den Familıen der Gymnasliasten wird

äufiger gebetet al in den anı  en der Hauptschüler.

n Rn  SE

Z Ra

A  D r A
E V G VE N N O

B Korherr, Schwierigkeiten und nderniısse des Betens,
-  d ChPB (193787; H, E 2718.:

ü Ba Planck, Landjugen 1m sozialen Wandel, München 1970,
28
&9 N Havers, Der Religionsunterricht Analvse eines unbe-
Liebten Faches, München 972 ne ntersuchung iın Klas-
S des Gymnasiums 1n uüuüunchen We. rawdzik, Der eligions-
nterric im Urteil der Hauptschüler. Eine empirische er-
schung der Klasse Hauptschule in München,  .. Zürich 1973.
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ALls ei. TYUnN! ür dıie Gebetsschwierigkeiten wird VO den

Jugendlichen zunächst die OXrmMm der Gebete angege-

ben, die S11 al Kinder gelernt und denen sS1le L1M

nterrich un Ottesdienst nen,. ıe eu Gebete

sind stctel Ich meine, wı reden doch ganz anders, al WL

eten  A (17 Jahre). innlos, Man murmelt einen

auswendig gelernten Spruch VO sesich hin un!: nennt das —

(1 Jahre).,. Schwerwiegender 18 schon dıe Antwort
etest "Nein, weil icheines ers aurf die ge:

fast nu noch OM Kindergebete L1LMm Kopf habe, die ıcn

mehr IMaQG ı 0 'Abends, WwenNnn LC SC  en geh, 14 ENO-
eın mich stehn' Ooder 'Jesukindlein klein, mach meın Her-

AIei1in". ne Welt kommt in diesen Gebeten VL

Dieser Vorwurf des mangelnden ebensbezugs der meisten Gebete

mu un denken geben. Bei näherem Hinsehen erweist iıch

jedoch die ebetskris al USCTIU:! eıiıner allgemeinen 31

enskrise. gesteht eın anderer Schüler bei der gleichen
Befragung: glaube CO Also annn ich uch RC

mML sprechen."  - Dies braucht un Nn1ıC überraschen,
wenn WLLE den 3} usa!  enhang VO.  3 und Glauben eden-

ken, der sich au dem esen des Gebets ergibt,.
sSpricht der aubende eın ertrauen in GOtt auS , antwor-

tet au den Ru£f GOttes, der au mannigfaltige Weise ihn

geht, sSe } K der Schrift oder der erkündigung, sSe
in der Begegnung mı anderen Menschen der iın der esc  ch-

Wenn "spreqhender G Kaubs” (D Pesch) LSE, ann
der Dialog zwischen dem Menschen und GOTt einen irgend-

wi arteten ottesglaube OÖOTXraus, dann i1st die des

Menschen GOtt gebunden Glaubensvoraussetzungen. es
können wı ber mehr selbstverständlic beim —

genwartsmenschen vermuten. 1%.elmenr sich iM annn

von Wissenschaf un: Technik un bevorzugt eın rationales,
zweckhaftes Denken. diesem Weltbild ist für einen weltjen-
se  igen, personalen SO kein Platz. Die Abwesenheit Gottes

VTa er Charakteristikum uUunNnNSeEeTreEer eit;  sie W1LTL. sich

4  Q W. Scheibe, Von der Schwierigkeit des Betens, in: eichen,
Limburg, Juni 1979, 193,

Zeichen der offnung. Unterrichtswerk FÜr den katholischen
Religionsunterric der ekundarstufe £3 üÜüsseldorf 1978,
216,
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Denn WLı will ıcn einemLähmend au das ebetsleben auSı:

GOtt antworten, dessen xX1ıiısten für ich grun  egen! in Fra-

geste ist, dessen Tod Lautstark verkünde es

Not drückt sich 55l der eines Jährigen aus as
mı eı reun den ich Rat fragen ann?”

eiterhin erschwerend sich die Unfähigkeit des Zeitge-
nNOSSeN ZU Stille und Sammlung ausS,., die und
onzentratio ZUM nhören auf das, Wa  M ei anderer G'
will,. Auch leidet der moderne Mensch unter einem Mangel
Kommunikationsfähigkeit, die ihn Öfrf unfähig mac echter

personaler Begegnung.
Die allgemeine Sprac:  rise de r Gegenwart. nne Aus-

wirkung au die religiöse Sprache und Sprachfähigkeit. Weit-
hin wird beklagt, daß Ma siıch in der Verkündigun:' mit ”"leeren

Sprachhülsen”, mı 1nem "Kunstgewerbevokabular  A Walser)
begnügt, das mehr mı der rfahrung des eu Menschen
1in Deckung werden ann, die Diskrepanz zwischen

Umgangssprache und sakraler Verkündigungsspra;he ger. letzte-
in die einer "Chettosprache" Langer), die al

ebensfremd und abstra empfunden ird und dem Gegenwartsmen-
schen ne Lebens  1fe bietet. Das religiöse espräc Ln der
Familie 1ist weitgehen verstummt, weil weder Eltern och Kiın-
der re  g sprachmächtig sind ganz schweigen VO:  3 espräc
über religiöse Fragen in der Öffentlichkeit, ın der ese weiıit-

gehend abuisier sind,.

Z D Die Notwendigkeit einer indirekten Gebetserziehun'
Wer a dies  edenkt, wird einsehen, da iıne sinnvolle Gebets-

erziehung eu mehr unmittelbar beim ansetzen

kann, der Weg dazu ist un versperrt. UVOr müssen Wir die
Vorräume des Betens errichten, ehe wı den eranwachsenden

den Ra des Gebets einführen. ıne eı VO Aufgaben
geben sich Ü die ndirekte Gebetserz1ıehung, welche die Oraus-

setzungen *Ür ein tragfähiges ebetsleben in Z2eit
bildet.,

B inführung Z U Staunen und ZU. an.  ar.

Solange Sr den Menschen es selbstverständlic ist, eil
hinter em die Gesetze der und Geschichte vermutet, Dnnn

7 Ta Ka
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solange ıch selilibst al Herr der un: Geschichte

wäahnt, Wwird sich der Mensch VO)] eheimn1is sSse1nes

bens un der elt etroffen fühlen,. GiDE AA ıhn NiICHNtS;,
wOorüber strtaunen könnte, die un: Geschehnisse VT -

weisen mehr au 1ne größere Mac die über em
un der siıch der Mensch verdankt. Das Gefühl der Dank-

barkeit SCirbt Der Menschn mu ß wieder anfangen, sich
mehr als "homo aber" und animal Stffictens“”“ Arendt)

verstehen, dann ern uch wieder fragen und kann
staunend nnehalten VO dem eheimnis der Dinge,  as mMı
seinem sezierenden erstan NA1C durchäringen ermäag,. Aus

diesem Staunen kann ann diıe Bereitschaf Danken erwach-
en-», weil der Mensch sich als Besche  te empfindet, Wenn der
Mensch lern seine Nnne gebrauchen, mML selinen Sinnes-

OXCrganen dıe Welt wahrzunehmen, dann annn VO)) ”"Sinnstrahl
der inge  n Guardini) getroffen werden, dann iıst wlileder
en für die ach dem Sinn seines Lebens, Diesem 2A4
dienen Siınnes- unı onzentrationsübungen, die schon in der
frühen Kind einsetzen müssen, S1ie sind estanı! der
naturalen editation, die den Menschen VO:  3 der Peripherie
ZU seiner Existenz e editation und hängen
SNg ZUSamnmmmen Aus dem gesammelten Schweigen eraus kann sich
TSt das erheben,. "Das esen  E des Gebetes voll-

sich VO em m einem großen Chweigen”" SChHhüutz).
FÜr aQıe Pflege der editation bliıeten ıch vie tige MÖög-
CcChkeiten editation mMı VO Bildern, mı
der us anhand VO Texten, etaphermeditation, hreibme-

Sowohl die ungegenständliche al uch die en
ständliche editation solliten ep  eqg werden. editation ist
mmer ganzheitlich, S1ıe Dezieht den Leib mı eın enn der

AT Mensch Wa 11 1M sich GOtt erheben, Hiıer können
Wir VO] Yoga und VO der en-Meditation nregungen empfangen,
ohne die stlıchen en der ersenkung unkritisc
übernehmen.

I Vgı (3 Stachel, Religionspädagogik des Gebetes un der
1neditation, HRP IL, 1839 un R, auer, Die religiöse

ndi  erenz al erausforderung an die Religionspädagogik,
Ders., eligiöse Erziehung au dem weg ZU Glauben,

Düsseldorf 1976, 67=-72 ,



3 ermi  ung eines ragfähigen GOottes- und YX1ıStEUS-
bildes

Wenn 1M der Mensch sSeıinen Glauben GOTtTt uSdruc

verle der 1ın der Geschichte des Volkes Israel und ın der

Person Jesu Chriıstı ich dem Menschen helfend un! rettend

zugewandt hat, dann mu ß der zunächst einmal rfahrungen
mı diesem göttlichen gemacht aben.,. Wollen WL die

Yrohende Gefahr der Gebetsmagie abwehren, dann müssen WLIC

dem Heranwachsenden ein rag  iges GOttesbil vermitteln,
das uch seine Tiefenschichten anspricht,. Denn Religion 18
SE e Gestaltung uNnseLer eziehun:' G: ese ez1ıe-

hung 18T PDriımär motiona und wird urc NsSeiIiIe Emotionalıitä
1ınem GOtLtr kannn daswesentlic und grun  egen geprägt”"

Kind sich anvertrauen, der als "Himmelspolizist" Oder
als "Auge, das es sieht”" vorgestellt wird  E bensowenıi
weckt der "  strenge Richter er Sünder” ertrauen beim Men-

schen, dem seine Sünden VO stehen, Auch . der ük-

kenbüßergo  ” dem keinen Halt bieten, weil jener ständig
in ückzugsgefechte verstric 18 und 1n Gefahr steht, all-
mählich überflüssig werden.

GOtT mu dem Heranwachsenden a ebender egegnen, der
ın Jesus .1 CS un  N nahegekommen ST WALL, daß —

ben gelingt und 6e7OÖ  ne un Uurc das Leben, Sterben un: Aui-
erstehen Jesu 1Ne Tre  eı un ukünit., ach der jeder Mensch

sich 1Mm geheimen ehnt, die ber au eigenen Kräften nı

erringen ann, en müssen WLı uns VO elinem eindimensionalen,

undialektyi schen Gottesbil das einseitig nu die Nähe und
Güte Gottes betont und el unterschlägt, daß GOLt uch der

geheimnisvol Andere, der Größere 18C, der al egreifen
übersteigt, VO: dem Paulus sagt, daß x  ım unzugänglichen
AAA (1 Tim 6;46)5 GOtTt 1st zugleich der Nahe und erne,
der roße, der sich Ln esus für un Menschen gemacht
hat, der Herr un Bruder.,. Diese unauflösbare Dialektik
Gottes un anschaulic 1n der en. Mit rver

ann eın verantwortliches und ehutsames VO gott
152 Bıg Rin el, Thesen Z U espräc Psychiatrie-Pastoraltheolo-
gie ‚. Rıngel  und ihrehre Konsequenzen für die usbildun VO astoral-

4 , 2280theologen, in: on (1976), H.



den ern vermittelt werden. wird hervortreten, daß
uch 1N der Schrifit 1C das Gottesbil GD, WLı trefiffen

hier viıelmehr au iıne V O] Gottesbildern, die einan-
der ergänzen und Orrigleren. Auf ese bewahren WL
die Schüler davor, ei Gottesbil absolut setzen denn die-
SE kann mmer Nnu einen Teilaspekt des unergründlichen .
eimnisses Gottes aufzeigen.
A Ermög  Chung religiöser Erfahrungen und GlLlLaubenser-

ahrungen
Mit der erm  ung eines Offenen, perspektivenreichen GOttLes-
bildes können und dürfen w1 urn  N zufrieden en.
ec verlangt gerade der junge Mensch ach einer persön-
iichen Erfahrung m%ı diesem GOtt der iblischen Offenbarung,
an dern sich das wendet, Wiewelit gelingt Der dem R_

igionsunterricht, ine grundlegende religiöse und chris  che
rfahrung anzubahnen? hıer die chulische exr-
weisung notwendig hnre Grenzen? a die Schule al Lernge-
meinschaf berfordert, WeSNN hlier einer ebendigen
Begegnung zZzZwischen GOtTt un dem Schüler kommen a dieser
Stelle erweist sSiıch als notwendig, daß w1. den en el  1-
giöser und christlicher Erziehung ausdehnen und die Familie und
die emeinde in Nsere Überlegungen inbeziehen. Darüber hinaus
ann kein Lernprozeß religiöse und g  u  ge Erfahrungen VOT -

Drogr  ieren und CtYrukturieren. Lediglich kannn Voraussetzun-
gern SC  en, damit mÖöglicherweise einer tiefen etroffen-
heit des ers kommt , die ein Inneres anspricht,. Eltern-
haus, emeinde, außerschulische Kinder- un! Jugendarbeit WL
uch schu  scher Religionsunterricht müssen Räume für solche
Erfahrungen scha  en, damit sich die gnadenhafte egegnun
zwischen GOtt un dem eranwachsenden ereignen kann, Eine
geringe Bedeutung kommt der religiösen Erfahrungspotenz
des Reliligionslehrers Z dessen Gottes- un Christuserfahrung
hıer 111  b plıe kommen mu

3,4 Befähigun eligiÖöÖser Sprache
Echtes eten, dem der Glaube ZU Sprache kommt , relii-
se Sprachfähigkeit VOFLrausS, die eu wieder erlernt un eln-
ge werden muß, L Oser 18 der Ansicht, daß sich schöpfe-
risches Sprachverhalten wıe es andere erhalten lernen
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l1lasse. gibt dazu au seiner eigenen pädagogischen un!

religionspädagogischen Praxis Beispiele, dıie seine

untermauern un: einsichtig machen.,. Vom Lehrer Wird el

verlangt, cdaß tuationen schafft, damıt Kindern Ylieb-

nısse möglich werden, qus denen eraus S1Lıe sprachlic krea-

BA werden können. lebn1ıss können  A uch urc eg-

NUuNgeN oder Aktior}en des Chulers seiner Umwelt ermÖöglic.
werden. chlie  ich kann INa  - ese lebnıss m1ıt eines

Mediums SC  en. Dem eutschunterrich 1M Vorfeld

der Gebetserziehun eıine edeutsame Z ann die

ichterische Potenz der Schüler entbinden.

Den FÜr dıe Mehrsc  chtigkeit der Sprache kann uch der

Religionsunterrich der Primarstuf schärfen, weil 19808 auf

diesem Wege der Primarstufenschüler die Bildsprache der

und die Symbolsprache der 1tCurgı deuten ann. euere ne

und Religionsbücher für die Primarstufe nehmen ıiöch bereits

1ı1eser sprachlichen Prop  eu  SE fordert die "Srundle-

gung  w ia den "Zielfelderplan für den atholischen Religions-
unterric der Grundschule": er Religionsunterric der

Grundschule mu die YTrundeleme der religiösen Sprache, des

religiösen 'Sprachspiels’' vermitteln, am nı es Weiter-

Eiflge-rende mißvers  ndlic DZW. unglaubwürdig wird.“”"
1ösSt Wird diese Forderung Übersichts AA das en-

"Reden 1n Worten und Bildern”" EL K, das sich ur

alle’ vier ahrgänge der Grundschule hindurchzieh und unter-

schiedlic konkretisiert wird. leses en ıcn al

zentrales des Religionsunterrichtes, der sich al Sprach-
geschehen DZW. als Sprachschule verste

Sprache erschöpft sich nı in verbaler Kommunikatıon, al

Erschließungsmodus der Wirklichkeit sS1e uch nonverbale

Ausdrucksformen w1ıe Gebärde, Tanz, Spiel, Musiık, Malerei un!

Fest. Auch deren Pflege gehört Z Un Vorfeld einer re —

etserziehung, denn das LlLebt V  ”3 der Gebärde, verlangt
ach musikalischer un änzerischer estaltung (siehe das

Kirchenlie un!| den ulittanz), Rahmen eines Festes, das

13 2OÖser (s.0 Anm., 43
14 Ebd,.
15 München 1977,



letztlich ustimmung Z UM anzen der Wirklichkeit iıst, hat

das seinen a  Z iın dem WL den Urgrund der ich-
keit en un! preisen. Hıer wird schon erkennbar, daß beim

der an Mensch ngagiert iıst, bis Ln den Le1ib hınein
erstreckt sich die Öffnung des Menschen 1M 19858

der Kopf und das HerzZ, uch die Hände  H4 un: Füße sollen eten,.
Die innere Haltung schafft siıch 1mM Leiblichen YTYTen sprechen-
den uUuSdadruc W1ıe die außere Haltung ihrerseits auf
das ILnnere eiNnw1ır Voraussetzung für eı ganzheitliches on

ten 1St er eın positives erhältnis des Beters seinem

Leib, eine eCcC eibfreude. Für den Yrısten iıst der Le:ib

"Tempe des en Geistes  „ (1 KOT 6,19) und dieser 1: un

">ur Verherr  Chung GOttes gegeben  A (1 KOT 66720 )® uch soll
der Auferstehungsherrlichkeit Christ: teilhaben. Das Fleisch

1sSt nach den Worten eines Kirchenvaters "7'A:  ıe nge des eils  A
(Caro cardo salutis)., ]
A lthafter Glaube

enn Jugen:  che eu Kritik den Gebeten außern, dann StTO-

ßen sie sich ehr OT der weltfernen, Ja P selten welt-
fein  en Grufidstimmung 5 die au diesen Texten SPTICAt: —

ne der Weltbezug, er wirken sSi of berspannt,
pathetisch und omantisc sie decken sich mMı der sach-
Lichen un nüchternen Wirklichkeit, wie WLLE e 1 Alltag
fahren, Christliches eten, das sich den Schöpfergott rich-
tet, dartf der Welt un A iıtmenschen vorbeigehen.
mu ß vVvielmenr die Welt VO GOtt tctragen  7 denn uch sie 18
z un uen mMmMe un ZU Erde berufen. GOtTt der C  pfer
und er der elt hat seiner Schöpfung gesagt, die

dem Menschen A Pflege und ntfaltung anvertraut hat.
er mu ß die elit Eingang finden, Dies kann
ber U gelingen, wenn Glaube welthafte X1ısten
nımmt, e wenn sich der Welt erantwortlich zuwendet,
sSie vrer endg  gen Bestimmung entgegenzuführen. Ein Glaube,
der die Welt bejaht und sich in 1 bewährt ‚ bewahrt
Gebetsleben VOrTr lutleere und Abstraktheit; er  ne dem
eu  e Menschen einen 4Uugang des Gebetes,.

16 Vgl. R,  Bleistein, ugendmoral, Yzburg 1979, 82£ff,.



Ein weltzugewandte Glaube braucht mehr au der elit

auszuwandern, *{ 11n Kämmerlein mı GOTt Zwiesprach:
halten. verste seın gan2ZeS christli al

unausdrückliches ebet, 1 spricht seinen Glauben

GÖOtt den ©  D  e un: Erlöser Aaus. Der weltbejahende Christ

erfüllt die orderung des Paulus "Bete Ohne Unterlaß!"

52 T73 Unausdrücklich 1 ST seın ganzesS ein

ebet, S3° ständiges ”Sursum corda” Die Politisch

Theologie oder Theologie der eit hat unseren *6 für die-

Zusammenhä: ne geschärft, darın Oonnen  E W1Lr ‚a® ble1ib'

des Verdienst erblicken,

‘ MÖg  Chkeiten un!: Grenzen einer Gebetserziehun L1n der

Schule

4 Dıe ematislierun:' des Gebetes

Au£f der rundlag: dıiıeser relıl angelegten indirekt Gebets-

erziehung kann die eigentliche inführun' Z U 1M Re

gionsunterricht erfolgen; enn der Religionsunterricht OQaärt

sich nıc damiıt egnügen, lediglic Voraussetzungen schaf-

en, damıt das ge  nge kann, wenn uch dieser Aufgabe
unter den gewandelten Bedingungen schulische Lernens

der Vorrang gebührt.
Das mu eigens hematisier werden, sowohl in der Primar-

stufe a uch der ekundarstufe e Diesem Ziel dıenen eige-

Unterrichtseinhe;ten‚ wıe sıe uch neuerXIe ane vorsehen.

Dıe Religionsbücher für die verschiedenen chulstufen

diesem eigene Kapitel. Der Zielfelderplan für dıe rund-

schule weist e eigenes Themenfeld OFE beten  M (II, a)

auf, das sich urc alle vier Schuljahre hindurchzieht. ”"Bete

wird nıer verstanden als ntworten des Menschen aut das Han-

delin Gottes. Dies ann E1 mannigfaltigen ormen geschehen, die

Vom Hören, Staunen, Fragen, chweigen un! Tun b1s hin z U «_
47

sprochenen WOrt in freier der vorformulierter reichen.
Das kannn uch 1im usammenhang mit dem Themenfeld "Ande-

onfessionen und Religionen" behandelt werden.

ur die Beschäftigung m1it den CGebetserfahrungen anderer Völ-

194 Grun 8:0. ANm. 5} 39,



ker un! Religionen (Z.B mMı dem Judentum und Islam) kann

das eigene Christliche ebetsleben eue impulse empfangen.
Die ache, daß Ln fast en Völkern un uren der
Mensch seine mMmMe biıttend, dankend, anklagend und Lobend

GOTtrt erhebt, kann den Schüler ermutigen, seinerseits elin-
zustimmen 1n den Chor der 1lionen Menschen, die alle au
iNre Weise GOtt verehren.

Mehrmals ematisiert der Zielfelderplan rFür die ekundar-
das unter verschiedenen Perspektiven. 5

Chuljahr werden Gesang und al religiöse Ausdrucksfor-
Il behandelt.,. eı sollen urc Formulieren eigener Gebete
die kreativen Kräfte der Schüler freigesetzt werden.
g  el  en Schuljahr i1st das Themenfeld ar verehren GOtt”
vorgesehen. Hıer sollen uch chris  iıche der Gottes-

verehrung mMı denen fremder Völker verglichen werden,.
7 Chuljahr Wird das Och einmal ausdrücklic Z U en-
anı des Religionsunterrichtes,. Die eigenen Schwierigkeiten
der Schüler m1ıt dem können hier e Sprache kommen  7  °
gleich soll ufgezeig werden, daß al us des
Vertrauens auf den persönlichen GOtt für ein menschliches —

ben S1NNVO . e ıe  ich der Zie  elderplan im

Chuljahr der Meditation eine eigene Unterrichtseinheit.
Die Schüler sollen Ln der “transzendentalen editation" ine
F'o des Gebetes kennenlernen. Leider 18t as  ateri in den
dazu erschienenen Unterrichtswerken elfelder 5/6 und 7/8
unzureichend, damıt ine nterrichtsreihe gestalten.
ohltuend VO dieser zweifelhaften bstinenz hebt sich dagegen
das nterrichtswe für den katholischen Religionsunterricht

18
e  Sder ekundarstufe ”"Zeichen der nung  » 9/10 ab.

Sind der Altersstufe entsprechen verfaßt, sie lLassen
die Schüler mMı ren Schwierigkeiten beım WOLrt kom-
meN . werden nen ber uch Zugänge zum aufgezeigt.
Auf diese se werden sS1ıe motiviert, sıch mı dem al
"Wellenschlag aubens" auseinanderzusetzen.

Altere Schüler können sich uch D  sCcC mMm1t Gebetsvorlagen be-
schäftigen un!‘ ese au das en zugrundeliegende GOttes-

eichen der offnung (S.0O 10). 214-228,



un! Christusbil efiragen un au Lebens- und Weitbezug
hin untersuchen. Noch hilfifre  her erweist sich der Versuch,

eigene ebets entwerfen, e1l au es Weg iıne

persönliche Auseinandersetzung mı dem erfolgt un der

einzelne Schüler sich selbst un seine rfahrungen
ZU Sprache bringen ann. Bei der Vorbereitun VO Schüler-

gottesdiensten bietet sich Gelegenheit, eigene ebets

niederzuschreiben, die iıne persönliche NOte Cragen. ar

können ihre Erfahrungen, Der auch ihre Frragen un weifel Z U

Ausdruc kommen. Denn uch das gehört Z U Gebet, daß der Mensch

GOtTt seıne Not klagt, Ja mit hadert, wie ©3 1in das

Alte estamen un  N elehren kann.

dem frei geformten hat das Formelgebet uch seine

Berechtigung. 18 der letzten Zeit eı wen. Mißkre-

AL geraten, weil sich damit für ul  d negativ Assoziatione

verbinden, die 1M Zusammenhang mı fragwür:  ge Reimgebeten
stehen, die kleinen Kindern eigebracht wurden. AlLls ea

darauf wurde das Formelgebet abgewertet und das freie,

SP avorisıer Dennoch können wı der Gebets-

erziehun darauf verzichten, Schüler mit geformte G..

der radition vertraut machen, denen sich ihre

eigenen Gebetsversuche oöorien  re können. Das gemeinsame
1ST au geformte Gebete angewiesen,:  e dem Zeiten

geistlicher Trockenheit über die se hinweghelfen. der

Grundschule sollte bereits ei ancocn VO. "Kerngebeten” VE&EL -

mittelt werden, dıe ich später der Jugen‘  he un —

wachsene erinnert. Auf sı kann mmer zurückgreifen, ja s1ıe

können i1hn oga nqch : Kol den letzten Stunden seines TLebens

egleiten. Das "Gotteslob" enthält einige dieser rundgebet
au dem Gebetsschatz der christlichen radition.

4,2 Die Schule als Ort des ebetes

nsere isherigen usführungen spiegeln einen weitgehenden
KONSENS unter den Rglig:l.onspädagogen wider, sofern

überhaupt der Gebetserziehun ihre Aufmerksamkeit schenken.

Umstritten 1sSt jedoch die YFrage, wieweit Religionsunterricht
der Schule ine i1ns un der Vollzug des Ge

tes zu  sSsS19g un! möglich sei,. Hier werden massive nwande

19 Otteslob, 19-21.
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erhoben, die Wı ernst nehmen müssen und nı einfach mi
einer Handbewegung VO]  < egen dürfen.

W Weidmann hat 1 seiner Arbeit über as 1M Reli-

gionsunterricht” alle nNnwände zusammengetragen und

eine SOrg tige Begründung geliefert. verweist au das

gewandelte elbstverständnis der Schule‚ wodurch dem Reli-

gionsunterricht ine NEeuUue zugewlesen wurde, Dieser
müsse sıc Primär VO der Schule her verstehen und Nnne
er mehr al kirchliche Glaubensunterweisung verstan-
den un vollzogen werden. sich die emeındekate-
chese und außerschulische Jugendarbei Hier seli der Raum

für die E:_lnweisung 1N das und für den Vollzug ultischer
Handlungen, wenn a die Familie und kleine Gemeins  afi-
ten al den privilegierten R&a TÜr den VoOo  ul des Gebetes
etrachtet, W (3 Stachel p  er  ® Die enNnrzaäa. der
Religionspädagogen ese entation. Man verweist

auf die notwendige Ergäanzun' des schulischen Religions-
nterrichtes urc ine VO. der Familie und Gemeinde La-
genNne atechese, in der "Anregungen für religiöse sdrucks-
formen" und "Anleitung ZU) persönlichen und ditation”"

gegeben werden könnten., Hier können Fest, er und editation

gepflegt werden, wa  In 1in der Schule eu mehr oder aum
menr möglich sei,  tJ Während Ma dem schulischen eligions-
unterrıc mehr die Aufgabe der Information un eflexion
unter weitgehendem au jeg religiöse Praxiıs
(Gebet, ditation;) Schulgottesdienst, Einkehrtage...) zuweist,
efwartet Ma  3 VO] amilienleben, VO  3 der emeindekatechese und
der außerschu  schen Jugendarbeit die nübung ı1n religiöse
un kultische °  züge. geht INa VO einer sauberen
und stctarren rennung zwischen beiden religiösen Lernorten aQuS »
die sich'ergänzen, anregen und it1ig entlasten.

Weidmann (8S,.0O. Anm. 04, 111-126, 295-2909,
Stachel (S;O; AÄAnm. 177 186 “Gebetserziehung VO

em schehen Gottesdienst und LN der Familie,
vielleicht uch da sich der Ottesdienst vielerorts als
langweilig un!| die Familie als sSpirituell ausgetrocknet
weisen im ichtinstitutionellen eieinander VO: Menschen
in kleinen Gruppen der zWELrt:”

Das katechetische Wirken der Kirche, Ein Arbeitspapier der
achkommission der gemeinsamen Synode der mer in der
undesrepubli eutsc  an Ofikizielie (3esamtausgabere  urg 19%7, N und 3

Ebd,. Z
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Das bıs ungelöste Problem iın der Zuordnun Von Reli-

gionsunterricht und emeindekatechese bleibt die eschrei-

bung der echselbeziehunge zwischen beiden. Die Erfahrung
zeigt, daß INa  - messerscharf zwischen beiden Lernfel-

ern religiöser Erziehung trennen kann, gibt eı Feld der

berschneidungen, das 7je ach den örtlichen erhältnissen

größer oder kleiner 18t:; Eine ein schematische Aufgabenver-
teilung scheitert der Wirklichkeit, die viel mplexer
und situationsbe  ngter st, als iıch die Theoretiker wün-

schen möchten. Dies mu uch Weidmann zugeben, wenn IN —

de seine VO:  ; der Gebetserziehun im des schuli-

schen Religionsunterrichtes durc  en kann, erzufol-

hiıer eine "grundlegende eflexion V O]  l des ENgage-
ments und Disengagements  A erfolgen SO  e, mu einräumen,
daß gegenwärti eı rTen! U ntschulung der Schule, ZU

Rehabilitierung des fektiven un! ZU eilweise eubelebung
+radierte Frömmigkeitsformen sich abzeichnet, der ohne

Einfluß autf die bleiben kann, inwiewei die Schule über

den Religionsunterric An einem begrenzten Umfang religiö-
S  3 Handlungsvollzügen Raum biıeten könnte", AmMm. relati-

Z UM Teil selbst seine mı großer Akribie vorgetrage-
ne Argumentation  <

den Ausführungen der Yrzburger Synode Religionsunter-
r C WG ein breites Zielspektr entworfen, das über —

forma und eflexion hinausreicht "Religionsunterricht
soll verantwortlichem Denken und erhalten 1im au

eligion un: Glaube efähigen. geht im eligions-
unterrich u  H Ykenntnis un Wissen, sondern ebenso

erhalten un! Haltung”" geht hLıer mehr als

x  NUur ein Bescheidwisse über eligion und Glaube, sondern

mmer auch die Ermöglichung VO: e  g und Glaube

selbst“ F Ü Die müßten er ormulier werden;,
daß sl enügen'  Raum lassen für "Betroffenhe und Spontanei-
tät des lers  w

ese Aussagen decken sich weitgehen mı den Erkenntnisse

der Lernpsychologie, die nachgewiesen hat, daß die nnahme,

Ebd.,. 51
Ebd 296.
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Wissen un enntniss werden spontan au eın gewünschtes
erhalten ransferiert, ei Miß®vers  ndnis  b sSe S1ie maC
un au die Bedeutung der lebnisse aufmerksam, die
ei einseit ogn  V ausgerichteter Religionsunterricht
weitgehen! unterdrückt e,. “"Religiöse erhalten al Ver-

halten en erwäcns uUrc elehrung, sondern urch
das engagierende, das ufrüttelnde, das esinnlic machende
Erleben der onkreten religiös und ethisch relevanten Lebens-
situation  ” Man kannn nıer uch An die kognitive Entw1iıck-

lungspsychologie Piagets erinnern, für den die peration das
aktive Element des Denkens darstell Erkennen hat für ıhn
wesentliic OoOperative arakter. Logisches Denken geht danach
Au  O Ln dem dieses verinnerlicht,.dem Tun hervor,
EBin Unterricht, der die Beziehungen zwischen GOtt und Mensch
z U Inhait hat und Glauben ermöglichen WLLE kann sich
mı weıil damit nueinem Sprechen VO GOtTt zufrieden geben,
der kognitive Bereich angesprochen Wird, Die “Sache”, die

hiıer geht, y ım die "Sache ttes”", die inreichend
m1iıct des skursiven Denkens erfaßt werden kann, S11 De-
triffit den Menschen @FE seiner Totalität, WOZU uch das Emot1i0o0-
ale un Psychomotorische gehören. Das pre  en VO  '3 GOTTt drängt
VO: sich au ZU) Vollzug, Gr Z UM rechen mı GOtTt,
als Antwort des Menschen au den Nru GOttes annn ein
ra  onal erlernt werden, ei bloßes Nachsprechen VO: Gebets-
texten weiter. au seiten des —

tenden Erfahrungen mit GOtt 1in der Not und Seligkeit des —

sSe1ins OTaus», die Z sprachlichen USCTUC drängen, n $“n
der FO des Bitt- Oder Dankgebetes.
Hier ber stellt sıch die rage, der Schule, speziell
1mMm lassenverban ese notwendigen Erfahrungen des e  en-
seins in GOtt gesamme werden können, au denen das
erwächst. Man braucht doch nu daran denken, wıe nhomoge

religiöser Hinsicht ine eligionsgruppe iın der Schule
sammengesetz aı Wieweit kann überhaupt die moderne, plurale
Schule Voraussetzungen für erartige religiöse Erfahrungen De-

Kn er, Vorwort ÖOÖser (s.o.. Anm. *1 1OT..
G Piaget, Psychologie der nte  genz, lten/Freiburg

197144 (
28 OÖOser (S.0O T 109, 142



dieser Stelle mu uch au denreitstellen?
Religionslehrer fallen, VO dessen emotionaler Zuwendun:
seınen ern mı abhängt, Schüler 1M Religionsunter-
T1 Erfahrungen mMı ertrauen un: Angenommensein machen

können,  HA die Voraussetzungen für das espra mı GOtt bilden.
selbst und eın Bemühen nteraktionen zwischen den

SC  ern können azu eitragen, da ß LN der Klasse e1n 1M.

des Vertrauens, der £ffenheit und der gegenseitigen Zuwendung
entste ebetserzıehung in der Schule und m1i

der Gebetsbereitschaf des Religionslehrers. ein Religions-
Jehrer das aufgegeben Nat, weil GOtt für ihn keine be-

timmende Wirklichkeit seines Lebens mehr 1LSE; da kann die Hiın-

führung der Schüler Z. Un Gebet ge  ngen,.
Dem Lehrer allein können W1r ber dıie n Last der

etserziehung aufbürden. Wieweit gelingt, das en über

das 1n eın Bemühen das vollzogene einmünden

lassen, an'| uch VO: den nstellungen der Schüler Z U

ab, letztlic VO: miıliaren und außerschulischen Prä-

gung . Die ereitscha ZU) im Unterrich i1et terner __
bunden die gesamte CcChulatmosphäre, die für das 1in

der Schule g  ns  e der ungünstige Dispositionen schaifien
ann. Hiıer erwachsen einer Konfessionsschule, sofern e 1 die-

3 ame ec verdient, Orteile gegenüber einer Geme1in-

chaftsschule, wenngleic uch hier das Schulgebet mit Proble-

Me ist, namentlich ın den höheren Klassen. Denkbar
S1ind eligionsklassen, die aufgrun! ihrer Zusammensetzung un

UO. der Person des Lehnrers her g  ns  ge Voraussetzungen Ffür

den °  ug des Gebetes schaffen, da® das chulgebe hier

kein Problem darstellt. Hier sollte mMa TYTe beim Einsatz

des Gebetes exXx vorgehen und sich V O] raditione  en
Schema 1ösen, wonach das den nterrıch einrahmt.

jeder Stelle des Unterrıchtes ist der Einsatz des Gebetes

möglich, wWeNnnNn sich VO: der un von der Disposi  on
der Schüler an. sollten WLı VO den vielen Möglich-
keiten des Betens machen, weil die gleichblei-
en FOorm die Schüler allmählich abstumpft un!‘ sSi dem e

SE Müller (s.0 $ 6 aäußert seine Skepsis ange-
sichts der ituation der modernen Schule, die gleiche
S die Bedenken von G . Stachel s.Oo £1)
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entiremde ns des gesprochenen Gebetes können aucC
Lieder, eistliche und Bilder T reten. Eın andächtiges
Kreuzzeichen der Zeiten der S41 O sind VO Z Zeit

uch ehr wohltuend. daear Grundschule und rientierungs-
stufe DE ıiıch das och her ermöglichen al ın den

etzten Klassen der Hauptschule DZW. Sekundarstufe L Gganz

schweigen AVASN der ekundarstufe D wen Nnı1ıer die ent-

wicklungsmäa3ig edingte Kriıse der uberta uch das Gebets-

en erfaß3t. Darüber hinaus empfinde der ubertierende ıne

cheu, SsSeın nnerstes ufzudecken und VO anderen dQuSZUSPIe-
chen, Wa  N ıhn bewegt. Andererseits gelingt durchaus RPeli-

gionslehrern, mıt Gymnasiasten des Chuljahres ım er-

P Meditationsübungen durchzuführen, die S1iCNH eineswegs
au Formen der naturalen Med  on eschränken. Dieses Wag-
nıs annn Ye NU: der Lehrer au ıch nehmen, der selbst
ıne Beziehun Z editation hat und darın eu 18

können 1N einer Klasse ber uch 3 E  ne ntreten,
dıe zeitweil oder überhaupt das en unmöglich machen.

diıe  em Fall sollte ila andere Formen praktizieren W1Lıe:

Tagesspruch, Vorlesen eines iıbliıschen der medi  ılıven

eXte  S) naturale editation, besinn Musik und Bildbe-

rachtung. Die ituatıon 15 VO Schule Schule, ja inner-

halb einer Schule VO:  - Klasse Klasse unters  iedlic
daß INa keine generelle egelung ins Auge fassen ann,.

Wie mmer INa  - auch die Chancen einer Te  en inführung Z U)]

1M Religionsunterric bétrachten Mag ı, bleiben

die Möglichkeiten des Religionsunterrichtes Die

chulische Gebetserziehung bedarf er der Vorbereitun und

Ergänzung uUur«c die religiöse Erziehung 1n der Familie, im

lementarbereich, Lın der emeindekatechese und 1n der außer-

schu  schen ugendarbeit. Der Schülerseelsorge
eiıine besondere c denn 1 Rahmen können die

gendlichen gemeinsame Erfahrungen mMı Gott machen. Hier ann

uch ei eative Gebetsverhalten ungeZwungen eingel WTr -

den, D bei der gemeinsamen Vorbereitun! eines GOttLes-

dienstes, einer editation ÖOoder einer Wallfahrt.
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3 ThesenfOörmige Zusammenfassung der berlegung PE —

betserzieh
1: Eine direkte Gebetserz1iıehung 1 der Schule ist heute nı

mehr hne weiteres möglich, weil diese Bedingunge
knüpft 15 die kaum och N der modernen, plurale Schule

vorhanden 1Nd.

Z ar mu  3 eıne indirekte Gebetserziehung vorausgehen,
die ich Voraussetzungen TÜr eine direkte ebetserziehu

bemüht. Dazu gehören olgende Aufgabenfelder  $
a) nbahnun:' V Transzendenzerfahrungen mMı VONn

Stille und Konzentrationsübungen
naturaler editatıo

Vermittlun: VOoO ragfähigen, der Schrit£t Orientierten
Gottesbildern, dıe einander ergänzen

C) Ermöglichung VO religiösen YIia  ge und aubenser-
ahrunge
efähigun religiöse Sprachäußerung .

3 Der Religionsunterricht annn sich n3 6 mMı der indirekte

ebetserfahr egnügen, uch WEenNnrT! + unter den gegenwär-
en edin  - chulischen Lernens der Vorrandg gebührt.

nterrich muß das eigens ematisiıert werden, und

wWwWäar in der Primar- un ekundarstufe,.

&n Die Begegnung m1it Gebetserfahrunge anderer Völker und Reli-

giılonen kann ich alt das eigene ebetslebe der Schüler

Fivierend und befruchten auswirken.

Die direkte Gebetserziehung dart beli der eflexion ber

es und Ausdrucksformen des Gebetes stehen bleiben. S1ie

sollte uch bemüht sein, daß die berlegunge x  ber das —

cen einmünden in das Spreche der Schüler mMı GOtt, wobeli

die Einstellunge der Schüler Glaube un: berück-

S1LC werden müssen.

Die Schüler sollen angeleitet werden, eıgene ebets

entwerfen, Ln denen G1e hre GCGlaubenserfahrungen, Der uch

hre Fragen un weifel aussprechen können.

7 Sa "sprechender Glaube" drückt sich au mannigfaltige
aus, erschöpft sich nı 1N satzhaften Auss  en.

Das en .n der Gesinnung esu kann uch unausdrückliches
sein.



8 Das Religionsunterricht mu ß sich VO.:  3 einem
starren Schema 1ösen (Zeitpunkt, Gestaltungsformen,
Häufigkeit). ESs mu ß Sich der jeweiligen Klassensituation
nV idaktisch verantwortet ein un ue —.

eignisse iın Welt un! Kirche aufgreifen.
Von der Klasse her önnen Situationen ntreten, die ei

1M eligionsunterrich zeitweilig Öoder überhaupt
unmöglic machen,. diesem Fall sollte INa andere FOor-
ME praktizieren (3 B, ag  pruch, Bildbetrachtung, bib-
1scher der meditativer Text, naturale editation P
Die Aufgabe der Gebetserziehung stellt den Religionslehrer
VO. die rage: eh  Du e& s mı dem Gebet? Von Sseıiner

inste  ung Z U} Gebe ang uch ob iıne Hinführung
Z U)] 1MmM Unterrich anfänglic gelingen ann,

IS Die Gebetserziehung 1M eligionsunterrich kann nu be-
schränkt Hilfen Leisten. Sie mu vorbereite und ergänzt
werden UuUrc die religiöse Erziehung iın der Familie,
lementarbereich, iın der emeindekatechese und in der
Schülerseelsorge.

Prort. alp auer
remer Straße J  a
2848 Vec  1d'
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RELIGIÖSES VOR DEM SCI-IULÄLTER+

"Handbu der Pastoraltheologie  ” Ffaßt Albert GÖörres seine

Überlegungen, zweifellos uch die rfia  unge des gläubigen
Psychotherapeuten, ın olgende Satze

eelsorge mu erho  en Wert darauf legen, den Menschen

erreichen Lın eıner Zelit, e der och A3 ın das

Klima  es Vertrauensverlustes geraten ist, . lın der Kind-

he1it. Das edeute nma ntensi1ıiv el der Eltern

.  ser  p  -  g  x rzıehung. die heutige Familie ın der rziehun
extrem unsicher ist und Schwierigkeiten mı den Kindern

nehmen wıe 1le, i S€ sachliche pädagogische e, uch

wa WwW1ıe lternschule, notwendig un begehrt. Bel der großen
rägsamke des kleınen Kindes VO  H dem CcChulalte 1St eıne der

W1C missionarischen un! seelsorglichen Institutıiıone:

außer dem lternhaus der Kindergarten. Eiıine 1N!| aber,
die Freude GOtt kennengelernt hat, ist ıne ziemlıc

verwüs  1e Glaubensgrundlage. Was mmn Kind seelsorgliche
Mühe gespart Wird, is  später nıe wieder einzuholen. Was

Kind nvestier wird, rag reiche Früchte  ” Bd. S S,

nsere Erfahrungen reiburge Modellkindergarten, ın dem

W1L1Lr den Jahren 68-19 versucht haben, den un  N N Verır-

trauten Kindern Einvernehmen miıt den Eltern ine religiöse
rziıehung anzubieten, decken sich mı diesen Sätzen.

Die folgendén Überlegungen entstammen den Erfahrungen, die

ich reiburge Modellkindergarten SOW1le bei lternabenden

uch vielen anderen indergärten gewinnen konnte.

Bei der Planung der religiösen Erziehung sind Wir in.folgen-
en  chritten VOr'  gen  $

1 E iskussion der géplanten nge: mit den Eltern, V

em unter dem Gesichtspunkt einer möglichs breiten Über-

einstimmung ezüglich der nhalte und religiöser '

iehung.

+Dieser Aufsatz i1ist ine berarbeitet un!: ergänz F  F'  assung des
e  ra'  s in: Ü Deißler uU.d. + Der reiburge Modellkindergarten,
München 1968, 68-86.



D Diskussıon der theologischen Gesichtspunkte ı1n eınem

Semınar des achbereıchs Religionspädagog? der Katholi-

schen Fachhochschule Ln Frei  XE

d n  un der Diskussion unter inbezıehun methodi-

scher Ansaäatze der erm1ıi  ung ın Zzusammenarbeit m1ıt den

Erzieherınnen des odellkindergartens.
' Durchführung der nge urc die Erzieherinnen ın den

Gruppen,. S1ıe wurde m1ıt elines Videorecorders festge-
halten.

© Diskussion der Durchführung und inha  iıche SOW1LE metho-

dische Korrekturen LM Plenum dih:s Ln nwesenhelı der Teil-
nehmer des Seminars einschließlıch des mitarbeitenden

ligionspädagogen Prot. eckeler, der Erzieherınnen
wıe der Leiterin un!: des wıssenscha  lichen ıtarbeıter

des Modellkindergartens und des SNJGECLECN Arbeitskreises der

Planungsgruppe).
Auch dıe ternabende 1n anderen indergärten außerst

lehrreic Be1l den einleitenden esprächen ergaben ıiıch Lın

der ege olgende te  ungnahmen der Eltern:

d AUT dıe religiöse rziehung sollte grundsätzlic nı

verzichte werden.

a Sie Yr aurtf keinen Fall erfolgen, wıe ST be1ıi den

Eltern amals durchgeführt wurde,.

Bn Wıe sSie “rPicht1ig“” durchgeführt werden sollte, WAar den

Eltern 1M TUn nbekannt, sS1e wollten ich 1ebsten
auUut die Erzieherınnen verlassen, ber Laufend in TPOTMIiert.
werden
Nach ausführlicher Diskussion en WLY un mit den Eltern

der Kinder 1LM Modellkindergarten auf wei rundsätze und autf
inha  iche arste  un der drei wicht  sten egr  e ın die-
SS Bereich einigen können, die genauere Formulierung erfolgte
1n usammenarbeit der angehenden Religionspädagogen mı den
Erzieherınnen.

I 1ST nalVvV, anzunehmen, Ma könnte die Wahl der aubens-

entscheidung den Kindern erlassen.

Eiıine solche Annahme 1äßt W1C  ige esichtspunkte der experi1i-
mentellen ntwicklungspsychologie außer acht.,. Kınder müssen
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Ln vielen Bereichen wertgebunden Entscheldungen treffen,

eVvV a1e imstande sind dieselbe A CS hınter-
tscfiei-

fragen und sich danach aufgrund eigener 21NS1

den.

Erhält das Kind keine Orientierungshilfen, wird sıch

den vermuteten Wünéchen gelie Erwachsener orientıeren

und 1 amı weitgehen dem blinden 7Z7ufäaäili ausgeliefert.
Ur Ma dies wußt ın Kauf nehmen, ware  — das ıne AT Per-

versıon des ErziehungsprozZeS5SC5S.
Eın fünf)ähri1ıges Mädchen, dessen Mutt ehr darauf bedacht
wal ı, ıhrer Tochter keine Verhaltensnormen mitzuteilen, welı

wurde ım Heilpädagog1-sGS1e sS1ıe spater selber finden sollte,
stellt  ® sS1ıe wollte sich VO

schen Semiıinar ın rei
ihrem e  V  a weder Tag nO 1ın der aCcC trennen, G1e

ahm : Ba% täglich uch 1n de indergarte mı ehr Z U rger
der Erzieherin, dıe uch deren Kindgrn N1G erlaubt hat,

eigenes Spielzeug mitzubrıngen.
mMı der Mutter fragte ich

Nach einem anamnestischen GespräcCc
das Kind, Ob je  Z uch n eın Z ımmer omme wollte, welıi

attei nahm den e!  V und fragte
ich N! gespro
1B as meinst du, ge WLIX dem da reın  n Der Teddybär
ntwortete N
Dıe Mutter meınte verlegen, hre Tochter würde uch au

Lın Konfliktsituationen den Teddybär Lal und ach seınem
"Sonderbarerweise SPriCht der Teddybär mal miıtRat handeln.

Diıe weitere efragun ergab,hoher, mal mML tiefer e.
wenn TÜr die Entscheidunda dıe hohe Stimme gewähl wurde,

gemä der ın de Familie blichen Rollenverteilun die Mutter
wenn der zuständig WAarT .un die tiefe,

Das Beispiel spricht Ffür C

eselben Menschen, dıe dıe erantwortu für dıe Ex1iıstenz

eines Menschen übernommen haben, werden uch die Ver-

antwortu Pür seıne Entscheidunge übernehmen müssen,

wa  Nn sıe FfüÜr ricCANtIGg und Talsch; wertvoll oder
n aben,

glaubwürdi Ooder unglaubwürdig hal-
wertlos, wahr Oder unwahr,
cen, solange das selber ht kann.

OM. ind dAie Eltern gehalten, die Sinndeutung ihrer Existenz

und ıiıhre wichti  ten Verhaltensnormen, sOoOweit siıe avon über-

ze sind, dem Kind engagier mitzuteilen.

Natürlic wird dadurch dıiıe (idealistisc gedachte) . Freiheit
des Kindes eingeengt; wıe sıe ja unvermeidlich eingeengt Wird

Hr die atsac seıner Geburt ı1n eıner bestimmte Famil:}.e:
ur die vorgegebenen rfah-

ın einem Land, ınem Kulturkreis,;,

rungsbereiche und viele weitere en,.

Z Eltern und Erzieherinn müssen dem Kind VO: vornherein
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wahrheitsgemäß vermitteln, daß sich Erwachsene wlıe Kinder
irren können, Dadurch Wird vermieden, da das Kınd bei der
späteren, notwendigen rationalen interfragung der iıhm mıt-

gegebenen Orientierungsgrupdsätze Schuldgefühle ntwicke

M eligion wollten Wlr 1m weitesten Sınne des Ortes
dıe LN en ulturkreisen beobachtbare Ne1igung des Menschen
verstehen, seine gesamten Lebensvollzüge unter einen FÜr Ver -

e ehaltenen zentralen Bes  mmungsbezug stellen,
1CHA bei en wichtigen Fragen ach aßgabe einer übergeord-
neten eıutc.ıiudee entscheiıden.
ıl%1eser zentrale Bestimmungsbezug mu  a VO em ıne Sifindeu-
TCung des Lebens bieten, d über un Zıel des Men-
schen erbindlıches N Die Sicherheit, mı der a
ben diese eıne inndeutung des Lebens Tür rıcht1ig halt, b_
ruht auf einer Glaubensentscheidung.
Allerdings handelt Sich hier einen sehr allgemeinen
Begriff des aubens und der eligion.
Wir wollten jJedoch e  X  on 1m Sinne des christlichen en-
barungsglaubens verstehen un! deshalb nach dem christlich-
religiösen Menschen fragen. Auf der Grundlage unseLeL_ OTausS-

eJyangeNen Überlegungen können WLr ihn eschreiben 1i1ist
dadurch nn  ichnet, daß den christlichen Glauben für
den verbindlichen zentralen st  ungsbezug seines Lebens
hält,. näheren Verständnis müssen Wir je ach dem
christlichen Glauben fragen.
Für den christlichen Glauben 18 es konstitut;l.v‚ daß der
Christ etCwas sondern 471 nen glaubt,. urc den PeL-
sonalen arakter erweist sich der chris  che Glaube als kein
Lücken!  er für en! aturwissenschaftliche Erkenntnisse,
wa als Ergänzung des noch unvollständigen Wissensstandes,
sondern als Erkenntnisweg, auf dem die Autorität des ge-
glaubten nen Z UM Erhellungsgrund Erkenntnisse wird.
Unverzichtbarer Bestandtei christlichen Glaübens ist die
his Selbstmitteilung Gottes in Jesus V O:  *3 re
der zugleich den e  sweg für die schen erschlossen Ra
Dies edeute für den Gläubigen euU!: elbstverständnis:
eiß sich urc Jesus TY1ıStus VO:  »3 GOtt gerufen un! kann 1in
der achfolge Jesu, unter Führung seines Geistes, den Ru£f

bean  en.



Die nerke  un der HtOriLESt Jesu 1T typisch FTür den

Glauben.lebten hristlichen

hristlicher Glaube hat Gnadencharakter, 15 Jje  1V eın

Entgegenkommen, eın eschen. GOTTLES. Oom.ı. 1sSt Nn1ıc VeL-

fügbar, ber doch Menschen zugänglich. ur die SO

nale GClaubensentscheidung WL der geschenkte Glaube *trei

für den Lebensvollzug.

Der Glaube des 1s einhalte seıne Zuwendung GOtTt.,

gleichzeiti seine ewißheit, daß GOtt 1 N! zugewan 1St,

weiterhi seın estreben, den Willen Gottes äal Konsequenz

seines au ın der achfolge Christi er  en SsSowle

ereitschaft, seinen Glauben iın angemessene FOrm persönlich
und sozial bekennen.

Die Vermittlun' des aubens kann nu als ine Öffnung des

Kindes a CGlaubensentscheidung verstanden werden. Dies wird

geschehen, wenrn das Kind geliebten ersc egegnet, Ffür diıie

das WOrt Gottes 1in esus V azare Glaubenswirklichkeit ge-

worden 15 un diıe S1CNH dieser Wirklichkeit uch ekennen.

geht weder ine formale Frömmigkeit och die

Beachtung bestiımmter Gebote das es kann ine der

Glaubenshaltun seın -, sondern 1n erster n das eugni1s.

Analog dem Zeugnis Jesu, das un  N für diıe Zuverlässigkeit se1i-

ne Aussagen über GOtt ürgt, mu der 5 e eugnis für den

Glauben esus ablegen. Das Zeugn1s des Erziehers 15

verzichtbare rundlag religiöse rziehung.

&.. Auch über den Begriff der rzıehun' wollten WLr grunäsätz-
Einigkeit erzielen.

Man kannn unter rziehun alle Umwelteinflüss verstehen, die

dazu eitragen, daß das Kind ım au seiner ntwic  ung dem

kulturtypischen Idealbild des Erwachsenen mMmMer nlicher O,

Nach dieser pädagogisch generalisierenden Theorie scheint

unerheblich, ÖOb erzieherisch wirksame m1i oder Ohne

eiıines ziehers ausgelöst werden DZW. verlaufen. Die

reale ituation, Lın die der Mensch ineingeboren wird, sel be-

reits erzieheriscCc wirksam.

dieser Theorie mu vermerkt werden, daß eıne

wichtige Ykenntnis der Entwicklungspsychologie bersehen

wird  3 Das Kind 18t grundsätzlich au einen personalen Kontakt
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angelegt, darautf angewiesen, davon ang1lg.

icherlıcn erhält das Kind beı der spontanen Zuwendun: zu

Umwelt wertvolle Impulse für seıine ntwicklung, ann

jedoch nu annn mı der nötigen TeıihNel verinnerlichen, WEeNn

sich L1n Ger motionalen Bindung elinem geliebten Erwachse-

NnNe gesichert weıi®n.

Mit anderen Worten Die freie, kreative mwelterfahrung ist

für das Kind ann besonders wertvoll, wenn S} 1cNnh der Umwelt

in der eruhigenden icherheit zuwenden kann, daß sıch bei

unüberschaubaren Konflikten jederzeit die sichere eborgen-
heit bei einem 1iebevollen Erwachsenen zurückziehen ann.

Besonders gefährlic wäre die nwendung der genannten Theoriıe

FÜr Kinder VÖOÖO: Rand!'  en: ur in einer repräsen-
tatıven Gruppe der Gesellschaft geboren, au E& Gefahr,

gerade ur die spontan vorgefundene ituatıon die EVS
pische ntwicklung verpassen,. Auch ıer kann 9808 der dem

Kind emotional zugewandte Erzieher helfen, de: imstande ıst,
das "Richtige" uch außerhalbh der täglichen rfahrung er

machen.

Eine strenge RC der empirischen Erziehungswissenschaft:
1äßt nNU: ätigkeiten un Motivatıonen al rzıehun gelten,
die operationalisierbare TYTOZEesSs 1in Gang setzen DZW. L1n Gang
halten, dadurch einer geplanten Verhaltensänderung
gelangen. ntscheidend 18 ensichtlıcnh die Operationa-
Lisierbarkeit, d. zwischen dem ustand des —

ziehenden und der Zielvorstellung des Erziehers mu ine

verlässige methodisc aufbereit ernschrit 1liegen.

Die Erziehungswirklichkeit zeigt, daß uch hier Wesentliche

ersehen mo Die ntwic  un des Kindes verläuft nach

der diesem Modell zugrunde egenden Gesetzmäßigkeit, vielimehr

ewirken identifikatorische Mechanısmen Sprünge, die, WwWenn

überhaupt, YSt nachträglich ine rationale egründung
fahren. ußerdem sind Zielvorstellungen diesem stren  n

acC operationalisierbar; sie entstammen Einstel-

und erthaltungen, welche der TZ1Llıehe selbst in vielen

Fällen emotional, unreflektiert übernommen und bei der späte-
ren rationalen berpr  ung ohl auf W:_Lderspruchsfreiheit und

persön  he wı soziale Bedeutung, ber auf naturwissen-
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chaftli verstandene Beweisbarkeit befiragt hat,

Wi verstanden unter rziehun die Gesamtheit V Tätigke  en

und Motivatıonen, die geeignet sind, das Kind „durch Öörderun

se1iner individuelle und sozialen ähigkeit unter eachtung

reflektie  er Zielsetzungen Nn Cde zuverlässigen emotionalen

Bindung Erwachsenen optimalen Autonomilie Füuühren.

Trziehun:! 1ST ein mehrdimensionales eschehen, 1n deI die

motorischen, emotionalen, sozialen und kognıtıven Fähigkeiten
des Kindes gleichwertig gefördert erden. Auf die emotionale

icherun reagiert das K3nd mı der ereitschaft AA entif1i-

katıon, die uch Einstellunge un!‘ Werthaltunge (Überzeugun-

gen) de dentifikation  erson und sSom1it die Grundlage

des Normsystems beım Kind bildet.: Dıe efähigun AB spateren

rationalen berprüfung un! Z.U. ndividuellen “odif1ıkatıon des

Orms  em. ereı dıe rundlag autonomen erhaltens.

WEr eiıne
kzeptier IMNäa.  » diese eschreibu der Erziehung,

I VO: rziehung und Bildung PST Aann: sinnvoll, wenrn

Bildung VO: erso angeboten Wird; die n1ıC. mehr bereit

sind, personale Bindung einzugehen und mOTjonale Sicherun

geWw.  en. Die gegenseitig Verzahnun bleibt +rotzdem erhalten,

rziehun mmer und Bildung mmer DA gewünscC  e
Autonomie eiträg

vorschulische Bereich 1 ET eıne soliche ennundg aufgrund
des Entwicklungsstandes der überhaupt N1G denkbar.

Deshalb können  ä uch religi1Ose Kenntnısse (Wissensinhalte) nUu  ar

LM Rahmen der Vermitt].uné religiöse Yrlebniss angeboten
werden.

5. Aufgrund der vorausgegäaängenenN berlegungen WL ver-

SUCHNT , die religiös Yrziıehun formuliıeren: christlich-reli-

giöse rzıehun edeutet, daß der mı dem Kind personal un!

emotional verbundene Erzieher aufgrund eigener berze  g den

Glauben esus VO azare al den esandte Gottes VO

bekennt un ıhm entsprechende Formen Z ul usdruc. eligiöse

Haltung anbietet.

Natürlich GLE uch FÜr die religiöse Trziehung, der S das

Kind Ln diesem allgemein gültige pädagogische rundsatz

des freien situatıven ngebots: der Erzieher wird seinen GL
dem Kind die Chance

ben bei gegebener Gelegenheit kundtun,
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Gelegenheiten können seın  e die Erklärun eines religiösen
Festes, besondere Or 1M eben, die dem menschlichen
Grı entzogen Sind un: ach eıner inndeutung verlangen, ent-

sprechende Fragen des Kindes, Die Vorbereitung au den Geburts-
Cag Jesu, dem die en einander eschenken, 15 ıne
solche Ög  CANKeIit; auf die Geschichtlichkeit Jesu hinzuweisen:
die des Kindes nach dem chicksal eines geliebten Verst
enen ann V O] äubigen mı der esu beantwoi'tet
werden, daß GOrLt. die Menschen uch ach dem Tod ıe un!: nen
deshalb en schenkt. hat der TYTZ1ıeher seinen
christlichen GLauben bezeugt,. Bei einem reudigen ann

dem Kind daß uch GOtT WLLE die Menschen sollen iıch
freuen, VO em aber, daß S} ich gegense  19g Freude erei-
ten und den raurigen, der siıch n  C freuen kann, trösten,.

Bei alledem das erworbene religiöse Wissen i1m VOr-

ergrund, sondern das religiöse rliebni1s, unverz  htbare rund-
lage jeder SpP  e  en religiösen Haltung, TYTOtZdem Wiırd der —
zieher uch das Inha  ch FA  OÖOser  z  g  {  rel Erlebnisse sorgfältig
gestalten müssen. wischen dem esentlichen und dem chmücken-
den so1lil ine eindeutige Trennung ar werden, dem Kind
darf Nnu heologisc Zuverlässiges, das keiner späteren pein-
Lichen Yrrektur bedarf und für das Wachstum des aubensver-
ständniısses en bleibt, mitgeteilt werden.

läubigen risten, die ihre religiösen lebnisse MmMmMer
wieder erneut und ihre religiösen nntnisse einigermaßen
auf dem aufenden en aben, Wird dies schwerfallen.
uch der Ungläubige hat einen eindeutigen Standpunkt  ®  ® darf
seinen Kindern ne religiösen Yrlebnisse eten,.
en nden sich jedoch fensichtlic 1N einer unbe-
friedigenden ituation zwischen den enannten Gruppen, Sie sind
verunsicher und können sich weder eindeutig Z UMmM christlichen
Clauben, DZW. sı halten, bekennen noch den christ-
lLichen Glauben mit innerer re ehnen,

Häufig ist die Verunsicherung darauf zurückzuführen, daß die
eu  en Eltern noCch die Zeit erlebt aben, iın der im christlich-
religiösen Bereich selbst in Randgebieten unerschütterliche B_

ständigkeit verkünde wurde un! sie NUu: erleben müssen, wie
schwer einer e  gen ehrlichen Glaubensverkündigung
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zZwischen Wande und Bestän!  el der christlıchen

eligion unterscheiden. Der E uUue tandpunkt hat allerdings
Ar Folge, daß INa  - den eruhigenden ustand, SiCcCcNn nunmehr al

Chrıst bschließen auszukennen un: das dıe K1ın-

der 74 + 1K1LOS5 weitergeben können, niemals erreıchen kann.

Die Informationspflicht bleibt eın 1ang er  en.

Vermutlıch bilden die verunsicherten dıe größte
Gruppe. Was sollen SL. iıhren Kindern sagen?

wel Extreme sind ach unseIiIiIer Meiılınung nıc denkbar

E daß die Kinder auf ntworte warten sollen, b1ıs dıe Eltern

sich letzte ewißheı verschaf haben, und

daß dıe Eltern ihren Kindern etwas mMı dem arakter der

icherhe1i mitteilen, obwohl sS1ıe selbst davon nı überzeu‘

sind

Eıne ün  19g fragte indergarte die YZzieherin

Mama hat gesagt, die Oma ist LM mme beim 11ıeben GOtt::

ıst denn der Himmel?" Die Erzieherin, dıe sich dıesem

Zeitpunkt ıhres au nı sicher WäarLr ı» antwortete  ® ÜL

wiıssen VO esus, daß GOtTt die Menschen ıe uch wenn sie

gestorbe Sind und schenkt Die Menschen, die

esus glaupen, glauben auch, daß ne Oma bei GOtt

ehr schön AAarı Aber Wwi 1SS5Ssell niıicht, Wı un! uch H16

15 die Erzieherin Tre eigenen berzeugung nı untreu

geworden und hat dem Kind eiıine Antwort gegeben, die der mı

den Eltern abgesprochenen religiöse rziehung entsprach.

der ege kommt ]je  z die age  $ Glaubst du das auc Eltern,

die darauf ehrlich q önnen  AA  * Nein, bDber ich möchte das

glauben, vielleicht ann ich das och einmal Und diıe

bereit sind;, Menschen esus und seiner Güte erzählen,

dürfen ih: Kind reli1ıg erziehen; kann einer sich diesem

Minimum bekennen, wäre der Versuch einer religiös
Erziehung unverantwortliche äuschung.

scheint wichtig, hlıer Ooch au wel mÖg  e Irrwege nst1-

tutionalisierter religiöse Erziehun' Vorschulalte NnZzZu-

weisen. Beidesmal handelt S sich der ehrza der

wohlgemeinte Versuche, die jedoch letztlic wesentliche

Yrkenntnissen der entwicklungspsychologisch egründeten reli-
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giösen Erziehun:' achtlos vielleicht uch nu HA EI6s VOr=-

ergehen.
Der ıne Irrweg 1St die Fluc dıe Propädeutik, LN den

sogenannten Treın menschlichen Bereich, der angeblich der

ligiÖösen rzıehun vorgelager seın mu 1: dıe Rede VO)

Urvertrauen, VO: YTYT1Liebn1ıs der Geborgenheit, VO rundlagen der

iebesfähigkeit, VO)] Staunen und VO: Zuhörenkönnen.

Der Aufbau des Urvertrauens UÜrrC kontinuierliche, dem Kind

emotional zugewandte und uch Örperlich erfahrbare Bezugs-
p in den ersten beiden ebensjahren und dıe Siıicher-

heit LN eiıinem zuverlässigen, iebenden ruppenbezug gebor
se1lın, ind Ohne weifel rundlagen der gesunden seelischen

ntwic  un' un bıeten deshalb optimale Voraussetzungen TÜr

dıe rzıehung, 1so uch Ta die religiöse rziıehung.

Sie können ber nı — e6 unerläßliche Bediıngunge der reli1ı-

giösen rziehung efinier werden, enn ı1es würde 1n der

l etzten inhumanen KONsequenz edeuten, daß Kinder, die nı

das uüc hatten, ın eıner integren Familie Liebevol ep-
ıe un esicher seın, uch der religiösen Trlebnısse

verlustı gehen müußten. Das ware geradezu ıne Perversıon des

christlichen Verkündigungsauftrages.
Wir dürfen un keiner usion iıngeben: der Bundesrepubli
gibt ehntausende VO Kindern, welche weder 1 diesem ınne

Urvertrauen aufbauennoch eıne zuverlässige eborgenhe1i erle-
und das ind keineswegs Lauter eimkinder! MÖg-ben konnten,

Cherwelise ist hıer ıne W1IC Aufgabe ser  z  za  g  A  rel rziehung
verborgen: dem Kind L$LM Glauben Vertrauen un!: eborgenhe1i
vermitteln, NnA1LıCcC al Betäubun: seiner NOt, sondern al Trund-

lage andelns au eseit  gung der erlitten NOt bei

anderen.

Möglichefweise ern ei Kind TT im der religiösen
Erziehung uhören un! staunen, vielleic strtaunt meisten,
wenn e s das erste Mal erfährt, daß eın Erwachsener ehrlich ein

UnvermÖögen zugibt.,.
Damit soll keineswegs edeutun der Nutzen der Propädeu A

leugnet, sondern ihr ein angemesSsseNer te  enwer zugewlesen
werden. Das Problem der Erzieheriınnen eligionspädagogischen
Bereich 1sSt n1CAt, daß 1 uwenig über Urvertrauen, eborgen-



geric  tes Antrie
he1lit, sensitıve Phasen, Liebesfähigkeit,

SOIl
verhalte und emotionale Bindungsfähigkeit gehört aben,

theologisc einwandfrelies reli-
ern daß zuverlässi1ıges,

aterial ZuU
a  giöses 1ıssen und methodische Hinwelise sowle

mittelbaren religiös rziehun fehlen.

D Der zweite mögliche Irrweg ergibt sich ebenfalls Au der
dıe Flucht

Verunsicheru bezüglich der religiÖös rziehung

Z Curriculum, die stufenweise Verschulung de Kindergartens

1M relig1iÖös Bereich.

10se Yrziehun' 1äßt s1ich n2C curricular verabreichen,.

Laßt mMa.  n jedoch wesentliche Bestandteile des Currıcuums WEY 47
ZW1L-

(Zeitbindung, verbindliche Reihenfol der Lernschritte,

schenkontrollen), 1ST einfach ıcht mehr sinnvoll, VO!  q

Curriculum reden. Dıe ortel sind einsicht1ig  $ Der ateche

weiß ımmer„, Wa  N E: tun hat, und kann den Erfolg kontrollie-

ren Dıe Nachteile sind ber Nn1ıCc gerınger: Der Kern religiÖö-
dıe Veaermittliung religiöser Erlebniss 1L

GE rzıehung,
haltung

einer emotionalen Bindung a rundlag der au

wird leicht verfehlt.

Methodische Überlegunge für den Kindergarte

sich be1ı der relig1iÖös Yrziıehun' einen Vorgang 1M

erzieheri schen Bereich handelt, der nu ım der persÖön-
kannı,ichenlßindung einen Erwachsenen wirkungsvoll verlaufe

Wı un ein1g, daß religiÖös rziehung Uurc dıe Erziehe-

rın wahrgenomme werden mu3, die uch SsSONStT Ffür dıe Erziehung

des Kindes Verantwortu: räg Das schließt natürlic

uSı;’ da ß hlıer, wı ucnh Ln anderen Bereichen, g  e besuC

diıie MI die Erzieherin eingeführtweise weitere ersone

werden, werden können. )

Die fachspezifische Klärung de vorgesehenen Themas mu in

einem mehreren ausführlichen Gespräch (en) zwischen
mu uch die

zieherinnen .und eologen durchgefüh werden.
damiıit sich die Erzieherin-

notwendige teratur vorhanden se1ın,
Lın Bild

ne über den eu an theologischen Wissens

hen und gesicherte Lehrmeinungen von Vermutungen unterscheiden
können.

Handal sich das Angebot VO: Ereignissen Au



Jesu, CwWwa en der inhaltlichen orbereitung eines
religiösen Festes, MUu  Ü der Text der rzahlung P die Kın-
der WOTL  ich VvOorbereitet werden: natürlich 6 der
SLCHE, einfach vorzulesen4
Das olgende möge unsere rbeitsweise, WwWLıe sıe 1M
au der Zeit als VO un e7ja  es methödisches Vorgehe
erausgearbeite wurde, verdeutlichen,. Gleichzeitig W1L1rd
klar, daß die Ablehnung des (schulischen) Curriculums keines-
wWwegsSs ernachlässigung der Voi-bereitung der der Darbietung
edeute ıLl1elmehr W1Lrd die Erzieherin uch hıer neben rer
Planung Alternativangebote ereithalten müssen, da der Tund-
atz des freien ebots, SOM1LEt uch die Möglic  eit der
lehnung Oder der en- DZWwW. erlaufsänderung urc die Kin-
der, selbstverständlic uch 1m Bereıich der religiösen Can

ziehung gewahrt bleiben muß,

eispiel: Jesu Tod und Auferstéhung
6 Ziel: Vorbereitung des sterfestes

Den Kindern, die esps bereits kennen, sSsOÖöoll iın eıner der Bibel
entsprechenden, theoiogisch wahrhaftigen und dem er der

Kinder angemessenen Weise Jesagt werden, daß

esus VO. Leiden un Tod a  e, ber au

en Menschen un: LM ertrauen au GOott beides akzeptierte,
2 GOtt esus „ Antwort auf seine un seın ertrauen
ach dem Tod ue&e en n  en  e,
C alle, die Jesus glauben, hoffen dürfen, ach dem Tod
werde GOtt uch ıhnen schenken,

E Überlegungen für die Erzıeherin

olgenden werden Leidensgeschichte un Auferstehung
behandelt,. Dies geschieh au  N methodischen 5  Gründen die den
Kindern nzubietende Erzählung Leiden, Tod un: uier-
stehung Jesu al ine Einheit. Nur ine solche einheitliche
arstellung Wird der theologischen Aussage des vangeliums
gerecht.

LEr Lgiden und Tod

Der Tod ist ine mensC.  iche ache, ]jedoch letztlich dem
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GEı des Menschen entzogen,. STÄrBSE allein, seinen elge-
ne. Ped. Mit dem Tod verbunden Wa mmer und 1sSt noch ä41@

gStT. Es kann ber uch o  nung mMı dem Tod verbunden ein.

Bel esus sehen W da eın Tod eın Nnru Gottes W eich

selbst ganz GOtTt überlassen, eı über die hın-

wegI
Drei Aspekte sollen besonders erücksiıchtigt werden:

Der theologische Aspekt:
Die zene LM Garten Gethsemäne sollte hervorgehoben werden, da

hier eu: Wwird, da Jesus C dem Tod atte, ber

Schluß ein anzes Vertrauen und seıne offnung auf Gatt

richtet hat. Die wird veranschaulıc urc

das Unbeteiligtsein seiner Jünger (Einsamkeit) und

dıe Abwendung des efürchtete Schicksals,.,

Die Jünger sollen gar An1C beteiligt werden esus 1äÄßt sS1ıe

ausdrücklich zurück ber A en 1st doch nttäuschend.
esus zZeigt, daß keiıin willenloses er GOttes st,
muß sich azu durchringen, Gottes Willen a  zeptieren. Der

Bericht verdeutlich daß sich beim assionsgeschehen t_
Lich die Konvergenz des göttlichen Willens mı Jesu Willen

handelt.,.

Der Tod 1ST uch SA Jesus e AA Gottes, sich selbst ganz
iıhm überlassen. vollzie dıiıe Totalübergabe als Vorbild
für alle Menschen. Die estätigun a  S a daß seine offnung
und seın Vertrauen berechtig Warell-„, 1st seine Auferstehung.
Die theologische edeutung des es Jesu 1Ta ın seiner stell-

vertretenden Liebe, offnung un seinem ertrauen Ssowie Ln der

urc| die uferstehun! best  te Annahme uUrc GOTtTt sehen,.

Der soziale Aspekt:
Das Kind wird seinem Erlebnisbereich oft mıiıt dem Tod koöon-

frontiert, häufig akzeptier &5 den Tod al ine ganz normale

Angelegenheit, überblickt llerdings die ragweite
Insbesondere egreifen Kinder die Endgültigkeit des es für

die erfahrbare nicht, davon zeugen Fragen, wı

etwa wWann kommt die Oma je wieder?, selbst wenn e1lin-

ringlic erklärt wurde S daß dıe verstorbene Person mehr

zurückkomme.



ernımm ] emand diıe Ffür den Verstorbenen typischen unktıonen,

1ST dıe soziale mge: wieder ollständig. Anders 1r eSs

beim Tod der unmittelbaren ezugspersocn, die aliein unktiona
ersetzen iıst, seli denn, ann WEZICISC1LO ue

personaler BeZug+, der ich al dauerhat un tragfähig erweist,

aufgebaut werden.

Der psychologische Aspekt:
Das Tod soll ML den Kindern YST behandel werden, wenn

S1iı dazu bereit S1IN!  d - für das nteresse zeigen. Dıes

kann sichersten aufgrun ıhrer Fragen beurteil werden.

Kinder egreifen den Tod 1 der ege nıcht al eine exX1ısten-

tielle Bedrohung ıhres Lebens, sondern als eıine Bedrohun iıhrer

sozialen ebensfähigkeliı Das kannn atürlıch unter mständen

einér existentiellen edrohun gleic  en. Deshalb ntwickeln

c1ıe anstelle der odesangs des Erwachsenen eine erlustangst,.

Die rzählung des Leidens, des es un: der uferstehun esu

dartf nı einer ermehrung der eitragen, SsS1L1e mu

vielmehr VO der schützen. Das Wird erreicht, wenNnll die

Leidensgeschichte nı einse1t1g überbetont un grundsätzlich
1n erbindung mı  ct dem VO: (GCOtt geschenkten darge-
aal I wWwirgd:; GOtt fordert na den Tod Jesu, sondern seıine

otalhingab und hält Ur das EeEue en bereit.,.

d uferstehung eues

Auferstehun und Auférweckung:
1sSt erweckt worden ( KOTYT 15.4) drückt eıne an!  ung uS)

deren Wirkung T ortdya‚ue rt: esus 1e7r auferwec worden, un

l1ebt. lle'‘Begriffe und ldworte das eschehe der uier-

stehung sind Versuche, das grundsätzlic Unerklärbar uSzu-

drücken.

Die Auferweckung 1a eın Zurückversetzen iın das äalte

VO Ostern, sondern eın ue Leben, eıne neue Weise des

Daseins, für die un orstellungen und egr fehlen.

Die rscheinungen des Auferstandenen  ®

Der zentrale Begriff 167 das griec  sche WOTIT "ophthe das

bersetzt werden kann mi „  er erschien”", „  er wurde gesehen”,
G 1ieß ihn S1C werden". Mitın Verbindung m1Lıt GOtt
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anderen Worten, GOTT bewirkt nı nu dıe uferstehung, SOIl

dern uch das Erscheinen un! das ichtbar-Werden des ufier-

standenen und das Sehen-Könn der Zeugen.

ES können dre Vorgänge unterschieden werden, dıiıe natürl:ı

ın der ege al eın Vorgang e;lebt un dargestell werden:

1 GOtt 138 esus erscheinen un 1ä8t die ZLeugen iıhn sehen,

Z esus erscheint,

A die Zeugen nehmen ihn wahr.

Dıe Erscheinungen ind eiıine unmittelbar ahrnehmung besonderer

A, anders al mystische rfahrung, ber uch anders al üb-

liches physisches ehen,. Die Zeugen sind SiCH der Tatsäc  ich-

keit der Yrscheiıinun und der dentität des uferstandene mı
dem ekreuzigten unmittelbar Die Begegnun:' ergre  € die

Zeugen tief, daß S1L1e nı schweigen OoOnnen,.  P Dıiıe Erscheinun-

gen sind n1ıC. eın Ergebnis des aubens, vielmehr Wird ur

die Erscheinungen der Glaube geweckt.

Das Zeugn1ıSs der Zeugen:
Dıe Begegnun:' mı dem uferstanden 15 FÜr die Zeugen eıne

Tatsache, diıie ichn 1n Ze1lit und Ra es Yliebens zugetragen
hat. ur das Erleben wurde 1g Glaube geweckt, un! si be-

ZEeUgEN:

I die uferstehung, dıe keiner al Vorgang miterlebt hat

und
D GCott al Urheber der uferstehung DZW. der Neuschöpfung
Jesu un des Menschen.

Damiıit ind dıie Grenzen empirisc! nachprüfbarer Geschichte Ver-

lLassen.

Der TextB,

ufgrun der iblischen und der vorausgegangeNe!! er-

wurden ntwürie für einen Text, den mMa den Kindern
anbieten konnte, gemacht. Die Yrzieherın sollte War V O] Tod

und VO:  3 der uferstehung Jesu rel erz  en, ber al Yrund-

1age sollte ine N  u formulierte Erzählung SSHriIIeLiG VL

handen 221 Nach dem dritten orrigier Entwurf wurde

klar, daß IMna £fÜür den indergarte weı verschiedene
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braucht einen kürzeren  15 (ca 34 Minuten) für die Dr Db1ıs

vierjährige und einen nge ca. D=- Minuten) ür die

vVvier- b1ıs Sechsjährigen.

olgenden Téxt ind die Klammern gesetzt, welche

Nnu den älteren Kindern erzählt werden sollten. ur das

Vorhandensein der schriftliche nterlag sollte natürlıch die

rel der Erzieherin, situationsgerecht handeln,

eingeen werden. Die rzählung konnte uch mehrere Male ın

verschiedenem Umfang angeboten werden.

Vor fast Jahren esus. Wa  I gut en Menschen
daß die Bösen mmer böse  Eau den Ösen, weil wußte,

wollte, daß allebleiben müssen, wenn G niemand liebt).
VUO: einem anderenMenschen ich helfen, daß jeder der hungert,

bekommt, und je der traur1ig 1st, UVUO: einem anderen
Darüber sich Vle geär we sS1ıe dengetröstet wWwird.

ungernden nichts ben un!‘ die Traurigen +rösten woll-
Und alten)  7 sS1ıe wollten es 1ieber P 3ch en.

esus iıhnen agte, daß sS1ıe nıcht seın dürfen, welı
Gott die Armen und G+e Traurigen besonders 1liebt, esc  os
sS1le, iıhn OÖOten.
(Jesus ging mı seınen Freunden Lın einen Garten, wollte
beten, seine Freunde auf 1: warten.) esus bekam

weı wußte, daß terben muß, ber hat dieAngst, weil auf GOtt vertraute. (Er dachte
VO dem Tod erwunden, uch die, dıeIch W A4]. nı aufhören, alle Menschen L1ieben,
mıch wollen. Ich will en Jenschen zeigen, wı ehr
.6 sıe und wıe ehr Gott, der mich gesandt hat, S11

die ihn wolltenlLiebt.) Dann betete uch für die,
GOtt verzeinh ihnen, enn ei wissen A1LChHET, wa  n S11 F:

esus wurde ge  N} genommen un! wı ein erbrecher VO  A

Gericht gestellt. (Viele Menschen g  au nicht,  daß VO.

un die Richter verurteilte i1ihn Z U)] e,.GOott gesandt war,
das (an den Oodes-Man 1Lud ıhm eli Tre au den Rücken,

hügel) au einen ge VO der Jerusalem tragen mußte,.
b1ısDort hängte INa  3 iıhn das re und Ließ ihn häpgen /

star
Y legtén in seine FreundeNachdem esus eu: gestorben wa  K

dem Tod enın eın Grab, GOtTt ber hat esus na  '

schenkt. (ELr i1isSt gestorben, wı je un sterben wird,
ber LlLebt wieder.) Niemand kann sich rstellen, WLı a
dieses neue 18 Aber die enschen, die esu glauben,
glauben auch, da sıe nach dem alle VO GOtt
geschenkt bekommen. diesem Nne wird kein Leid
un keinen Tod mehr geben; niemand wird mehr traurig SsSein.
Daß esus wieder lebt, wiıssen WL VO  . seinen Freunden, hat

Die reunde Jesu sich ehr darübereich gezeigt.
gefreut und erz VO Freude allen, sS1e 65

aufgeschrieben, wiıssen uch WLLE davon, daß esus auferstan-
den aı hat uch gesagt, daß e mehr traur1ıg

weil beiein und mehr müssen,
bleibt, uch wenNnlT) sS1ıe ih: sehen.

S_ie(Zu Ostern zünden wı der Kirche eine er
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soll un  N daran erinnern, da ß Jesus VO GOtTtT en empfan-
gen hat und da ß uch Wı nach dem Tod U GOtt
geschenkt bekommen.)

6° urchführun

Vor dem Angebot des en Textes sprach die YzZzZieherin mı

den Kindern bei gegebene über olgende egriffe

wa  MN braucht der Mensch Z U Leben?
wa  O sind mOÖg  C Ursachen des Todes?

Wa  N geschieht ach dem Tod? Kenn  ® der Kinder)
wann ist raur
wıe kann IMNa getröstet werden?
wann 18 Ma  - JUCKILCH?

Man , ein Mensch glücklich der traur1g 1St?

mehreren Möglichkeiten wählte die TZieherin das Angebot
des Textes unter eichzeitiger Vorführun weniger Dias aus
der eihe  ° Was un die erzählt, Heft: esus ist aufer-

standen, eutsche Bibelstiftun Stuttgar  StLItANGg Docete Hil-

versum). Gleich 1M Ansc  u das Angebot wollten die Kinder
die Dias nochmals sehen un 1U au dem edächtnı

spontan Teile des Textes azu gesprochen.

Zusammenfassung

religiöser Erziehun: verstehen WL eine ua der

rziehung, die das Kind der persönlichen berzeugung
des YTZzZiehers für die Glaubenswirklichkeit OÖFfnet. Der —-

wachsene legt Zeugnis VO. seinem Glauben das Kind Dartizı-
1101 Glauben des Erwachsenen.

eligiöse Erziehung Kindergarten das Einvernehmen mı

den Eltern Oraus und kannn nu VO' YZzZieherıiınnen angeboten
werden, die erantwortu: für die rziehung des Kindes im 1N-

stitutionellen Rahmen tctragen und selbst au persönlichen
Haltung eraus bereit sind, dem Kind religiöse lebniss

vermitteln.

eligiöse ernen Vorschulalter, 1m nne des freien An'
VO  - lebnissen un nhalten, 1st die zqverlässigste

rundlage einer späteren selbstverantwortete religiösen Ent-

scheidung.

Prof,: lexander Sagı
Osefshaus Herten

7888 Rheinfe
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HAN

DIE KÖNIGE SCHULBI  LFORMA T

tru  urale un pragmatische uswirkung der Texttransfor-

matiıon

Die nteressantest und Chwierigsten bibeldidaktischen FYTra-

gen scheinen bei der Untersuchung un! eurte  un! VO: chul-

bibeln ausgespart: welche ezıehun die erlieferte
unsererı ebenswel aben wi ergie und ver  &1 R ihre

Weisungen für das VO.  - un  N geforderte Handeln ein können

wieweit sich der heutige ese (Schüler) noCcCN mit den erzähl-

ten estalten saOöo1l  arisch fühlen kann 65 noch möglich
iSC, ıch al Tressaten der verstehen uUSW e Diese

Erörterungen weisen weit üuUuber das Buch seibst inaus au die

edingungen, unter denen eSsS gelesen Wird, die ber 1Ln ihm

nicht ZU Sprache ommen. Die Schulbibel stellt sich dem —

lLigionsunterricht ZU. erfügung, jedoch noch

n Ht seine dida tuation Der ÖOÖrt cder Rezeption
dieser und die dort gegebenen hermeneu  sche OXaus-

setzungen bleiben völlig außerhalb dessen, Wa  N SsS1ıe ansprechen
(im Unterschied wa sonstige eligionsbüchern, die die

ituation ihrer dressaten mitthematisieren).

Die Distanz gegenüber den wechselnden esebedingu  en wird

uch dadurch unterstrichen, daß sich die chulbibe anders

als die "x  lische GCeschichte" Y vo der olgenden kaum die

Rede ein soll weitgehen die sprachliche Gestalt ihrer

Vorlage anlehnt und au idaktisch motivierte, adressatenorlien-

tierte Transformationen der Texte mÖöglichst verzichtet.
Dieses Schulbuch will am VO: sich au  N einem besonderen

Maß unoriginell sein, am. SsSOweit dies erMaYd ı

ZALT Unterscheidung der "Schulbibel", die sich als Auswahl-
größere TexttCrCreue gegenüber dem rigina bemüht, VO.:

der "Biblischen Geschichte”, die dıe erzählerische Transfor-
mation vorzieht, Vl Ho Kreutzwald, ZUY Geschichte des 11-
schen Unterrichts und FOrmgesC des iblischen chul-

TSE® (mit Bez auf 3 E Kru D Lebens-buches, reibu: 195/;
ulbibel München 19173Vo Geschichte der

Die blische Geschicht verlegt innere Verarbeit der
blischen Stoffe die Erzählung hinein", eb 198) .
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die Originalität der bewahre. Eine solche ntention
1äßt bei der rstellung des uc wen1ig P  e FÜr die

erwirklichung besonderer idaktischer Konzeptionen,. Das

spezifisc und ausdrücklich äadagogische mu 1n die erläutern-
den Kommentare abgedrängt werden, VO denen her TST urce
die Lehrer in den nterrich eingebracht werden ann.

Aber dennoch 18 uch die Schulbibel selbst 823 Produkt der

Bemühungen, diıe blische radition die unterrichtliche
tuatıon ransferieren, WenNnn uch mı möglichst wen
ariablen. elbs  eschränkun: soll folgenden gerade
al ine vorteilhafte Voraussetzung geNONMUMETN werden. Die Auf-

gabe Wird se1in, Aufschlußß darüber gewinnen, Wa  N sich

einem bestimmten eXxX  estan! hliıer der Königsgeschichte
sraels eigentlich ändert, wenn IT  3 ihn ach der ATT der

Schu  ein V ber mMı erk  Yte zurückhaltenden

Eingriffen übernimmt: weiche Folgen hat, WeNnn a  3 die
Authentiz weitgehend in der formalen ewahrung einzeliner

Perikopen gesichert

Die Schulbibel al Sonderphänome iterarischer Rezeption
Man kann die Schulbibel zunächst ZU Gruppe der Bücher stel-
en, die S* ursprünglich für Erwachsene geschriebenes Werk
bereits ugendlichen, gar Kindern zugänglic machen wollen.

Für K Tilmann gehörte die Téxttreue dıe erste Stelle
der Forderungen „  eine zeitgemäße Schulbibel" (SO der
eines ufsatzes 1n 75 (1950) 56-162). Diese os
setrtzte siıch Db1ıs in die Gegenwart weithin ur Allerdings
vermerkt . Miller: "Neuerdings sind wi hier mehr
sicher Hen (Biblische chu  er Schu  ibeln
Auswahlbibeln, in: 100 (1.9:75) 73383-749, hier /49) .

Vgl. Miller, ebd, 739° Wa  N SiCh die SC  lerbücher
hrhaften Erklärungen und moralisierenden nwendungen Och VOTYTY-

Sagen, das en die ndbücher FÜr die Lehrer b1ıs Z U Über-
druß nach; das gilit für den 'klassischen' belkommenta VO
Knecht ebenso wıe für den VO  3 Cker.:  “

esprechungen VO Schu  el und Erörterungen der rechten
onzeption richten sonst SC vorrangi au die Gesamt-
auswahl au Altem und Neuem estament, au global aUGLUN-
de egende rukturen und Tendenzen wa die Ausarbeitun!
einer heilsgeschichtlichen inlie, die katechetisch-moralische
ressatenorientierung, die SPrac  iche Flexibilıtä DZW.
Treue egenüber der anonischen orlage), auf S  istische
Eigentümlichkeiten wa einer Neigung erbau  he
wa au die didaktisch-methodische Betreuun:' mı Bildern,
Erläuterungen, Zwischenüberschriften uUuUSW e sind die heran-



Beispiele gibt es reichlich, tTwa Crusoce,

ulliver Reisen, die rzählunge VO:  3 Odysseus,. Aber die

Unterschiede liegen sSOfort au der Hand,. Bei diesen freien

Nacherzählung soll AÄau ınem ursprünglichen anzen ÜrC

dıe mformulieru: wieder ei anzes zustande kommen, WLı

nahe Ooder en  ern dem rigina auch mmer stehen Ma .

wird hier un: dort auswählen, ber S! daß die en

wieder miteinander verwoben werden und der Text wieder G

schlossen scheint. einer ufste  ung verschiedener "Merk-

male des iterarischen Wertes VO: Jugendliteratur 6S

erster Stelle as gute ugendbuc besitzt organische
Einheit.”" ES sSe  b hlıer iskutiert, wı eit dies in

unsererı iterarische Kultur uneingeschränk al gültig
festgehalten werden kann;: sıcher äaßt man sich ber davon

uUrCcChw' leiten, Wen ma  » sich bemüht, vorgegebene Erzähl-

werke altersspezifisc bertragen. eren innere Onsistenz

soll gebrochen, sonNndern her nOCh uüurc die erminderun‘!
der Komplex  äa erhöht werden.

Wollte Ma hiıer einwenden, daß e solcher Vergleich der

Schulbibel mi anderen ransformatione: VO Yrwachsenenlite-
die VO: vornhereın kein einheit-ratur verie sei,

Lich onzipierte Un! geschlossenes Werk arstelle, würde ME

ersehen, welchem Maß sS1e dennococh erzähleriısche ontinui1-

aufweist, in die dıie Schulbibe eingreift. 4C d1le

letzten iblischen edaktore sSind nOoCh Autoren un: nu

sammler.)
ber au inem vorgegebenen Textzusammenhang u

übernommen un nicßt wieder inem anzen verfugt werden,

gezogenen eispiele über die an punktuell weit ge-
sStreut (VG..: die zahlreichen bei Miller, ebd. , aufgeführten
Rezensionen). Eine Ausnahme MaC der Aufsatz VO W. L
G, Lan f Zur Problematik der Schu  el und des bib ischen
nterrichts, 1Nn: (4365) ; 401-412 untersuch a&
anhand einer er der au Jesu Ur Johannes au s -

rücklich, wı Verarbeitungen in Schu  el die erz
Wirklichkeit unterschiedlic komponlieren,

ezeichnenderweis sowOohl ese ransformationen i1ns
Jugendbuc wı die Schu  el un iblischen Gesc  m

der Aufklärungszeit die erste voll-
n  ge eu iblische Geschicht VO: B, Strauch Kern
der blischen Geschicht: des und euen estaments;:
1779 die pädagogische marbeitun VO  . T Defoes OM urc
® E Campe: Robinson der Jüngere  7 1799 die Schulbibel VO  3
B Overberg).

Bı Maier, Jugendschrifttum. OoOrmen, Inhalte, pädagogische
Bedeutung, Bad eilbrunn 1973, 192



gewinnt das eue Buch ne rechte Eigenständigkeit; — 1öst

sich VO seiner Vorlage und kann iMr andererseits
doch mehr voll entsprechen. Die Auswahl dem eser

ständig hre eigene Unzulänglichkeit VO  H gen. Die eue

”Bibel für die Grundschule" verweıst mı besonderem Nachdruck
ın ınem ischöflichen VOorwort und einer inleitung darauf,

daß sS1e nu tückwerk sein kann.  ) Man ach weiteren
Literariıschen rodukten dieser D, MMa au Anthologien
un! Reader formalen ntsprechungen hat die Schulbibel
mML nen das ıldungsinteresse einem exX  es gemeinsam,
ın den wenıgstens eilweise eingeführt werden SA L Aber diese

VO. Büchern versammelt me ausgewählte Stücke
au ınem größeren Erzahlzusammenhang, sondern wie Gedicht-
bände) uUuVo schon eigenständige Oder (wie Reader) Ab-
SC AdQu: verstreuten Publikationen, die je  z FPat unter
ınem ausgewählten Gesichtspunkt ZUSAaMMENTENOMMeEN werden. VoOor

allem ber l:lan. derartige Bücher allgemeinen ht be-
reits Kindern

1sSt die Schulbibel ei Buch, das unter der der Lite-
ratur, die un umg niıchts Gleichartiges neben sich hat:
einerseits der Ywachsenenkultur verhaftet, andererseits den
ern zugedacht un für ihre erwendung zurechtgeschnitten;
das Überlieferte möglichst i tTart ewahren und diesem
wec. gerade zerstückelnd,. Die Schulbibe am Oorma
un: funktional 1 der Nähe der liturgischen Praxis, die in der
ir eigenen eses1ituatio. ebenfalls die blischen Zusammen-

iın Perikopenfolgen au  $

Allerdings kommt sie SC  ich doch über die
bloß quantitative Feststellung hınaus "eas gibt och viel
mehr, GOtt un gesprochen ha (S.3)
f'] deren Einordnung in unterschiedliche Möglichkeiten 1i-
ter  er ezeption vgl. G, Wienold, Textverarbeitung.
Überlegungen au ategorienbi ung 1N einer strukturellen _
eraturgeschichte, in P, Hohendahl (Hg.), ozialgesc  ch-

un Wirkungsästhetik. Dokumente ZU empirischen un marxi-
schen Rezeptionsforschung, Frankfurt a.:M. 1974, 97-134,
hier 105,
Q Der Verweis au das eutsch-Lesebuch wäre unNnangemMeSSeEUN;
enn hier findet der Schüler nu  H ereinzel Stücke, die
kennbar au  n rößeren iterarischen usammenhängen erausge-

sind;: untereinander bleiben sı weitgehen! beziehungs-
168



Selbstverständlic annn Na be1ı der ezeptıon der uch

ganz andere wege iınsc  agen. Dies tun LWa dıe iblische

GesCcC ımM Kinder- un! Jugendbuch,. Autf Bewe W5 die

ıne Oder andere 16 se1l hier verzıchte genügt,
den on der 1Lliterarischen erarbeitu: estzuhalten.

"Mit der Kinderbibe des olländers Anne de Vries wurde O!  a

die spezifische Gruppe der Jugendbuch-Bestseller erreicht."

(”Eıin Grossistenverzeichnis VO 1970 sSsOortiert die nach

Tausenden der verkauften Auflage. Nach indgrens 4D* La

strumpf (163 Tsd:;) und reußliler '"Räaäuber Hotzenplotz'
90 Tsd:;) WE Zu® den absolut H1ıts kommt die de-Vr1ı

'Kinderbibel' au 122 mMı TPsd, verkauften Exemplaren
Hıer briıngt die altersspezifische msetzun und erm1ı  ung die

biblischen Gesch1  ten 84} ıne bezeichnende Ng . Die

Schulbibe demgegenüber L iNrem Gefilde TeC verein-

samt uch VO  3 den anderen Unterrichtsfächern her gesellt sich

in nichts DE elıte,.

Der VOorzug der Königsgeschichte
Die Schu  ibeln enthalten ıne eı VO rzählkomplexen, die

Ln ıhnrem OoOriginären biblischen Umfang eaCcC  iche Text
arstellen: dıie Urgeschichte, die Patriarchenüberlieferungen,
die CZa  b  ungen V Exodus und Landnahme, dLıe Geschichte der

Könige Israels und schlie  1CNH au dem eue estamen die

YrZal VUVO)] V.O17' = und achösterlıche esch1ic Jesu un

seiner Verkündigung. diese inheite “n der blischen

zählfolge untereinander wiederum urc Verweise verbunden sind,

laésen sS1ıe sich —E Sequenzen e1ınes Linearen Geschichtsverlaufs
begreifen bis SA Konsequenz der hronologischen Zuordnungs-

Man beachte schon innerhal der das Bemühen des Autors
V  > Makk, diıe FfFüntf Bücher des ason au Gyrene *A einem

Ln der Absicht, e, dieBuch zusammenzufassen”",
gern lesen, unterhalten, denen, die mMı er auswendig ler-
nenN , helfen, en aber, die das Buch au irgendeine Weise

die Hand bekommen, nützen.  5 A| D L Der Prolog 2,19-32)
und der Epilog (15,37-39 1eses Buches sind die einzigen Stel-
len der Bibel, die das Problem der iterarische Rezeption
und Transformation ematisie und dies ansprechend!).
11 Ho Halbfas, Das religiöse Jugendbuch, in: G, aas (Hg.) ,
Kinder- un: Jugendliteratur. ZUXX Typologie un un. einer
iterarischen Gattung, zUutitgarit 1976, 414-434, nıer 428,

12 Ebd. 433,



versuche Man könnte 1sS0o grundsätzlic!] diese gesamte
Geschichte einerseits LN ihnrer blische: Gestalt und

dererseits ın ıhrer eduktıon au die Maße der Schulbibe
untersuchen. Aber dıeser Vergleic gerıete global;
unterschlüge die aufsch].ußreic.ben erzählerischen Details

un Wwu  x  Yrde der komplexefi, diffefenzierten un teilweise 1N-

konsistenten Geschichtskonstruktion der n16 gerecht,.
Dıe beiden vergleichenden ärößen LN ınren Dimens10-

1 weı auseinander.

D1ıes ZW1LNIT die ntersuchung Z Auswahl Trotzdem bleibt och

rechtfertigen, Warum hıer gerade die Königsgeschichte
erausgenommen W: Verschiedene Gründe ommen el UuSall-

men

D W1ır hıer eın herausragendes eispie ibliıscher

schichtsschreibung, das ıch Ln dem Bemühen auszeichnet,
weitreichende istorısche Ereignisfolgen ın ıhren innerwelt-

LlLichen Wirkungszusammenhaäangen erfassen und zugleıch L1n

gläubıger Deutung egreifen,. el un LM ncer-

schied den vorausgehenden erlieferunge des exateuc

n1ıC mehr "unförmige Traditionsballungen”" die verarbeite-

ten aterialien ind NLA mehr "überwiegend ultischer Her-

unit® sondern zunehmend "Geschichtsdokumente" obwohl

ach wıe VOoO eu traditionsgeschichtliche annungen un!:

redaktionell unausgeglichene berarbeitungen gibt, O die

arste  ung VO je ab unvergleichlich zug1ıger, einliniger
und urchsichtiger”" Selbst eilstücke der önigsgeschichte
W1ıe die rzählung VO Davids (1 Sam 16 und

VOL, Kön O] diıe atierun des Auszugs au Ägypten 4 80
VO  — Beginn des Tempelbaus; ber uch die estlegun

des ersten Schöpfungstags au den O: en C urc den
eologen HE Bengel 1n seıinem Werk "Ordo Temporum  » (478$%3
ach W . en1ıes, Das Ende der Naturgeschichte.,. Wandel ultu-. LEepen

ndlichkeiten LN den Wissenschaften des 3.reliller elbs  st
und 19, ahrhunderts, rankfur a.M. 1978, die HKUNFTTe

Twa Nicolaus VO ues die chronologische Linie auSy,
wenn das ten autf den Anfang des datiert Ng
R, oselleck, Yrgangene uln ZUYr emantı geschichtliche
Zeiten, Frankfurt a.:M. 1979, 8l
14 (3 VO Rad, Theologie des en estament E München ©4969,
318
15 Ebd. 319,
16 Ebd,
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Kön 1-2 werden derVO  v der Thronnachfol 7-20
exegetischen teratur bereits als "Geschichtswerke" ange-

sprochen.,. ug  e sind S4 eingearbeitet in den umfassenden

usammenhang des VO Dten D51S KönN reichenden "Adeuteronomisti-
schen Geschichtswerks”". eıne unter den ges

ten antiken eugnisse der dama  gen Zeit einmalige Leistun
istorischer Komposition VOLS

i1st damit rechnen, daß Eingriffe 1ın ei solches erarı-

sches Gefüge olgenreicher sind al beıi konstru weniıger

spruchsvollen' Werken.

Ba Die Öönigsgeschichte sStellt nı NUu eın Ergebnis der

schichtsschreibu: dar, sondern 1äßt ın Tre erzählerischen

Unstimmigkeiten das Geschichte-Schreibe al Vorgang selbst

noch eu erkennen. Wenn aVı Nma in 16,14-23
den Königshof au geholt Wird und dessen Vertrauen gewinnt,

dann ber nachfolgenden Kapitel K (David und Goliat) dem

Offensichtlich noch Tenm! ist, erweisen sich Yrzäh-

lungen als ursprünglich getrennte Stücke, die unharmonisier iın

einen gr  er usammenhang ingebracht wurden. Ähnlich deut-

Lich un uch FÜr ichtexegeten och erkennbar sind die

Spannungen zwischen den drei verschiedenen berlieferungen
VO au insetzun' Z U (durch die Salbung ın Rama

9,1-10,16 den Losentsche VO Zp 10,17-27  7 diıe —  E
wählung 1in Gilgal nach dem Sieg über die Ammoniıter 141

Eine Schulbibel vor’der Entscheidung, ob sı solche —

ausgeglichenheiten die Auswahl der och verstärk

sichtbar machen oder Gegenteil bergehen DZW. harmonisieren
tilgen S wie &s die iblische Geschichtskonstruktion selbst

schon anfangsweise ur WeNnNn e bei dem eschehen 1in Gilgal
von einer Erneuerung” des Königtums (V.14) spricht, OoObwohl

vV.15 Aeutlich eißt: "un! si machten dort Saul

Z UM König"). Auf en Fall kann die Schulbibel selbst wenn

al wollte die traditionsgeschichtlichen Spannungen
einfach belassen, wie sie in der stehen, weil

bei einer geringeren Zahl VO Texten unvermeidlic ei anderes

Gewicht zukommt.

W Ebd.



2 Die Geschichte der Könige sraels ist gefüllt VO:

verwechselbarer, in!  viduell gezeichneter Wirklichkeit. Sie

sperrt sich besonders nachdrücklich dagegen, daß Ia  » Si: au

ine bloß ehrhafte un. reduzlıert, der Z U

Beispie für ıne allgemeinere gerinnt, Wollte mMa  »

sl der kurzschlüssigen kateche  schen erzweckung unterwer-

en, sSi den setzten en mmer wieder JgeN.
Ihr Reiz eg gerade dort, das einm.  ge Gepräge der Per-

und Ereignisse vorherrsc un! das Typisierte, das

sich schnell dem Transfer an.  etet. Der vielgestaltigen und

vielschichtigen Welt korrespondiert die ndividualitä der

einzelnen Geschichte ”"im au eines schicksalreiche Lebens

fferenzieren Sich die Menschen voller Eigentlichkeit”"
kommt das scheinbar elanglos und YTriıvliale neben das

Geschichtsmächt  e un: religiös-moralisc Gewichti1ig stehen,
das sozial un| politisch e  s A  e neben das Hohe und each-

tete ber die erhältnisse sind F1iıuß der eignisse
ixiert P handeln nzeine, ber uch das n Volk und

azwischen vie  ige rupplierungen iın g  e Konkretion
der Erzählung wı lesen V em un! Verschlagenem, ber uch

V O] Zwiespältigen, das sich dem einde  gen Urteil ent-
zieht V O] cheitern und VO  - Erfolg, ber auch hier VO)] nicht
recCc Durchsichtigen, VÖOÖ] Stückwerk un! nNnuU. vorläufig Gelunge-
nen GOTtT und ens sind ine gemeinsame Geschichte hinein-

geNOMMEN un doch kann es autf YeCcken hin innerwelt-
iicn g  SC ssen und profan erscheinen, daß Og der TU

aufkommt "Gänzlic ern jede religiöse Färbung, jeder
Gedanke ine übernatürlich Leitung”" P eilweise sehen Wir

das Handeln eu motiviert, dann ber bleibt &5 un  N uch

wieder hintergründig, dunkel, rätselhaft un! unausgeleuchtet.
Dies es den pielraum der schicke groß und SPaNnnNnung S-
reich. Die Intensitä der Erzählungen Lebht VO  »3 der "Weite des

Pendelausschlags n <2Oo

18 B, uerbach, Mimesis. Darstellte Wirklichkeit der abend-
Bern 598715ndischen teratur,

19 L L M  ie © Geschichte des ltertums 2,.Bd,. AA S Der Orient
zwöl ten bis ZU des achten ahrhunderts, armstab., Meyer  zwölften

1953,, 285 mit auf die Geschichte Davids und alomos
sS.0. 19) 7
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2 mehr die Erzählungen unverwechselbare und geschichtlic
einmalige ea aufbauen, markanter Lassen S1e für

diıie späteren eser ber uch das Yemde und efremdliche her-

vortreten. Wer ese mit dem nteresse herangeht, 1n

nen weit WLe möglich OÖOch seine eigene Welt erkennen

un umgekehrt VO: ne her seıine Welt besser verstehen,
ra in T  ige hermeneutische Schwierigkeiten.

sSind einmal 173 der erkettung der Ereignisse Akteure

pie Mı denen W1L1. rechnen, WeNnn WLr das wahrnehmen und

verstehen suchen, wa  n un her geschieht: Saul WLCd V

dıe Totenbe-einem "bösen Ottesgeis besessen, S am 185104
schwörerın VO EN-DOo LÄäRßRt den eıs des verstorbenen Samue l

auftreten, 23=- 25 GOtt greift den Ablaut der kriege-
rischen Auseinandersetzungen eın und bestımmt ihren Ausgang
(2,B ebd,. „17-19) USW s

Damit 1S%T uch der Verfügungsraum der Menschen YwESitert. S1iıe

önnen  A uskünfite über zukünftige eign1isse un verborgene A_

sichten einholen;, diie un  {r unsSsererı anders angelegten welt

unzugänglich bieiben müsSssen: av erfährt über Orakel, Wa  M

Saul tcun gedenkt 6 3, 6=12)8 L1M Losverfahren wird

mittelt, W&  D GOtt nıg bestimmt hat (1 O; 20): S O!

wWO sich der XWi versteck hält, kannn hiıer 1n einer div1ına-
Oorische Befragung GOttes erkunde werden

Därüber ninaus können 076 Maßst der moraliıschen und VEı ıu10
sSe Bew! den eutigen eser Yritieren. Was den Handeln-

cGen der Königsgeschichte gut und SC  ecC geboten, erlaubt

und untersagt 1St, ann VO enjenigen, die nıc in rer Welt

stehen, ganz anders aufgenommen werden (SO tCwa wenn Saul den

esiegten ’König der Amalekiter en 1äßt, Samuel jedoch
diesen Verstoß die annforderung des eiligen Krieges
verurtei und ”YOr den des errn in Gilgal AGgag 1n Stücke

schlägt, S am 4) . Der eser muß demnach Distanz verarbeiten.

Bn ıe  ich Ssind ber andererseits die Erzählungen VO

den Königen sesraels VO em VO: av un Salomo aufgrun

2 seinem Vorwort ZU. "Bibe ür die Grundschule"
sSsCcChre ardına Höffner den ern: er un diesem Buch
iest, Wird bestimmt spüren, daß GOtt ist, der 1hm
spricht Man mu ese Behauptung schon au dem intergrun:
der kindgemäßen Auswahl un marbeitun sehen. Aber selbst
ann 18t dieser Satz ohl mehr ine techetische Ermunterun
al ıiıne zutre  ende hermeneutische Aussage.



Yrer dogmatischen, iiturgischen‚ Literarischen und darüber
hinaus nstlerischen) Wirkungsgeschichte uch wliıederum
egenwärtig, daß il S1e umgehen kann, S1ie en SsSich
ın den erheißungen sraels un! den utungen der neutesta-
mentlichen Erfahrungen als yvypologisch ragfähig erwıesen.

sind S1.e er Individualisierung 1ıhNhrer Gestal-
Cen un egebenheiten zugleich iMMer symbolhaltig, weisen
über  15 ihre 1störiıisch eingegrenzte erspektive hinaus, machen
Ssıch euU: ı1ıtuationen fest, Transformationen
Die esalibten Jahwes konnten LNn geschichtlicher ealıta nı
das entfalten, Wa  N Na erwartungsvol ı$ln hre Posıtıon hinein-

gelegt te: die Eınheit VO: politischer Macht, religiöser
Legitimität un moralisch-rechtlicher ualifikation. Ihr Ün
nügen führte ber dazu, daß S 1e dem späteren edächtniıs
edeutungslos wurden: 1M Gegenteil rückten S1e immer wiıeder
gerade das VO ugen, wa  N Ur S1e AL eingelöst worden Wr

gehört die Önigsgeschichte sraels ZU dem Bestand Er1ınne-

rungen , der U escCcChehenes vergegenwärtigen, sSsOoONdern
uch au größere Möglichkeiten verweisen Tr Sie bildet den
intergrund, VO dem der Ruf aufkommen ann: "Hosanna dem Schn
Davids!”

Die Transformationen der Schu  ibein
n Die Änderungen ın der erlaufsstruktur
M Die us  un der Geschichte VO Saul Biıs Salomo

Das Königtum hat 841 Israel eu Anfang und Ende: wer UVUO:

ihm erz  en wiıll, weiß, daß mMı Saul einsetzen un mıt

JoJjachin aufhören kann. Die Geschichte beginnt mı einer g1-
schen Ggstalt, die sich nachı ihrer Erwählung zunehmend VeLr-

DD Die o  en  € ntersuchung eschränkt iıch autf: atho  sche
Schulbibel, Düsseldorf 957 die Letzte Rev1ıs1ıon der AA
ten "Ecker-Bib  ” C eıuc GOttes, Auswahlbibel für
atho  sche Schüler, München 960 Neue Schulbibe Ham-
urg/Lahr 1973 die BÜr die erhältnisse eutschen Schulen
earbeitete Lizenzausgabe der "Schweizer SC  ibel") e

für die Grundschule, hg. VO  j der utschen Bischofskon-
ferenz, Kevelar 979 sC Schulbibe BÜr 10-147  rige,

VO der eutsche: ischofskonferenz, Kevelar 97/9 Schb.
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düstert und sich schließlich selbst tötet, un geht z  a mit
dem das Exil eführten, VUO  - dem sich uüuletzt mehr

gen 1läßt, al daß der nı V einen geachteten
seinem 15C einräumte und den äglichen Unterhalt

eferte, "solange ebte" KÖöN 25.30) «

Schaut mMa  > auf diesen Rest der entma  ete Dynas
der Gefangenschafit, sondern aufi die errschafit erusa-

lem, n Ende Zidkija, den der U: al

lotztes, evor ihn endete, die inric seiner

sehen Ließ KÖönNn 2

Wenn Ma  ”3 dıiıe Grenzen der Erzählung diesem Umfang setzt,

nimmt Ma  »3 die Zwiespältigkeit des israelitischen Kön in

ihrem vollen Ausma ß wäanr.

Die Schu  el elassen die Kontinuitä der achfolge aut dem
Jerusalem ur Au bis ZUuU Teilung Gesamt-Israels

ein Nord- und ei reich. Damit erlangen nu  — Saul, avı

und Salomo ntensive Aufmerksamkeit. Dies ist alleın

au  mn pragmatischen Gründen gerechtfertigt die Schulbibeln mÜS-

s3e U: einma auswählen sondern VO  N em Uurc die edeu-

Tung , die die blische Geschichtsschreibun diesen drei Ca

in der heologischen Bewertung un iterarische Gestal-

zukommen 13ä38t,. Dennoch ann n nach den onsequenze

dieser elektion Ausschau halten.

unächs G aber die aCcC  a& nach den fünf hier untersuch-
ten Schulbibeln differenziert genauer erfaßt:

jede dieser Bücher namentlic genannt werden ach Salomo
VO. der judäischen Yynas allein Ahas un! idkija, VO:  »3 den
Könıgen des Nordreich hab. Der Grund Für EeV  un

nahe: hnen Giit eigentlich die Beachtung, SON-
Jesaia und Jeremija, m1 deren —dern den Propheten Ja,

Allein und SchbSC S11 verbunden sind.
zählen ach Kön au VCO] g  am Ende jas und
damiıt VO]  z Untergang dieses letzten Herrscher auf dem
Davids.) LAaßt mäa  3 dLe se sie eschränkt sich AI

nämlich au Jerobeam un Ahab Norden un!| beam,meisten,
im Süden) , findet in den verbleiben-Ahas und idkija

den vier chulbibeın gemeinsam nNUu. och Jerobeam (wegen
AmOS) , Hiskija (wegen Jesaia) Könige n der Schb nu.  —

außerhalb der nigsgeschichte bei den rophe und OoSC  ja
(wegen seiner religiösen Orm un! seines Widerstands

der 1St seineden Pharao Necho, der ihn esiegte
daß er "ganz gottesfürchtig”fre darauf reduzliert,

war) . Darüber hinaus bezieh sich die Schu  ein unterschied-
Lich noch auf einige we  »3 ige weitere Z UmM Teil beiläu-
£f1g un!| hne erzhes Gewicht resumierenden



Nacherzählungen oder erkungen). Noch nı einmal der
letzte der Könige, o7JaC  n, un ein esSsSCHIiC ın
werden VO en erwähnt.
Mit einer solchen Auswahl verände sıch das n Gebilde

der Königsgeschichte L1n mehrfacher SICHTt:

B Die Nachfolgekette Wird Yrer zeitlichen Erstreckung
aufgelöst. Auch wenn der euteronomistische Geschichtsschrei-
Der 1in seiner Auflistun:! VO den einzelnen Herrschern des
Nordens un Südens eilweise NuUu wenlig erzählen weiß,
STPOLiIt doch insgesam eıne geschlossene, über Generatıonen

hinwegreichende und 1in eutliche Segeunzen gegliederte auer
- Schu  el versuchen diesen Verlust umeist dadurchVOLIL.

auszugleichen, daß Sı wenigen herausragenden Zeitpunkten
erläutern die absoliute Chronologie UuNSSTeEeTr eitrechnung ein-

bringen. Was ın der erzählerisch rea:+isiert ist,;, ird
Au  H och alkulatorisc angedeutet. Die verzich-

tet uch darauf un! beläßt bei eme  ungen wı nige
Später; .2 AG142):

D Mit der Auflösung der geht uch die nachdrücklich
sierende Sichtung der nachsalomonischen K  n  e verloren.
Die onotonie, mı der der Deuteronomist seıne erwiegen
wertenden Urteile SPricht, verschaff 1N ihrer A dieser EDO-
che e erzählerisches egengewich die Zr der ersten

drei Könige. Auch dıe Dürftigkeit erhält YTe ausdrücklıiı-
hen Anteil ZUgeMmMeSSsenNn, damit INa  » s1 n1ıc e, 1161
die versucht diesen Aspekt aufzugreifen, indem Sı iıhn

ine Bilanz transformiert: * 2C) Könige au dem ause av
alle VO:  - GOtt Ln besonderer erwählt U: TGan gOot*
tesfürchtig > DE den übrigen Herrschern verdienen LOD,
WELTER T Y s 118)5
an Der politisc wıe theologisch ezeichnende Unterschie: des

judäischen Königtums dem des Nordreichs bestand in der

nealogischen Kontinuität der einen avı  schen Dynas  e, Hier

ieg die Auswirkung der Natanverheißung Von en

zutage. Sobald jedoch au  N der gesamten Öönigsgeschichte Nnu

vereinzelte Perikopen herausgenommen werden, ird ese —

ständigkeit mehr ersıc  IC Die Könige iın Jerusalem
werden auf das Niveau erjenigen VO: Samarıa 1ivelliert,: Damit
verliert .auch das Ende dieses Königtums ein entscheidendes

seiner Brisanz, Allein die verweist mı einer
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k.le ingedruckten rläuterun auf den übergreifenden Zusammen-

hang as OÖnıghaus av dem GOtt eW. errschaft verheı-
ßen atte, wurde ntthront”"” S 13715 ETST dieser
KAALt die Königsgeschichte in vollem Ma ße hre YTritierende

Zwiespältigkeit.
A Dadurch, daß die meisten Schu  ein bei der Auswahl der
nachsalomonischen OÖOnigszeit die Propheten domıniıeren lassen,
wird das Aktionsgefüge der Geschichte verändert,. eutlichsten

die Schb, da die Könige ach Salomo mehr die

eigentlichen Bezugspunkte der ufmerksamke sind; enn die

übergreifende Zwischenüberschrif GOLT seinem Volk Könige
gibet: reicht Nnu biıs ZU Reichsteilung; die nachfolgenden
pite stehen unter den T”iteln GOtT UC Propheten sei-
nel  z Volk SPprÄicht. un ıl1e GOTtTt seıin Volk e ratt und vPettet‘”

Könige sind hier nu  H beiläufig Ooch i1m e
E mehr die Nachfolger Davıds un Salomos Textanteilen
verlieren und 1ın der Erzählung unscheıinbar werden, es näaher
rücken die geschichtliche Grundlegung des Köni  ums ıNn erusa-

Lem und die rwartung eines zukünftigen Messias ZUSAMMEN., Der

Ablauf der nge scheint weniger umwegig, eutlicher VO einem

konsequenten Heilsplan Got£ese Die zwischen dem
istorischen Könlg, au den die offnungen zurückblicken, un!:

dem, der sie er  en Wwird, n iımmt sich in der olge der
wı in der sachlichen eziıehung kurz aus, weniıgsten unter-
StUEzt die Schb diesen indruck, da ich hre Anordnung der

nach dem iblischen anon TYTichtet uUun!| D der eitlinie

olgt c die chriftpropheten sSind 1n die Önigsge-
schichte eingelassen, sondern bilden einen trennten CK>:
dieser 18 seinerseits wieder Uurc die ebete und Preisungen”
und die "  eisheitsbücher”" VO: den chriften des euen ta-

ments getrennt).

3 VÜZ Die uslassung der Wirren die Thronnachfolge Davids

der blischen Erzählfolge leitet die verbrecherische £fä-
Davids mMı Batseba den iedergang seiner Herrschaf in,

Das Urteil des Propheten STÖELVEt eu den Zusammenhang
ZW.  en der erfehlung des Königs un! seinem politischen e
schick her: "Darum solil je das Schwert auf ew1lig mehr
VO:  »3 einem Haus weichen, . .,Ich werde SOrCgen, daß sich aQus
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deinem eiggnen aus das Unheil dıch erhe ( Sam ;
101 ).: Dementsprechen schliıeßen ıch die unheilvollen reig-
nısse x Der erstgeborene Sohn Daviıds, dem die Thronnach-

olge zustünde, Amnon , Wird V seinem albbrude bschalom

getötet, weil dessen hweste vergewaltigte (2 3)l
D schalom selbst ich seinen auf, Zwingt
ı%iesen au Jerusalem liehen, Wird ber letzten es selbst

besiegt un getötet 2 Sam 15-19) el kannn ich Oga aı

gelähmter Nac  OMMe au Hoffnungen auf den Gewınn des NLg-
ums machen (2 Sam 164322 A die Nords  ®© versuchen, siıch der

errschaf Davıds entzıehen, indem SsS1e sichn dem ufstan!

Schebas ansc  1ı1eßen (2 Sam 20) G beim unmitte  aren Kampf
die achfolge Davids ntbrennt der ST FEL zwischen Adonija
und Salomo  7 der nachgeborene Sa lLomo Sieg eı über  xx seinen

äalteren Bruder und bringt ihn letztliıic ach dem Tod Davids

Jal KÖön unı

Man ann verstehen, da die Schu  ibeln eine derart gewalter-
Füllte un intrigante Geschıcnte weithın aussPparen; doch mu

mMa uch sehen, WL eit S71e sıch amı VO] iblischen Verlauf

der Ereignisse antfernen. meisten entsprechen der au

gebenen IN och die un! die Schb, indem sie wen1l1g-
stens die erbindun zwischen der trafandrohun Natans und

dem urirstan:! scha Loms belassen. Te1il1l13Cc wird damıt eine

unheilvolle Ereigniskette VO politischer Brisanz autf das VEr -

einze er eines widerspenstigen Schnes reduziert.

Dıiıe Schb ımmt ZWAaATr den Versuch onijas, das Königtum siıch

reißen, auf, ber a O mehr innerhal des Kapitels TeSit

das Königtum Samuel, Saul, David”"” sondern von ure

die eue Überschrift abgesetzt: "G:1Llan un! iedergan des

niıgtums Salomo Die zunächst trahlende der Herr-

schaft zeig sich gerade der schnellen un!| hier unblutigen
Überwindung des ufkeimenden Widerstands.

Die und schließlich bringen ohl die Strafankündiéung
Natans, doch einerlei Folgen, die die Herrschaft Daviıds betref-
fen,. Sein Schuldbekenntnis und die prophetische Zusage der

Vergebung er  en amı im Ereignisablau die allein dominie-

rende ellung. Wohl mu der Sochn, der au dem ehebrecherischen
erhältnis hervorgeht, och sterben; dann ber scheigt es
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abgetan.
weitest geht mı dieser usmerzung der steren Oonse-

quenzen die Gschb, wenNnn sS1e mı einer msteliung der 11ı-

schen Reihenfolge die Ehebruchsgeschichte (Kap. 11 und 12)
die atanverheißung (Kap. /) nschlie und amı die —

SCNHN1LC Davids 1Nrem en enden 1ä8t., Das

Vergehen des Kön1gs 1Er nu Ooch eine punktuelle un DE1L®
vat moralische ünde, Die rechte Reue und die akzeptigrte
Strafe machen wieder gut.

Die geringe Berücksichtigun: der "Thronnachfolge-Geschichte”"”
Sam Kön hat außerdem A Folge, daß gerade dıe

Partien, 1in denen die Ereignisse weitgehend oOhne die Beteili-

gung Gottes al "profane” erzählt werden, in den

Königsgeschichten der Schulbibel gemindert A GOtt

scheint als 81 fast unvermeidlicher Akteur der POL1 14116

C Die inderung individuell benannter ea

urc die Auswahl der gehen 1n die Schu  ein weniger
Eigennamen ein,;, als Sie iın dem größeren blischen Bestand

vorgegeben 4R0 Dies 1St zunächst anders erwarten
dennoch 1 ST das Ausmaß, in dem unter diesem Gesichtspunkt
die Vorlage und die ransformation voneinander abweichen,
rappierend.
Die Königsgeschichte enthält zwischen Das Volk VeLr-

ang VO:  »3 amue einen König, WLe ıhn die anderen Völker

bleibt der Tod des Kindes vorwiegend ine private
Strafe, während SsSi1ie iın Sam 12773 (nur 1ın der un: der

Öffentlichen arakter hat: "wWeil du ber die Feinde
des errn Z UM Lästern veranlar hast, muß der Schn, der
dir geboren Wwird, Sterben. e6es nu das persön  iche
erhältnis zwıschen un GOTtTt, könnte mi Reue und Ver-
gebung es bereinigt ein,.
Noch der atho  sche atec  SMuUuS der MmMer eutschlands
VO:  > 1955 verweist dagegen auf ese Stelle, beweisen,
daß mı der der "schweren ünde" Ööch
Nn Strafe erlassen un deshalb die Gewinnun eines A_

uch hlierlasses heilsam Se S 1E} Wie naheliegt,
der egründungssatz VO: U
24 Der Anlaß für ese Umstellung dürfte ar 1iegen, daß
bereits Ta Lesen 185 GOtt habe aV "”Ruhe VOTLr all
seinen Feinden" gegeben  7 dies scheint einen SP  eren Streit
mit den Ammonitern auszuschließen. Doch rechtfertigt die
erreichte armonisierung den ibeltheologisc SChHhwWwWeLr-
wiegenden ngr  °
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haben) und Kön 12 (Trennung des Reiches unter Rehabeam/
erobeam) twa 290 Eiıgennamen VOINl Einzelnen Oder Gruppen,.
Dıe Schu  ibeln kennen avon nu Ooch maximal 1n
weıtem Abstand V den anderen), minimal 23 RG)
Ähnlich werden dıie geographischen amen VO Orten, Regionen,
Flüssen reduziert (von auf 39 4).
Dies FF NnLıCcC nNnu auf den esamtkomplex der rza  ungen

den die Schu  ibeln auflösen müssen, sondern uch au
kleinere, geschlossenere inheiten Die Geschichte au b1iıs

seiner erwerfung A Sam 3—-15) weist Ln der 4 3
E1gennamen VO nzelnen und Gruppen uf n den Schu  ibeln
Sind och zZwıschen KSchb) un T (NSchb un Die
42 geographis  e Eigennamen der sind entsprechen
1M —  ußersten Fall KSchb) auf eınen reduziert die Schb hat
och F}
chlie  ich ergeben ich O! beı der Rezeption eiNner ein-
elnen e  un eutlıche nterschiede: Beim Kampf zwischenDE T Tat (1 17 die Bibel 12 Eigennamen

VO  - ersone un! Gruppen, Au lokalen rientierung A_
eın die Schb ernı den Text unverändert. IBıra nahe
die mı DZW. Eigennamen, den übrigen Schu  ein
dagegen werden u noch 5—6 ersonen un: Gruppen namentlich

bepannf: ;_ geographische amen fehlen beı ihnen VOL1L1IG.:

ES ware berflächlich, wollte 44028  - L1ın diesen nterschieden
NUur global eıne ereinfachung der Geschicht und Geschi  te

FÜr das indliche AufnahmevermÖögen sehen,. Die Eingriffe
den Aufbau der erzählten ea Sind weitreichende und

differenzierter  2

F Je mehr die Akteure, die Ereignisfolgen un ihre raum-ze1ıit-

erortung ur Eigennamen 11 art werden, es kom-

pakter das TZa in Eigenständigkeit Vo  x dem eser,

u  ger dann im Text die Signale, die mMp
mitteilen: eute, hliler, ich un: die Menschen

An her uUSW . Der mı amen ndividualisierende Text

25 Bei dieser Zaählung müssen mehferé Vorbehalte berücksich-
tigt werden: P gibt e, bei denen e6s unklar ist, ob N
S11 unter die E  enname rechnen kann; anderen Fällen kann
man zwischen der Benennung. einer Gruppe der einer Region schwan-
en  ® S Man darf VO: dieser zZahl der E  ennamen auf die
der Akteure schließen, da amen genealogischen Kenn-
zeichnungen stammen; : O Vereinzel ist nbestimmt, ob diesel-
ben amen Nn unterschiedlicher Stelle ese Person bezeich-
ne. so NU.: einma gezählt werden dürfen) 4 . der
Zahl der igennamen tragen neben den Erz  ungen auch einige

amenslisten bei er seibst W ese wegnimmt,
bleibt die fferenz zwischen und Schu  ein noch be-
trächtlich).
26 "Jahwe" wurde mitgezählt, da einige bersetzun-
gen dieses er err" schreiben. ußerdem
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ıl1e ben 21 LO übriıgen enkbare Akteure und Schauplätze
auSsS. Sperrt ıcn zunächst je! Transtfier, Man

ann ıhn Lesen w1ıe Cwa die rzahlung, mMı der der
ET NProphet aV Z 1NsSıCc seiner Schuld nötigt

Lebten wenl anner, der e1ne Wa  H reich, der
dere a  ” D hier 1SE die Rede auf das Urteit ausgerichtet:
"Du selbst bist der Mann (2 Sam 12 f

Wohl bringen diıie Schu  iıbeln iıhre zentralen Akteure selbstver-
ber die ndividuell benanntetTändLıic AL anNnONYM ıUn

ealıta diese Hauptgesta  en erum 1st kräftig elichte
W1ir stOoßen 1ın deren mgebun: NnıCcC mehr häufig auf Ver-

welise darautf daß WL  H ML un fernen und fremden Welt

TUn aben,. aVı und GALA SE Cwa stehen einander nı mehr

zwischen und se Efes-Dammiım gegenüber (außer
der Davıd SUC (außer der und der A

mehr Brüder El11ıab, iınadab und Schima s deren amen

ganz anders ın unseren ren klıngen al der ıhres ekannte
Bruders,. Die Diıstanz zZwischen der Welt des Textes und der des

esers W1rd amı verringert,.
A dazu reilıc eıne zweıte Konsequenz:
M1t der erminderun der E1genname Chwindet uch eın gew1s-
s Maß formal gestützter Glaubwürdigkeit Wer dıe 1ın!'
beim amen nNeNNen weiß, cheint mı ıhnen vertraut Beli der

inschätzung der historischen uverlässigkeit VO Wunderer-

zählungen unterscheiden diıe eten, "Bartimäus" der u
Tre kann Sich“a1n Blinder”" VO  '3 esus geheilt wird.

uch der er VO Phantasiegeschichten auf diese Weise

größere Glaubwürdigkeit anzueignen versuchen. Aber das estä-

t1ier gerade die un. der Namen. geht hier hre

aktische eweiskraf sondern den ruch, den der Text

ur a erhebt SEA dem eser ine "wirk  chere”" Wirk-
vVvoc  a Augen, als wenn auf amen verziıchtet.

Die Dichte der E  enname eeinflußt SC  eßlich dıe Stel-

Lung des esers. Je mehr sich mı Fremdem und individuell

.  „ ge des raglichen syntaktischen arakters dieses WOTL-
tes unberücksichtigt.
D VL 46 R,. esch, Das Markusevangelium LE Frei-
burg 1977, BG



103

Benanntem vertraut macht, es mehr heßt siıcNn uch VO.

den anderen die dıesen I: Nnı1LıC aben,. Dıiıe zunächst

Adistanzierte Welt ann a literarischem Weg 1ın besonderer

Weise gerade seine eigene werden. (Davon 1ebt schließlıch uch

dıe "Regeqbogen—Presse" ’ dıe hre ese dadurch 1N die Kre1ıise

der Hiıgh Societyvy Pühnrt; daß S1e ihnen scheinbar ıne

privater Infomatiqnen zukommen e Wer über Eigennamen
verfügt, hat mehr en LM Na Darın ann gerade eın Re1ıiz

der Lekture estehen.

Teıil.ı 1e uch mÖöglich, den ese damıt überforder:

un: ıhm eiläufı undzutun, daß der Text eigentlich Aı ihm

zugedacht a a Aber ware  4 auf Jeden Fall falsch, dıie 1gen-
aMel L1N der mge der Hauptakteure tCwa WenNnll ibel-

nterrıc geht VUVUO. vornhereın weitgehen für unktionslos

Oder gar für ıne unnötige elastun halten. Sie beeinflus-
sen entscheidend das Leser-Text-Verhä  n1ıs. geht
welı mehr, als daß die Lektüre unterschiedlı \  eıicCc Ooder

"schwierig” ST

$ Der Verlust "niederer" ealıta

Die verwehrt daß INa dıie edeutsamen eign1isse VO

em dort sucht, "heldenhafte YThabenheit”" aufstrahlt,
nge  1ge einer errenschicht" dominieren, as

Alltäglich-Realistische"” VUVO): "Erhaben-Tragischen  ” überboten
Wird. Eine solche wertende Schichtun: der Weit 1ist AT Yemd.

Der V  3 Gott schon ZU onı Erwählte kann gleichzeitig och

Hirtenjunge sein: mMa ann VO: weggehen, eiıine ent-

aufene Eselin suchen, und el ei Königtum finden; mMa

ann meinen, a gehe einem Wahrsager un Helfer bei verlo-

Sachen, un PF sta  esse einen Propheten, der

ame Gottes die Politik des Volkes maCcC. (1 Sam 9,1-10,
} Das Geringfügige neben dem Hohen, und das ine kann

Z U anderen werden: und Rang ind ‚gl es soziale
Ositione: und Ööffen Anerkennungen gebunden. "Die erha-

bene Wirkung Gottes greift hıer t1@e? das Alltägliche
1N, daß die beiden Bezirke des Trhabenen un: des Alltäglichen

Nnu tatsäc  4:n ungetrennt, sondern grundsätzlich
trennbar S1360 Deshalb ann ne Auswahlbibe die "niedere"

25 Vgl. uerbac. (846i Anm. 186) ı
29 Ebd. ı
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ealıta uSmerz2eIll. Dennoch zeigen die Schu  eln, W1ıe sS1e

gemindert werden kann.

M1it "nieder” sel nıer eı anzZc>S Bündel unterschiedlicher

Phänomene qualifiziert: neben dem nu 1n der sozialen Rang-
ordnung *1G tTar ehenden das 1MmM reignis- und Handlungszu-
sammenhang unktionslos der Geringfügige, das moralisc

Minderwertig der Verwerfliche, das nach zivilisatorische

aßstäbe Primitive Oder efremdlich! un schlie  ich das

mische.

Schauen Wlr zunächst wlieder au die Ln en Schu  ibeln aufge-
OMMeEeNeEeE David-Goliat-Geschichte S Sam 1} un eaC el die

Auslassungen. Von der Verringerung der Eigenname: wa bereits dıe

Pede die Veränderungen ge ber wieder VO der SsSCNnh. und der

Schb abgesehen) weit darüber ınaus. der ursprünglichen
rzählung wird aVl ZU)] Schlachtfeld geschickt, damıt se1lı-

nNne  - Brüdern einen Sack geröstetes Korn und ehn brınge,
dem ehn Käse das ma iıch ezahlt! un schlı

Lich B: egenleistun dem den Sold, der seinen SCOhnen

usteht. 1a kaum heilsgeschichtliche Bedeutsamkei eraus-

zulesen, ber die Realistik der ituation. Wem u  H Sieg
Davids gelegen ist, der ann darauf verzichten, und dies tun

die und die schb erge wenigstens den

un!| Läßt den Käse bei den Söhnen abliefern. Die Erkundi  n
nach dem SoOLld SpParen iıch alle drei. ne VO ne: erzählt,
av evor VO ause weggeht, seine er einem

ande ren Hirten anvertraut, obwohl es Fürsorglichkeit eın

kleines egengewich seine aggressiven Fähigkeiten dar-

geste daß wen und Te erschlagen konnte, be-

richten e Darüber hinaus ird die Drastik des riegerischen
erhaltens kräftig gemildert  2  $ Wohl kann die Geschichte nıCcC

erzählt werden, Ohne daß av Gl iat et; doch schon die

Man beac'hte die beze:l.chnefiden Akzente, die die erste
katho  sche blische Geschichte für den schu  schen er-

n rTe Überschrift setzt  s B Strauch, Kern der Biıb-
Lischen Geschichte estaments, daraus der Jugend die
vornehmsten Begebenheiten des Volkes Gottes, un! der berühm-
testen ersonen aus es Volke, ehr Leicht bekannt gemacht
wer können, 1767 L nach Kreutzwal 0O. Anm,
286; Hervorhebunge: von mir
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Drohung, die Leiche des Gegners en aubvögeln und den wil-

den Tieren Z UM Fraß vorzuwerfen“” wird nu Ooch dem PhiIister-
unhold zugetraut und Aı twa wıe 1n der ( uch

avı der dies O Namen des Herrn" rtun gedenkt.
das ersprechen Sauls, dem S5S1ı1eger al Preis die Tochter ZU

Yrau Ma ı1es nıchts davon, da dıe erschla-

Nne 1lister x  von Schaara7jim bıs ach (5At ınd b1S VO dıie

OYTe V ON Weg agen  A 55 1ın der geht die —

SCN1C besonders harmlos aus  H die sraelite "verfolgten die

Feinde b1ıs 1ın Ln Land”" 6, 84 da einige VO ihnen dort

jielleicht nı angekommen S11n könnten, wird nahege-
egt) uch das rastische Ende, belı dem avı mMı dem abge-
schlagen KoOpf Coliats 1 den Händen al Sieger au  E die

erwähnt dies sowchl vV.54 beim Einzug 1N Jerusalem W1L.Ee

VF bei der egegnun mı Saul wird den Chülern hlıer MC on

enthalten. emgegenüber 1ST die uslassung der Beschimpfung
Davids uüurc seinen Bruder V.28f) relativ belanglos.

Niımmt Ma  » 1es es ZUSAMUIECN , 1E unübersehbar, wieviel die

Erzählun den drei genannten Schu  ibelin arbe, geschicht-
Licher Eigentümlichkeit und innerer Glaubwürdigkei Ver  ert.

Beli unseren eispie die Auslassungen wohl V em

darauf zurück, daß INa auf das verzichten wollte, Wa entweder

den esern oralisc und äs  sch) ans seın könnte der

für den "“”esentlichen" Ablautf und die "eigentliche" edeutung
der Geschicht einfach langlos schien.

Was sıch der einen rzählung gezeigt hat, verstär S1CH be1ı

der un des ganzen extbestands. Beginn der KÖö-

nigsgeschichte erwähnen die melisten Schu  ibeln wohl die War-

nungen Samuels VO den Rechtsansprüchen der zukünftigen
Herrscher, ge. ber n.  5 welche alltäglichen eliastun-

gen nach 8,11-=-17 konkret un eta  ert erwarten

sind usbeutung, Vers  avung, eschlagnahmun: des E1  tums,

Val. K, Stierle, Text al andlung, München 1955 2 über
die pragmatische un  on des "Erzählüberschusse v ufbau
VO.  3 ahrscheinlichkeitsindizes urc den ckgan auf das
realit  tätsverbürgende kleine Detail”. eu besteht hiıer
ıne Beziıehun: ZU ormal gestützten laubwürdigkeit" bel
der erwendung VO gennamen sS,0. unter
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Begünstigun der inge, bedrückende es  ung.

den nahfolgenden rzä  ung ind ann VOoOo  H em ahlrei-

ch PaSELSCH und brutale ZUge der Ereignisse weggen®O:!

oder gemildert worden. Nur 1n der önnen  A wı och fin-

den , wıe Saul dıe Rinder seines Gesa  N ıln Stücke schlägt

und E al symbolischen Kampfesaufruf ın alle egen! s_Ta-

el schicken Läaßt Sam 1T wı erfahren nirgends etwas

vwOoNN Davids "Raubzügen”,  ” beli denen "weder Männer och rau-

1326 und ich mMı ügen den hutz des hilister-

königs sicherte S S am 27 O54 N1LıChAts VO: seiner

den MöÖördern etzten Scohnes Sauls, dıe ließ, deren

an und Füße abgeschnitten und deren Leichen iM Hebron auf-

Nni1CANtESs davon+, daß avı in einer
gehängt wurden (2 A V
acC "siebenhundert ramäisc Wagenkämpfer un!| Vier2z21g-=

tausend Mann VO ihren Fußtruppen  M erschlug (2 S am 10 USWe.

Die sC un!: die Schb bergehen q das Siegeslied, dem

sich der Orn au avı ntzündet  n "Saul hat Tausend
Auf dererschlagen, av ber Zehntausend. ” (1 1851

gle1iCc nıe wenn die Schulbibeln (KSchb, NSchb)

wohl die etzten rmahnungen Davids U seinem Tode {A Kön 7
ber die grausamen Racheaufträge, dieaufgreifen,

seinem Sohn hinterläßt, ergeht. Lesen WLı nu NO erbau-

Abschiedswort eines frommen Kön1gs.

Daneben fallen häufig eme UuS5 y die aur den ese bizarr,

komisch un trivial WL  Yrken können,  z twa die zene, der sich

der feierlichen und umständliche LOosverfahren Z U onı

erwählte aul zun.  hs hiınter dem GepäCck versteckt hält un!|

erst nach eiıiner erneuten Befragun Gottes aufgespür wird

(1 0, allein der und der chb) der

Michals, verfolgten annes av den "geschnitz-
ten Hausgott” 1NSs Bett egen, ihn m1 Ziegenhaaren und

einem eidungs ec und die Männer au Yrre-

Zzu (1 S am 191251 U: der NSchb) der Zufall, daß

ber uch
Die sC nennt ohl die königlichen Maßnahmen,

wenn D: e B. U
ihr Text 1äßt "nieder ea ausfallen,

Pg aLlerlei Diensten"noch mitteilt, daß der die Töchter
verpflichten wird anstat daß S11ı FÜr ihn '  a  en
zubereite und kochen un backen 1l müssen (V 1997 Allein die

Schb behält die originalen bei,.
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Saul, seine ur verrichten”, gerade die Höhle
aufsucht, 1ın der sich aV verborgen hält und ihm LN s  q

S NnLıC gerade Öniglichen Situatio eimii einen Zipfel
VO.  z Mantel abschneide (1 S5am allein I5 der

und der € das bızarre TäuschungsmanÖöver Davids, iın dem

sS1ıCNhH als Wahnsinnigen verstelit, tobsüchti mit seinen

Fäusten t*+rommeit un: en peiche LMN den Bart l1aufen LAaßt

T MSI Der CMı en uch H. der fürsorgli-
ch Versuch, dem en av der selibst 1n Decken gehüllt
"nA1CH mehr WAarnm  “ wird, helfen, daß Ma ein junges
Mädchen belı i hm SC  en LAaßt (1 KOönNn 1I1-4) n ieg nahe,
daß SiCNH erartıge 1U SC  ec in religionspädagogische
ielsetzunge einfügt un am bei den chulbibeln en  .

Aber éelbst das erhabene un ergre  ende erhalte wird hier

ergangen, wenn M die wichtigen Akteure 1Ns A

W: 12DPäa, ine der Frauen auls, w  OM Beginn der

Ernte 51Ss Begınn der Regenze  ” bei den Leichen

welı  < iM Blutrache getöteten UuU5S5S y denen dıe eisetzun
verwenrt wird, un „  sıe 11ieß NAC daß bei Lag dıe Raub-

vögel und beli ac dıe wilden Tiere dıe heranka-

men  A C Sam RA IO Ihr gegenüber bleibt 1n diıeser eschich-

selbst avı ine andfigur, uch wenn Lan der die-

Nachkommen au zunächst der utrache preisgibt und

sa  ıeßl  ich VO. dem erhalten der Mutter bewegt das Oordent-

egräbnis der etöteten veranlaßt. Dies reicht nıC hın,
einen erartigen Text für die Schu  ibeln erhalten.

Die genannten eispiele sind nNu einige wenige symptomatische
au  MN den durchgängigen ngriffen, mı denen die chul-

bibeln unter nteressen die Königsgeschichte au as

Wichtige  n reduzieren. meisten Ara die der

orderung gerecht, daß ı1e 'Buntheit der Bibel, G die

lebendige der estalten und Ereignisse kurz

kommen”" dürfe wWar wird sS1ıe 1in dem Bemühen‚‘die ausgewähl-

33 A, Knauber, Die Geschichte der "Xatholischen Schulbibel"
un hHhre estaltkräfte Katho  sche Schulbibe
907 5/) , 5Bine Schrift Z uUm Jährigen Jubiläum der Cker-

und Yre euausgabe, üsseldorf 1958, 16-67, hier
26 der vierte VO: ehn Punkten S Neubearbeitun der er-
bibel).
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ten möglichst unverändert belassen, VO: der Schb

übertro die B  hrer KoOonsequenz deshalb uch al ein21-

wähnt, daß Salomo fürstliche rTauen un: 300 eben-

frauen”" besessen habe Kön FAa 0713 doch 1st die Schb AI

ten (wie die Schb, RG und die Gschb) viel mehr darauf

acht, &5 Kojo! au dıie auptstatione des Geschichtsverlaufs
eschränken. Damıt blendet sS1e insgesamt dıe bewegte und

arbige kräftıge AUS s

a A Diıie nnaherung der rZa  unge die Welt der eser

den iblischen Texten geschieht vieles, mit dem W1L- üb-

icherwelse n 1.C rechnen, weil den Realitätskriterien,
ach denen W1LY un alltäglich richten, nıc ntspricht.

Auswahl der Transformation ann diese ifferen esel-

einführen WFE Aber1ıgen, wenNnn e überhau Ln die

giıbt unterschiedlich: Yra des Fremden und Befremdlichen,

un INa  » ann je nach ihrer erücksichtigung den Abstand der

Z un eser vergrößern der verringern, populären
religionskritischen en eutliche ge Oder

e . Uurece "gemäßigte Mythen” chranke halten.

SO 1ST , A etwas anderes, e)o amue nu  K unmittelbaren
Auftrag GOottes und ın besonderer Kenntnis seiner sıchten

au dıes übernehmen selbstverständlic alle Schulbibeln

der ob darüber hinaus ZU Behauptun:! seiner re  giÖös-

politischen Positıiıon och Oonner und herabruf Ca S am 1

16-18 davon 18 1n keiner der Auswahlbibel die Rede, ohl

ist auch L1n ihrer arste  ung GOott uUrc seıne Propheten wı  YCk-

gegenwärti1ig, ber eın Handeln ist nicht gleichermaßen
ostentativ verfügbar. iSt bei iıhnnen uch die Möglichkeit,
GOGt. VO riegerische: nternehmung Orakel über  «5 die

olgschancen efragen, weithın getilgt (einzige Ausnahme

ist erneut die NSchb, SB Auch 18 Gottes eteili  N!
den chlachte hier mehr sinnfällig en WL

5:,23=-237 R den Gipfeln der Baka-Bäu:! ei

räusch Wı VO: Schritten" hören 1Läßt un am den Sieg über

Dies ÜE selibst dann noch, wenn mMa berücksichtigt, daß
der Schb die vorausgehende der onzeption zugeord-
ne 18%,
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dıe ılıster zusichert.

den blısche rzä  ungen TeChnen die Menschen mı der

objektiven Wircksamkeit des Fluchs, 1N dessen Machtsphäre
gal erjenige geraten kann, der ıh: w1ıe S am 4,24-45
Jonatan unbewußt un: beı eldenhaft-gut: Tat auslöst.: ES

gibt L1n dieser Welt die abuhafte eiligkeit der undeslade,
dıe kein nbefugte sel uch noch arglos berühren

dari, wenn ıch nX. den tödliche Orn GOottes zuzıehen

will (2 Sam 6,6 al L1n die und die Schb sSCheuen

nicht, diesen gewa  s  me esensSZUg Gottes, ber den S1CH hlıer

q aVı erregt, ın hre Auswahl aufzunehmen) . AlIs Michal,
dıe Tau Davids, ıch über dessen 'Tanz C der undeslade -

lustigt, Wird S1e ZU Strafe m1ıt Kinderlosigkei geschlagen
Da Sam 210-23 nNnu Lın der M1ıt der Auslassung solcher

werden n1ıcC nNnu einzelne "mirakulöse" Ereign1sse
au den Texten GJEeNOMMEN , sondern der arakter des göttlichen
Handelns wir: verändert.

Dies zeıi uch die unterschiedlıch Rezeption der annforde-

rung un der erwerfung au 47 S am Nach besteht das

erg au allein darin, da ß und das Volk ıch der

"bereicherten" Was sSie m1 T stat  esse hät-

ten tun sollen und wa  N "Banngut" edeutete, bleibt ungesagt.
(Der eser mMuUu. annehmen, daß NUu. un Sachen geht  *
denn WwWw1ıe ı1cnH Saul mı dem fein  iıchen Ar “"bereichern”
können?) Die eschränk ausdrücklic den Bannbefehl au

die Vernichtung VO allem, x  was ıhnen gehör 1so auf E1-

gentum 5: 807 Die Sagt War sachgerecht, cdaß OO b._

fohlen habe, as eindlıche Volk auszurotten und einmal

die Tiere schonen" (8,.71)35 ber uch hıer 15 nschließen
nı1ıc V dem gefangenen Önig die Rede, den Saul iderrechtlic
en 1äßt und den dann amue erschlägt. Die SC schließ-

Lich das erwerfungsurteil VO: S am 15 ganz allgemein
darauf zurück, daß Saul bei verschiedenen Gelegenheiten “”eigen-
mächtig gehandelt”" habe Alleinl die Schb bringt, ihrem

rundsatz entsprechend, den Text ungeschmälert.

vollziehen die Schu  ibeln auf i1ihre den Wandel
nach, dem die singulären "Offenbarungs"phänomene innerhalb
der christlichen "Offenbarungs”religion und Yer "O£ffenba-
rungs"theologie) unterworfen wurden; VGL dazu P, Eicher,
ffenbarung. Prinzip neuzeitlicher eologie, München SEL
25-43: Die "Offenbarungen”" al ategorien der religiösen
fahrung.
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seiner valiıta gegenübe dem erwählten aVı WLLE Saul

VO eınem ”“bOsen  mnn Geirst” eherrscht, V O] kam  A

C S am 16,14; 19 184 108 „  von eınem Oosen  A Gottesgeist”).
wel der Schu  ibeln hat dieser mythische Akteur Öffensicht-

111en insofern edenken ereitet, al VC): GOtt gesandt 18

ach der wird G GOLT nu "zugelassen" 5 . T

die verzichtet au jegliche heologisch uordnun die-

S Dämons  S D Der SC 15 ıl%leser eıus der Besessenheit

insgesamt nheimlıch, c1e hat Un deshalb getilgt und eı

nu. noch mı daß er Onı wieder eınen bOösen Tag  M gehabt
habe Damıt das reignis Ln der Nähe der uch Ü

vertrauten Stimmungen und immt an deren analitä Pa 1

Von besonderer Gespenstigkei 111er die zene bei der Toten.

schwörerin VO EN-DOo Sam 05932575 bel der Saul 1n seiner

sucht, weiıil 1! GOtt keine Antwort mehr zukommen

1ieß "“eder GT Träume noch HE dıe osorakel der die

Propheten" (V26) : 1ä8+t sich der Ön1g den eı des VeL-

storbenen Samuel au der nterwe rufen,. Mit dieser Yzäh-

1ung die nıc nu L1N der Nähe der außerchrist-

lichen eligionen, sondern uch des mittela  erlıchen Glau-

bens "Hexen" und deren übernatürliche Fähigkeiten wıe

schließlich des SPiri  s  us der verschiedenen aäarbungen. Nur

dieser gespensti1-die n immt dıe iblische Welt uch iın

schen Ecke wahr un kannn amı Saul D1ıs den unkelsten

Punkten seines ragischen verfolgen. Wem daran gelegen
1LSC, daß die Geschichte der Könige Israels welı wıe mÖg-
Llich VO!] antastische ern bleibe, der wird w1ıe die übriıgen
Schu  elin aır ese Erzählung verzichten.

erwunderlich 1sS dann allerdings die Einstimmigkeit, mMı der

die KSchb, und die SC üÜüber den Text VO  . KOön hinaus

nNnaC. S3 erz  en, daß bei der Einweihung des salo-

monischen Tempels . .Feuer VO:  z ımme herabgefallen SsSe un die

pfer verzehrt habe. wWenn einen erhabenen OT w1ıe

den Tehpel geht, eine SO_ herausragend eierliche Gelegen-
heit 7 ern er moralıschen Zwielichtigkeit, scheinen

E den sonstige Tendenzen die Realitätskriterıen heu-

ese: bei der Auswahl keıne mehr spielen. Dann

kann der Text ausnahmsweise noch m1i Phantastischep ange-

reiche werden.
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S Das harmonisierende Bemühen Stimmigkeit

Der des deuteronomistischen Geschichtswerks SsSCheut die

NUunNng , die MC das Nebeneinander verschiedener Quellen

entsteht,nicht. 1ä8t Überlieferunge uch dann Wort

ommen, yvenn sie sich Nnı eıiınem ruchlosen Ereignisab-
Lauf ügen. M, Noth sieht die "positıve Haltung des ehr-

- 3OLichen Maklers Wer dagegen VO au historisch

aktızıta  treu und heilsgeschichtliche Linearıtaät Wert legt,
mu dıes al acC  eı empfinden, denn seın Bedürfnis nachn

ınnerer Stimmigkeit bleıbt unbefriedigt,. Von ı1eser E1Nn-

ung SsSind die Schulbibeln vorwiegend gepraäagt. S1ıe ind

zume1st darauf bedacht, die Ereignisse miteinander VL -

ugen, daß der es Anı mehr auft Inkonsistenzen

eutlıchsten WLI‘ dıes bel der David-Goliat-Geschichte.
der Fassung VO eın daß aVı zunäachst nı bei

Saul und seinem eer WaTL-ı» "uieder”" be1ı seınem die

Schafe hütete (55896) . Dıiıes entspricht auch dem Harmon1s1e-

rungsansatz VO Sam P, FD Der es soll avon ausgehen,
daß der UVO: erza Aufenthal Davids önigsho VO. —

grenzter au WaAar dıe ge der chauplätz 1: N die

el gebra e Doch dann Ör Sam KTa Saul seinen

eldherr: ragı "Wessen Sohn ST ı1eser ]Junge Mann?" 13

also offensichtli och nıc kennt, obwohl 1n ach 16,22

1liebgewonnen te,. 1äßt deshalb diese aus.

einfa  sten mMmMaC. sich die GsChb, indem sS1e avı T ST

gar nı VO  . nher ZU) riegsla'  ba kommen 1äßt:;:

cheint sich nıe VO: Saul en  ern haben

Alleın die und. 'die Schb verzichten au solche Harmoni-
sierungen. at  essen vermerkt die in einem redaktionel-

Llen Zwischentext, daß WL bei den Überlieferungen VO:  3 den ANn-

fängen Davids Stimmigkeit erwarten dürfen; denn "ain

Paadlı ahrzehnt nach Davids Tod wu das natürlic. niemand

mehr genau”" Damıt i1sSt hier ine rundlag gegeben, auf

der der Religionsunterricht nı NUuU. die fertigen Erzählungen
fFrüherer Fakten LN den bekommen kannı, sondern uch das

M . Noth, UÜberlieferungsgeschichtliche Studien. Die samme ln-
den un! bearbeitenden Geschichtswerke 1M en estament,
Halle/Saale 1943,
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schöpferische YzZza  en 1n der achwırkun geschichtlicher
Erfa  gen.
Be1l den Anfängen au zelı 5 CnH das Bemühen der Schu  ibeln

stimmige Zusammenhän: darın, daß S1e das spannungsvolle
Nebeneinander der verschıedenen Mal  1L1ON! vermeiden. Die

Schb ıe die Oorderung des Volkes ach eıinem HE
(1 gleich diıe rwählung au IC das LOS L1N

(1 amı 10777 E) Diıe übrigen Schu  ibeln stellen zumeist

das einfache Schema "Geheime Salbung bei Rama x 9f)
Ööffen  ıche orstellung  ‚W her und Lassen el entweder den

Osentscheid Ln au (so die und die KSchb) der

die Akklamatıon ZU) Ön1g 1ın iga ach dem Sieg über die

Ammonıter, Sam 11 (SO RG) A drei erlieferungen bringt
alleın die war vermeidet uch sS1e Feststellun VO:

5Sam IA S; daß Na selbst Ooch Nn Gilgal Saul Z m onı
"gemacht" habe und nı NUu al solchen "bestätigt”, wıe

hier S 70 ) ber die run:  un des Könil behält wenlg-
stens ihren omplexeren arakter, w1ıe ihn die deuteronomiıst1ı-

che erarbeitun der verschiedenen Quellen zustande brachte,

Das Dilemma, das hınter diesen unterschiedlichen eze  n
der steht, beruht darın, da Terzt:_iiıe möglich
1STU, gleichzeiti1g Ln die Geschichte Israels, L1n deren Deutung
al Heilsgeschichte GOtrtes mı den Menschen und schließlıch
ın die als i1terarısches Werk einzuführen Diese Größen

hängen ZWAr en mitejinander ZUSUAIMMUNECN y ber Ma kann ihnen

Nn1C mı 1ınem einzigen Zugriff gerecht werden. Die Mehrzahl
der untersuchten chu  e ntschie sich 1M Grunde dazu+,

SsOoONdern Ln die GeschıchteMLE die einzuführen,
Israels. el entfiel nen ber die Differenz zwischen
K A ZLES und YZa  ender ne1gnung, die L1N der iblischen

Vorlage noch erkennbar War.

bschließende eme  unge
Bei we es, Wa unter den vorausgehenden es1ıc  sS-

punkten be1i den Schu  ibeln festgestellt wurde, kann auf die
Absicht der earbeiter zurückgeführt werden. Manches Ma

fall se1in; vieles wird ich einfifach au der Notwendigkeit
der Kürzungen ergeben en. wäre mu einer Auswahl VO I:

zuhalten, daß sıe nı mehr das anze DXINGE. ES ging hier
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zunächst einmal darum, diıe onsequenzen verfolgen. eyr-

regt dies weiteren Überlegungen
Dıiıe meisten der untersuchten Schu  ibeln versuchen, gleich-
zeitig au der 1U Teile zu entnehmen und dennoch eine

stımmıge Zeitfolge VO der chöpfung D1ıs Z un üngsten Tag
herzustellen,. Auch werln die S1C au die Strecke VO

Abraham bis Paulus eschränk und diıese der Literariıschen

ıe der willen äufiger onsequen einhält,
1äßt S71e dennoch HA grundsätzlich VO dem Konzept einer

geschichtlich kontinuierlichen extanordnung
Die Schb dagegen weist einen anderen Weg S1e legt das Dı
interesse au dıe Sammlung VO Text nach der Ordnung
des anons auf die ekonstruktion einer ganzen "Heils-
geschichte", Allerdings errsc bei ihr am dıe Absıcht VOTLI+

der 1St dem-1 der Auswahl die d abzubilden;
ach wieder au TOotalita gerichtet,
Eıne dritte Og  e  eit Oöch en: weder die "Heils-

geschichte" noch den anon einfangen wollen, sondern CC

dessen unter theologischem wıe Literarischem nteresse einen
bescheidenen "Raader.” be ım Bibel-lesen-zusammenzustellen, der
lernen helfen soll Uun!| dazu eın vielfältiges pe.  rum eröff-
net. Dıeses Buch könnte un Sagen: Das es geschah
nacheinander 1M Taurtr der Zeiten, OÖOder : E1iLın OoOlches Buch wenn

uch umfangreicher er die e sondern ar Tlein:s kannn
IMNa  y +A der Menschen handeln, leiden, hoffen sehen;
wußte a  [} damals erz  en (aber uch  ° eten, einander

ermutigen usw.). DIie egrenzte erikope wäare dann schon
eın hinreichendes anzes,., reı näahme Ma 1 Kauf,
daß INla ZWAaTr och Geschichten vermittelte, ber D1.C mehr

Geschichte, jedenfalls 1n den Dimens1ıonen des Deutero-
nom1ısten.

Beıi einer erartigen Beschränkung mu ber besser, al S
bisher geschieht, bedacht und s C  ar gemacht werden, Ma

ıne nachdrückliche wWarnung davor, den Chulern das deu-
teronomistische Geschichtsver  andnıs vermitteln, findet
144058 bei W. eidhart, Die rationalistische nterströmung 1Mm
Religionsunterricht, in ThPr (1966) 66-78,.
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die anfangen und enden 1äßt, ALlle Schu  ibeln stük-

kein mMı Zwischenüberschriften hne Rücksicht darauf, ob

dieser Stelle dem Ereigniszusammenhang ine YTYTeNnNzZe der Au

ıne ZASUr  s gesetzt Ta amı wird dem eser erschwert,
l1iterarisc sinnvolle nheiten finden. Die Schu  el
sind 1in iıhrer Organisatlion bıs jetzt alle keine LesEe-

bücher. Die theologischen nteresse und die methodische

Rücksich au "Unterrichtseinheiten" Sind mMı den: literarı-

schen Yukturen noch nı Vers!  A,

D1ıes eeinträchtigt ber uch den Uumgang der ese ML den

Texten,. Sie nehmen nıcht eu'  V genug wahr, daß dıe chul-

bibeln ZWAaArLr nur eı anbieten, daß dıiıese ber uch schon ]e-
weils eın relatives (;anzes seın können und hre eigene 'W r

Treıllı nicht mmer ı1ese und schon gar nı

mmer gerade die unseIire,.

erzichte Na  - darauf, 1n der Schulbibe eıne n Heilsge-
sChichte Oder den gansZer iblıschen an reduzlert bZzu-

bilden und will Na  $ SPatr  esse 1U einzelne egrenzte Lese-

stücke zusammenstellen, mu Ma heig] TETZtiiG fragen,
1es nı innerhalb der eligionsbücher lei-

ten ware.  S Vor em für die Primarstufe scheint e$s MLC

besser, Ila  D GL diesen Weg al den einer eigenen rund-

schulbibel.

re würde INa annn darauf verzichten, das "Wort Gottes
urc einen tiefen Graben VO der übrigen teratu und der

Lebenswel der Schüler zu trennen. stünde als Tarxrt neben

anderen Texten un! am uch W1ıe diese ur Dispositio einer

35 Ein besonders eutliıiche eispie unbedachter Grenzzlie-
hung Liefert die Schb S s mı 2 Sam 24,18-25: Ende steht,
daß lage  m in Israel au  rte ber der eser am nı
UV'! gesagt, daß überhaupt ine bestand, schon gar n1iıCcCAt,
daß LMmM Volk die Pest wütete.
39 Au£ diesen aCcC verweist schon B er, erlegun-
gen einer Schulbibel, in: 100 k19:753) 359-365,
hıer 3262£.

Vgl. 1n dieser 1NS1C H. und D Halbfas (Hg.), Das Men-
schenhaus. Ein esebuCcC für den Religionsunterricht, ürich/
Stuttgart/Düsseldorf 972,
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Treijeren unterric  iıchen er  Nn  ung. Wer Sich davor scheut,
die AUBOTiES des iblischen AutOoOors mindern und die

Zuständigkeit des esers stärken, der sollte den kleinen
hermeneutischen Disput Lln Stefan Hevyms "KÖN1ig aVı Bericht”"
Nnı außer acht lassen, uch Wn d1ie pointierte Sprache
e gerade den gemessenen "Ton bibeldidaktischer Erörterun-

gen anklingen 1äßt:

“ Michtig Ist die inste  ung dessen, der schreibt, und
5 rbaulıchem Sinne en. Oder übermäßig sch.

VTF uch die instellung des Lesers gab ıcn
edenken,., 'Was dem einen geziemend un Mag dem andern böse
erscheinen.'
\'Es O10 ine CcChreibweise', sap. ben Ahilud, der
Kanzler, 'die keine utungen PULa e

Herr SPricht wahr stiımmte ich bel, 'aber solche
chriften ind WLiıe fauler 1SC autf dem Markte, den keiner
kaufen WL und der weggeworfen wird..!"41

RET Hans ZiCker
OÖStSEr.,
4044 Kaarst

Stefan Heym, Der Önig avı Bericht, rankfur 97/4
ıscher as  enbuc 205,
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JAN CH.  KL
ALS UNTERWEISUNG UND ERZIEHUNG DER NÄHE VON

UND FAMILLE

Gedanken z Un polnischen Plan FÜr die religiöse rziehung

folgenden wird VO em U solchen Arbeitsvorhaben diıe Rede

selin, dıe pragmatischen arakter cragen. D1ıes 1sSt NC

dıe geschichtliche ıtuatıon der atholische Kirche ın be-

gründet.
vollständiger solierunIn den Jahren 1939 56 l1lebten Wı Ln fast

VO.: der universalen Kirche un rangel) aseın Die Me

zahl derer, die Bereich der ateches wissenschaftlic
aremn„>, 185 während des Kriıeges gekommen der hat auf

müssen.wissenschaftliche OrsCchun‘' verzichten

Die 1956 bra‘ un größere re konnten uch

engeit on mMı anderen Ortskirche aufgenommen werden. Die

est.1ı  ANe: des Religionsunterrichts in den Schulen tellte unS+-

nachdem 1n den vorangehenden Jahren abgeschafft worden War ı

VO Y°  eme organisatorischer A besonders VO  F die Schwieri1g-

keit, genügen eue Lehrkräfte gewinnen. Obwohl eın regerert:

gS- un Erfahrungsaustausc SOowlie die Veröffentlichun
VOo ufsätze dank der 1958 erneut ins gerufenen Ze

chrift er Katechet" rmöglicht wurde, gab 5} wenig
Zeit, Programme der ehrbüche erarbeiten,.

Von "Erneuerung" der ateches An können Wı TYST

selıl 1961 sprechen. diesem Jahr wurde Z U zweıtren Mal un: end-

gültig der Religionsunterric 1N den Schulen abgeschafft, wobei

ber gew1sSse ach 956 rrungene reiheiten beibeha  en werden

konnten. Von der Schule ollständig isoliert, ber uch VO): Mi1i-

nisterium für ildungswese und Erziehun:' nı nNng1g, konnten

WLlr den Aufbau der ue VO  3 emeindekateches
dıiıe usarbeitun Lehrpläne und en eran  ten.

diesem Zeitraum wurde der ademıe Für atho  sche eologie
Warschau die bteilung für Katecheti umstruktur1i un eiıine

weitere e  ung der atholischen Univers 1n LUuBL1Ln -

leser Aufsatz geht auf Vortrag zurück ; der 1978 VeLr-

schiedenen eutsche Ochschulen ge  a wurde.
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gründet. Damıt War uch die Ög  LE geschaffen, die Leh-

re und DiöÖözesaninspektoren für die emeindekatechese Z U

bilden. Diplom-, Doktor- un Habilitationsarbeiten au diesem

Bereich en ine Voraussetzung für planmäßige, wissenschaft-
Hs FOors naCcC  Zwanzig Jahren unverschuldeten ı1ıll-

stands. Großen Einfluß en uch ejenigen techete UuS , die

ihr Studium ausländischen kateche  schen nstituten absolvie-

L konnten.

Bis je en sich jedoch Au weli wissenschaftliche Mit-

Ar für Katecheti ab  ert ein1ıge andere

gerade ihren Habilitationsschriften. Weitere Dozenten

für Katechet1ı den Doktorgra erworben. Schwere eröffent-

lichungsbedingungen hemmen wesentlic die ntwic  ung der WwW1iıssen-

schaftlichen Orschungen. ndestens weıi dauert die Heraus-

gabe einer Publ  tlion, w mäa ei Jahr auf die ruckerlaub-
nliıs warten muß ei weites ver  M, biıs die Arbeıit im

scheint Die Verlage dürfen Hu einige veröffentlichen,
un! die uflagen werden enzt, daß S71 keinesfalis den _

darf efriedigen können Ähnlich stellt sich das Problem der Le

bücher für Kinder und der Lehrmaterialien für atecheten dar.

Obwohl seit unge  Ü 1972 eselben u werden, 1et

un gelungen, bis je alle Kinder Uun: Lehrkräfte mit

ehr  ern VeErSOrCgeli.

Deshalb Wird ie Arbeit exa heoretischen Fragen beinah
möglich. MMeTr wieder Sind wı genötigt, uns 111 einere Experi-
mente un Lösungsvorschläge bemühen, die un VO der kateche-
tischen Praxis nahegelegt werden.

Ich werde ich 1m olgenden au die beschränken, die
iın Warschau Lehrstuhl für Katecheti der ademie für atho-

Lische Theologie und Kateche  schen ZEeNtrum der esu  en
unter itarbeit eines Redaktionskollegiums, das au tCwa vre1ı-

21g ersonen ertretern des Diözesanklerus, anderer Ordens-

emeinschaften un Laien) besteht, aufgegriffen wurden,. Dieses

eg  um hat 1978 den achten Band des methodische andbuchs für

techete Z uUum TUC gegeben und am die er der ehrbücher
ÜT die katechetische Unterweisung der Kinder 1M er VO

bis 15 Jahren so für das Niveau der achtklassigen rund-
schule) abgeschlossen. Ich werde ich vorwiegen m1i Unter

chungen Für diesen ltersbereich befassen. werde ich uch
au Frragen der liturgischen Erziehung und der Zusammenarbeit m1Lı
der Familie eingehen.
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Mit dem Aufbau unseIreri kateche  schen Modelle en WLLE im
1962 begonnen, 1n dem Augenblick also, siıch beli un

die kerygmatische un' erauskristallisierte. Die ersten

Publikationen ind 1968, 1so e Jahr nach der Veröffentlichun
des eutschen "Rahmenplans”", erschienen. Die wurde N d1iıe-

Se eröffentlichungen als grundsätzliches Quellenmateria Gge-
NnuUuteZt: Der Gang der nterweisung berücksichtigt besonders Ädle

1iturgischen erikopen. Von der dritten Klasse wı

mL der Arbeit Text, WO. wı uns bemühen, SOWEeLTt dies mÖT-
Lich ist, au den Kontext seiner ntstehun einzugehen un die-

SS aktualisiere WLr suchen nach egen, die menschlich

TYO  eme unseIrei Schüler sen. stellen wı un  n ber

noch auf die "problemorientierte teches  M ein.: es

wird Tat 1in der ı%1ebten un achten Klasse, 1so EÜÜr Jugen  n
er VO 1 biıs Jahren aufgegriffen.

Wir nukzen uch die TIa  ungen der polnischen allgemeinen ak-

+1ik. Vor wollen WL die Kinder und Jugendlichen ZU größ-
ten Aktıvitaäte bewegen und die Fähigkeit Z U Handeln aufgrund der

Verbindung VO Theorie und Praxis ntwickeln. Sehr Sr werden die

Jugendlichen zZun  st VO: eine YTrOoblemsituation geste der

Sı dann die Lösungsmöglic  eiten bes sollen uletzt tCe@-

ten Si dann, meistens Gruppen, die eigentliche LÖsSuUNng des

TODLems heran. Seit einiger Zeit werden uch enr vorsichti Ele-

mente der Gruppendynamik eingeführt.
i Liturgische Erziehung
a} Warum halten wl die TU  isch Erziehung für

Das polnische Volk der Kirche SC gegenüber Die

LOSUNGg “Christus ]a, Kirche ein  ” hat sich NnSseIie

Jugend nich gemacht. Die Gläubigen der Kirche

vor allem iın u  e. Eıne Lliturgische Praxis außerhalb

kirc  icher Gebäude wird VO: der Regierung erlaubt.

gibt Dn Hauseucharistiıien. Die taa  chen Institutionen

vertreten alle Gebiete des politischen, Yrtscha  ichen, wissen-

schaftlichen un kulturellen Lebens. ußerungen ChT1isSstELL  en

au sind diesen eKtoren unmÖg  ch gemacht. Aus diesenm

Grun orqanisiért INa  3 in einigen Großs  ten "Tage der christli-

hen Kultur bei denen YCisten ihre uffassung Fragen des

Sffentlichen Lebens aäußern Solche Veranstaltungen sind TeL1LLL

nNUu: innerhalb der Kirchen erlaubt. asse bal OE FÜr den Jugend-
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wettbewer "Evangelium 1LM 1L3 8ed” der jedes Jahr in ı1nem
anderen polnischen Dom D:  nde Aber selbst jene Menschen,
en die eligion sıch leichgültig ist, egegnen der Kirche
au der Lliturgischen Feiern, die Z U allgemeinen
gehören, wı die Spendung der aufie, dle Erstkommunion, die Ehe-
schließung der das katho  sche egräbnis. S1iıe tYrerTrtfen 1so au
eine siıch 1n liturgischer er verwirklichende un! 1n Yristli-
hen am.  en gegenwärtige Kirche, ese Anlässe können Nach-
denken anLegen.

in en enügen Kirchen g1ibt und andere ÖOffen  che
Gebäude für irchliche Zwecke benutzt werden dürfen, können
wı zumelist Au Massen  turgien veranstalten, die weniger den
arakter einer personalen Gemeinschaf Cragen. Wahrscheinlic be-
z  e  g ine solche AT V urgie das natürliche edürfnis
Z u iern", bietet Möglichkeiten ZU Außerung eigener Anschau-
9 un: festigt das wußtsein der erbundenhei mı nationaler
radition Wir fragen un  N aber, nwiefern solche Ur  e iıne
rfahrung der heimnisvollen un tuellen egegnun mıt GOtTt
ist un iın welchem Grad sSi ZU. Nuelle un: ZUM uSsSsaruc des wah-
ren persönlichen aubens werden kann,.

Gleichzeitig müssen Wir er Konkurrenz”" der VO der Partei UunCcer-
en "Gesellschaf U Förderung der Laienkuitur" sStranı  21 LEn;
Diese Gesellschaf gibt Bücher Z U em. einer aizistischen
“LiLturgie” heraus. Sie vertritt die Ansicht, daß die iturgie
der natürliche uSsSsaruc des edürfnisses ach eierli  her e  Ng
wichtiger Lebensmomente se ementsprechen: werden onsequen
verschiedene OÖöormen der L1 turgie” eingeführt, WwWw1ıe DE die
LL GCurdgie” der Übergabe der eburtsurkunde eines neugeborénen
Bürgers, die L tUurgie” der standesamtlichen Trauung oder der
aizistischen Begräbnisfeier. Wir erkennen dies
jener "Liturgien" für die Ungläubigen und wollen au dieser
ene konkurrieren. Gleichzeitig sind WL un  N ber der —
fahr bewußt, daß die 1n vrer religiösen Einste  ung fest
verwurzelten en die Untérscheidung ZzZwischen der ene des
Natürlichen und der des Glaubensmysteriums verlieren könnten.

Ndurc wurde 1ın dem Bewußtsein der Gläubigen die
ese V O] en arakter der eligion, VO YTYenm Widerspruch
m1i issenschaf Politik, Wirtschaft und Kultur eingehämmert.
Man wollte die eligion in ei Ghetto der akristei verdrängen.
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ndererseits gew uch die vorherrschende der

urg 1in der kirc Praxis und der Yrsche  un des

Glaubenslebens der berzeugung, daß das hristentum ine

eigentümliche onderwelt el, in der INa auf das esseit

gunsten des ense verzichten müsse. un deshalb die

Gefahr, daß die Gläubigen das Bewußtsein V jenem wesentlichen

Bund der Kirche mL der Welt verlieren.

Dj Was erstreben Wir?

Vor wollen Wı die Jjetzige Ausdrucksform der volks-

mlichen oder O'  a nationalen Frömmigkeit zerstören. Sıe spie-
len ıne bes o  e bei der Herausbildu des religiösen
ewu  se1lins un! der Verbundenhei mı der Kirche Wir wollen u

allmählich un! Llangsam die magischen, folkloristische em!

abbauen un zugleic diesen Formen einen tieferen, VO

wußtsein geprägten Inhalt eben. Der Tendenz gegenüber, die

Religion 1ns Private verdrängen, sollen di1lıe Gläubigen Cdi1le

akramen WLı e Instrument andhaben, das iıhnen den gesell-
schaftlichen arakter der en  ng und riösu verstehen

und akzeptiere ver

Der Gefahr bewußt, die ine "Yaizist:iısach urgie" mı sich

bringt, bemühen WE unsS, den Gläubigen den wesentlich er-

schied zwischen dem atü:  ıche "Freiern  » un der Begegnun:! MLE

TP4AStU8; der sich der urgie a oherprieste un Mittier

offenbartund verwirklicht, klären. der Gefahr des akra-

menta  SmM' un! der Wirklichkeitsentfremdung vorzubeugen, möch-

tcen W1ILE dem die der akramen bei der Kontakt-

ahme DU Weit und den wesentlichen Lebenssituationen erhel-

J1en.

C) Oormen der liturgischen ateches

Lehrplan
en Klassen des ersten Unterweisungszyklus asse 1-1V-,

Altersstufe 7-11) wird der Plan =3919| Kirchenjahr orientier

und das Bewußtsein des aufsakraments herausgebildet. 1llmählich

werden auch die Kinder Z U eucharistischen und akra-

ment der Versöhnung geführt. Besonders der dritten Klasse

wird innerhalb bestimmter hemengrup %M nlehnun das Kir-

chenjahr das Problem des Mitopferns und der Buße tiefer betrach-

tet. der vierten, den ersten Unterweisungszyklus absc  eßen-
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den Klasse Wird den Kindern das heimn1ıs der Sich in der eucha-
ristischen Versammlung realisierenden und Offenbarenden Kirche
vermittelt.

den Klassen V-V1L (Altersstufe 12-15 W1rd der eNnge ZU Sam-

menhang mı dem KirchenjJahr etwas gelockert. Alle kramente
werden im Kontext jener Lebenssituationen esprochen, die S71

jeweils etreffen.

Yrbeitsmethoden

der ersten un! zweıten Klasse herrschen die erzählenden FOor-

me und' das atechetische Feliern VO- der dritten Klasse
beiten die Kiınder gruppenweise, eın gemeinsames Z1ıel errei-
chen, ‚ AP die nfertigung eines Frieses, der hre Arbeıt d der

des Kirchenjahres Wwiderspiegeln SsSOoLL

Von da vierten Klasse wird außer dem ehrplan eın besonderer
"Erziehungsplan" realisiert, der für NSere Untersuchungen ‚on
w1ıssermaßen spezifisch 1 a

WLır gingen VOo der Feststellung UuS+-, daß die 1M en der The-
menkreise geleistete Arbeit unzureichend sei weıl Wochen-
stunden annn die Jugend die nötigen Erfahrungen und jene

Haltung gewinnen, die für ine erfolgreiche Te  na
dere erforderlich sind. Man mMu au onkreten Lebens-

u  nen aufbauen können, in denen der junge Chr1ıst VO.  H$ einer
Wahl un! siıch entscheiden mu ußerdem mu ß in dem 1l1e-
® ine Kon  nNnu der selbsterzieherischen Bemühungen
grundgelegt werden. Wenn WL einem ”  idaktischen Programm”" einen
"Erziehungsplan"” egenüberste  en, wollen wı am 1
daß unsSseiIres rachtens die techese @1 nterrichtsvorgang 1ST
Unserer Meinung ach soll uch S1le erziehen un Zau ster-
ziehung Lführen:;: der "Erziehungsplan" soöoll diesen sich im
der atechese realisierenden rziehungsproze ANnu. reichern un
ausbauen. Dies se einigen eispielen verdeutlicht:

Wie bereits gesagt, wird den Kindern er vierten Klasse der Aufif-
bau der er erschlossen, WO. die Eucharistie ihrem —

sammenhang mit der Wirklichkeit der Kirche gezeigt wird. Das
en in der Gemeinschaf der Kirche, in der euchar  ischen —

ber schon e21i en in der Gemeinschaf außer-meinschaft,
halb der Familie Oraus. Der Junge Mensch soll deshalb die
Freude es Beieinanderseins”", der Mühe bei Erreichun: eines
meinsamen e  S, der Notwendigkeit einer Entsagung gunst des
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gemeinsamen erfahren. soll eich freuen, daß ak-

zeptiert wird und selbst akzeptiere kann. Wir n VOL +

daß paralle der blischen und liturgische Themenfolg: ber

die Gottesversammlung des und neuen Bundes, die ich

der eucharistische Versammlung VO eu verwirklicht, ine Rei-

V außerhalb der katechetischen E  me gelöst WEerTr-

den.  Dazu W1ırd die Klasse ın kleine Gruppen geteilt, 1N denen

zunächst die Unterweisung erfolgt  7 dann analysie dıe n

Klasse solcher Zzusammenarbeit. verweısen W1LlL auf

die Möglichkeit, ( e kameradschaftliche ezıe außerhalb

der atechese, 7: B. eınen gemeinsam gefeierten amenstag,

vertiefen. Der soll sich besonders FTur das ZuUuUsammen-

innerhalb der Gruppe interessilieren, aufmerksam dıe ENUC-

wicklung der eziehungen verfolgen und die uftretenden Schw1iıe-

rigkeiten, ber uch die Anzeıchen VO Freundlichkeit un Freude

ber die gemeinsam erzielten Ergebnisse wahrnehmen. Be1l entsp
chender Gelegenhei werden diese Ergebniss Ln den Gruppen der

O! ın der ganZ4ell Klasse ZU Diskussıiıon geste ° Auf solche

weise führen WLLE ZU Konfrontatıon der menschlichen Yrfahrungen,

einmal mLı denen des Gottesvolkes LM un: estam

und Z.U] anderen mMı denen der liturgischen gemeinschaft bei

katechetische Feıern und der ucharistie 1n der Klasse.

ZAUY A e führen W1L 1n Warschau dıe experimentelle berpr  ung
der ichtigkeit unseiIies Modells ur W1ır versuchen, ıne el

sowohl den Einfluß dieser ateches
VO. es erarbeiten, die

1n die Gemeinschaft der Kirche undauf das intrete des Kindes

Eucharis a uch au die Heranbildung der sozialen Haltung

unserer g  ıN! erforschen.

BEBin anderes Modell des rziehungsprogramms , das mı der Bespre-
des esakramen verbunden S, für dıe KL

(Altersstufe 14) VOrTL: dem Themenkreis, der den Troblemen

des Lebens in Familie un der Voi*bereitung au das amilienleben

gewidme ist: ersc  eßen Wı das es und die Lebenswirklich-

keit dieses akraments. Wir wissen, daß die Jugend diesem

ei ınneres dürfifnis hat, sich emanzipieren, und daß

R onflikte era  ° Die Vorbereitun! einer Begegnung
der Jugendlichen mit E;tern 18r deshalb ziel dieses "Er-

ziehungsplans”" geworden. Von einer Stunde Z U anderen ere

die bestimmten Gruppen entsprechende der geplanten —

gegnung V Sie entscheiden darüber, welche MC  eme in nleh-
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NnUung Q e kateche  schen Unterweisungen einmal mMı den
tern, eın andermal mMı den Geschwistern während des re  ens
Oder ause esprochen werden sollen. Die VO: der Gruppe
erbreiteten orschläge werden annn der ganzen Klasse S —

geste v amı diese einen gemeinsamen ntschluß fassen.
Gleichzeit1g bereiten die Gruppen bestimmte en der mı dem
amılıenleben verbundenen Motivmessen VWn Autf solche
Wird diıe Begegnun der ugendlichen mMı Tren Eltern Nn1Lıc nNnu

ei edankenaustausc seın, sondern uch das Yliebn1ıs der eucha-
ristischen emeinschafit al as der Christiichen amıliıenge-
meinschaft einhalten. Wir denken, daß nach diesem "Erziehungs-
5Lan” die Jugend besser dıe Notwendigkeit der gemeinsamen LÖsung
VO: nflikten erkennt und gleichzeitig Ln dem eilswerk Christı,
der Lın der uch:  ıstie gegenwärtig ist, die Quelle ihrer Beru-

fung und er  V

den VO M1r 1ın der eutschen atechese eobachtete
Tendenzen en WLLE ln unseTrTren en das kerygmatische Ele-
ment der seinsmäßigen Verbindung mMı ristus, das VO den deut-
schen Autoren der ünfziger un! Z U)] Ral ı der sechz1ıger
noch ar betont wurde, auirec er  en.

D Die Zusammenarbeit mı der Familie

a) edingungen
Ähnlich w1ıe Ln der Bundesrepubli eutsc  an hat uch bel un

der Religionsunterricht der Schule ZU) Verschwinden der Kate-
chese iın den polnischen Familien geführt. Allerdings gibt

vielen am  ıen mmer Ooch ine chris  iche mOsphäre.
werden manche TauCc  umer gep  egt, besonders ejenigen, die
mit großen Feiern und den liturgischen estzeiten verbunden SsSind.
D1iıes ber nıc einer techese 1im ormellen Siınn des
a Hierzu vertrauen die Eltern hre Kinder einem "Fachmann
für religiöse Fragen Die Te Religionsunterricht
iSt Z ım eigenartigen Yer Verbindung mı der Kirche .
worden, die manchmal tärker erlebt wird al die ilnahme
der Sonntagsmesse. Man könnte VO einer gemeinschaftlichen
erantwortun für die atechese sprechen. Die Eltern sind bereit,
die materielle bei der AA  un! und Bereitstellung der
aumlichkeiten eisten. Kleinere Kinder werden VO. nen DPer-
Önlich 1iın den Religionsunterricht begleitet, und wenn

S1DE , nehmen die Eltern gern selibst der techese Ta
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ußerde)] en S 1 über iıhre Kinder uskun eın. ch  iıch
nehmen sS1ıe gern die Gelegenheit wahr, WEeNn sS1ıe während des

seelsorgerischen Besuchs Weihnachte dem Pfarrer gnen,
sich mı ihm über die ateches unterhalten. S1ie fühlen sich

ber Nn1ıC berufen, selber al techete für ihre Kinder 1V

werden.

Das Problem der Zusammenarbeit des techete mı der Familie
tauchte schon mı dem Erscheinen Qex ersten ummern des "Kate-

cheten im TYe 958 D unäacnhns sollten die Eltern nur sol-
ch Aufgaben W1ıe das Begleiten der Kinder, dıe Kontrolle der

Lernergebnisse VE er  en. Während des letzten KoOonziıls Ließen

sich jedoch mmer er 1:n unserLrell ublikatiıonen Stimmen Ören,
die Ssıch U aussprachen, daß die der Eltern er
SC  ze un iıhnen aufgrun ihrer Teilna T1Lıes

Christ:i durc  1le akrament: der au und Ehe eın Vorrang
zubilligen sel. Man iskutierte 1B diesem Zusammenhang das

Problem des "Familienkatechumenats  "

suchte Na  -} ach eigenständigen en der ach Formen

der M.  WI1IFL.  g der Eltern der farrkatechese. Doch Vlagen uch

die Schwierigkeiten ahe. der berwiegenden sind
Eltern berufs  itig. Auch die Z2eit ach der Arbeit ist kei-

rTe Zeit  R haben zusätz  che ufgaben. Die Besorgung
der Lebensmittel un die Bereitung der ahlzeiten sind bei un  n

Problem geworden un nehmen Stunden iın Anspruch.
bleibt nu.  b die späte Abendzeit, WenNnn schon alle sehr müde sind.

ußerdem 1a für vVviele e Ööffentliches ngagemen an der ar’ı-

atechese der Dienststellungen der Eltern in dem atheisti-
schen pol  schen SYystem unsSeres Landes mMOg1iLLCNH. Vor em

wa deshalb die Eltern selbst nicht, eine religiöse er-

weisung use der 1m en einer systematiséhen farrkate-
chese durchzuführen.
Zumeist en die Eltern der atechese der schwierigen re
39=-19 eilgenommen, 1 denen WLr un  mM notwendigerweise der
neuscholastischen ate  en edienten und die Kontinu  D: der

kateche  schen der Zeit zZzwischen den beiden Weltkriegen
unterbrechen mußten. Heutzutag: estenen für die Eltern nu  B gerin-

Möglichkeiten, en Glauben vertiefen. Die Ze  schri
erscheinen 1n sehr kleinen uflagen, un nu wenige VO.  »3 ne
sind FÜr einen ens  en VO  »3 mittlerem Bildungsnivea' bestimmt.
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Wenn ein ınteressantes religiöses Buch erschein 1St bald
vergriffen. Die Pfarr  bliotheken können uch H en Wün-
schen der nteressenten‘gerec t werden.

araus ergibt ich ein weiteres Problem Unters  ıl%1ed ZU.

techese der Eltern benützt die der Kinder mei\stens kerygmati-
che ehrbücher der solche, die urc anthropologische emente
ereicher Sind. Dies ann dazu führen, daß die gemeinsame reli-
se Sprache iM der Familie vernichte Wird. Die scheinbare
"Erneuerung” fördert demnach mÖOg  Cherweise die ntfremdung
der jungen Generation VO vrer Familie, die eın natürliches
Milieu der religiösen Erziehung ein SsSOLL Eın reiigiöser Indi-
vıdua  Smus, der genausSO gefährlich ist WLı die exXtrem interpre-
tierte Sozialisierung, könnte die naheliegende ge diıeser
tuation sSein.

A1ls WL ilese.Lage 1: uUuNSeTremn Team analysierten, kamen WLLE
der Schlußfolgerung, daß die Wiederherstellung der eigentlichen

der hristlichen Familie Ohnne katechetische und pädagogi-
che Unterweisung der Y SCn möglich sSe Dieses Problem
griffen WLır uch in unseren kateche  schen Chrifiten 8a5 Wir
sind der Meinung, daß WLLEr unter unseren Bedingungen 1ine
zahl VO:  $ erwachsenen TYT1ısten mı der atechetischen Unterwei-
SuNng für Erwachsene Rand des stematisc Religionsunter-
richts Pr Kinder un Jugen:  che erreichen können. Andere HOr-
men könnten anebenstehen, wı B die Katechese anläßlic der
au der Kinder Oder Eheschließung Ooder die techese besonde-
re Gruppen. Nnser Team Ar VO allem einer Erwachsenen-
atechese, die mi der farrkatechese für Kinder unNn! Jugen! CcChe
verbunden Ta

ormen der usammenarbe mML der Familie
Materialien für die Eltern

Gleichzeitig mı dem fünfter Band der methodischen andbücher
für den techeten en WL mit der Veröffentlichung VO  - beson-
deren Materialien FÜr die Eltern begonnen. Die Herausgabe eines
eigenen Buches Ooder uch NnUu. einer Art Yiefie die Eltern
au Losen ern ist im Moment möglich. Deshalb soll
jeder das erstellte Knappe aterıa au der hreibma-
schine vervie  ältigen oder im cChaukasten der Pfarrei aushän-
gen. Es en VO em der egen!t  erstellung der Glaubenssprache
aus der Zeit der neüscholastischen techese mı der iın unseren



126

eutigen ehr  Chern verwendeten Sprache. Auf solche Weise

könnte die gemeinsame reliigiöse Verständigung ause wieder-

hergestell werden. Darüber hinaus findet na  . 1N den Materialien
urze nformationen über den usammenhang des vorgegebenen The-

INa  N mit dem der atechisierten un! gewisse Ratschläge
Ooder Bitten, wı Ma ese ause ehandeln SS Wei-
ere Elemente sollen der pädagogischen Sensibilisierung der

ern dienen. Allgemeine Hinweise Z gesamten ahresmateria
der besonderen bekommen ese schlie  1Ch während der

vierteljährlichen usammenkünfte, gewöhnlic Devor INa mı der

Jugend neuen hemenkrei beginnt.
der Eitern in cden "Erziehungsplänen  ”

Weil die ielse  ung der atechetischen Unterweisun Ffür die

vierte Klasse ıne inführung 3N die Eucharist:. ar ein Ya-

ment der und Einheit einhaltet, en WLLE einen “"Erzie-

ungsplan  » aufgestellt, in welchem das Kind d1ıe Möglic  eit hat,
den CcCAnsten helfen, Ür andere erantwortu cCragen, die

Freude des chenkens kennenzulernen, ber uch die Mühe des
anderen erfahren un die Notwendigkei der ENt-

agung anzuerkennen. die Unterrichtsstunde wird eine arı-

seelsorgerin, dLe TÜr die Kranken un die en zuständig
iSt, eingeladen. Sie erzählt den ern über ihre Tätigkeit
und die MÖöglichkeiten einer Zusammenarbeit BT

Schritt fassen Gruppen der Klasse den ntschluß, sich einer KkOöon-

kreten Person anzunehmen. Dieser Plan soll VO' den Eltern ep-
ı1e werden, da sS1e später uch diskret mitwirke sollen. evor

wı die Realisierung dieser Themengruppe herantreten, en

W1L die Eltern eı und esprechen mi nen die otwendigke
einer verantwortungsvollen und uc  aren Teilna der
Eucharistie. udetzt gehen wı eta  er autf die Aufgaben und

Tätigke  en der Kinder 1n die iın ihnen die eucharistische Ein-

stellung heran  den sollen. Die Eltern en das itbe-

stimmungsrecht: sSi können entscheiden, wWas ihre Kinder machen

sollen und Wı sie selibst mitmachen werden. dieser se wOoL-
Llen WLLE die Elternkatechese un! die pädagogische Unterweisun:
realisieren. Den Voraussetzungen ge) endigt diese S  engrupp'
mi einer gemeinsamen Eucharistie, WO e besonderer Nachdruck
auf die gelegt Wwird, die die BEBucharistie als akrament der

und Einheit betonen.
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Für die fünfte Klasse (Altersstufe 12 187 eıine Christologi-
che Themengruppe vorgesehen. Lm Zusammenhang ;damit ere  en
dıe Klassengruppen 1M Rahmen des "Erziehungsplans”" zunächst
eınen Fries VOT», dann ıne usste  ung unter dem er
ST Y1iıStus für mich?" Die Gruppen machen ıL1lustrationen
den inzelthemen der und die usste  ung sind

beitsergebnis dieser einen Gruppen. diesem "Erziehungsplan”"
geht 1111 die vertiefte Verbindung einzelner christologischer
Themen mı roblemen des modernen Lebens, SoOowelit die Kinder er
fünfiten Klasse daran teilnehmen. Auch das Z1@el dieser Themen-

Ggı uppe wird den Eltern bei einem Treffifen vorgeleg  © Informationen
ber einzelne Themen eiınden ıch 1ın den Oöben erwähnten Mater1ıa-
1ien für die Eltern,. ese bekommen je eine Aufgabe beim Sam-
meln und Vorbereiten der einzelnen emente des Frieses un! beı
der usste  ung. bieten sich Möglichkeiten des esprächs
der Eltern mMı den Kindern über die Person Jesu CAr3ıieatı

Eın weiteres Mitwirkungsmodel Wird TTr die Klasse 1m

n  enhang des as "”"Der Christ Lın der Welt”" vorgesehen. Die

während der einzelnen techese analvysierten eme nehmen
Gestalt in der egegnung mit ersonen, die ıch in em GlLau-
ben VO ine ahl es  e sahen und S81 nach i1Nrer christlichen
ber  ugung zu entscheiden vermochten. können dies estalten
der Geschıchte der uch der Gegenwar sein. Gleich Anfang
en WLLEr den Schülern VOL-, eın Treffen m1ıt ihren
Eltern veranstalten. nzeine Gruppen beschäftigen sıch unter

erwendung VO Dias mi den vorgegebenen estalten, esprechen
ihr en und Wirken. Dann stellen sSie diese Personen ihren —
ern VO un!: egründen ihre Auswahl. Lernen die Eltern die
nkweise Kinder kennen. Die Begegnun|: SC  ıe mı einer
Motıiıvmesse er Christ in der Welt”" enn WLr en danach,
daß dieses Problem Nnu gemeinsam esprochen, sondern uch
1N der Eucharıs Z U wird

Versuche anderer Oörmen der Zusammenarbeit

der Oben genannten Teilnahme der Eltern der ealisie-

rung der "Erziehungspläne" n  en W1L VOLI-+y/ daß sich dıiıe Eltern
während mancher Repetitorien, besonders wenn sS1ıe die Orm eines

Wettbewerbs aben, Öoder während der usstellungen mı der Jugend
trefifen. Von Z2eit Zeit werden uch gesellschaftliche eg-
nungen eranstaltet, die ebenfifalls mMı bestimmten Themen verbun-
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den sind, wıe A iıne Weihnachtsfeier mı ınem gemeinsamen
Mahl F mı Liedern un!| edichten.

Wir sind un  n darüber klaren, daß Themen während der

systematischen Pfarrkatechese VO  3 Eltern Ooder anderen en

behandel werden könnten. unseren ethodischen nle  ge
für die techete weisen WL au ese Möglichkeiten hin.

den and  CcChern für die techete WL NUu. ein Thema

Kind in der Fami VOTL ‚ das Ür die Jugend der achten

Klasse (Altersstufe 14) bestimmt Va Dieses Thema wı

Zzurn.  st 1n unserelü Team ZU Debatte gestellt, dann m}ı einer

Mutter VON Kindern dieses Alters esprochen. Diese FCrau, dile

berufstätig ist und gleichzeiti Familie dient, hat

schließlich das in der teches einer DPDfarrei N Krakau

durchgeführt. Sowohl die Beratung mMı der Mutter WLı auch den

Verlauf der techese und die ea der ugendlichen
Wır au Tonband aufgenommen. Das gesamte er legen wir
den techete für die achten Klassen VOL »‚ nen die Möglich-
keiten un! Or sOolcher Unterweisung zeigen. Bis je
verfügen Wı l1eider über eaktionen der atecheten, die

unseIien Ratsc  en gefoligt sind. Wir müssen un mMı den VO:

den itg  edern unserIres Taams VOrgenOMMeENt€EN!N Versuchen egnügen.

Aus dem b1ıs je  2 es ergibt sich, daß Wı un Fa

die VO den Eilitern ea  siert farrkatechese einsetzen.

spricht einmal deren bereits erwähnte unzureichende Vorbereitung,
ZU) anderen die relativ hnhone Zahl der Priesteramtskandidaten.
Darüber hinaus sind WLr der Meinung, daß die Jugend, die mmer

gleichzeit1g in mehrere ereiche der Gesellschaf der Erwachse-

nNne. aufgenommen wird, ein au eine atechese hat, die die

Kirche verantwortet Un außerhalb der Familie durchgeführ wird.

ndererseits sprechen wı un nachärück l_ich für die Erwachsenen-

atechese un! die pädagogische Sensibilisierung der Eltern uSs,

urc die sS1le einer gr  e  en Al VFa sowohl ause al

uch iM Rahmen der systematischen atechese bewegt würden.

Mit diesen Auffassungen vertrete iıch VO  H em den Standpunkt
unseres Redaktionskollegiums, der uch iın den aterialien fÜür

die atechete un! Eltern seinen usdadruc gefunden hat. ES 18

derzeit noch schwer SagenNn-, inwieweit die Modelle VO: den

echete akzeptier sind Bislang wurden uch ne ntersuchun-

gen der uswirkung unseres ns auf die gebnisse der Ka
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chese unternommen. ntersuchungen, die uUuNSeren Lehrstuh

durchgeführt werden, sollen DBr darüber urschliu bringen.

Schlußbemerkungen
FELensic  4LCH verfügen W1L1L über keine geschlossene uUun!:

egründete Theorie der Katechese. Wır hätten VO ı1ıhr uch
e1ne gew1lisse Nngst, leichguüult1ıg ob 671e un VO' Humanwı1ıssen-
schaftlern der VO eologen entwıckelt wurde. Gar 1eıcht

könnte S1e die wırklıchen Bedürfnisse und realen edingungen
: VOrdScCEan. Deshalb bemuühen VE un VO enm, Offene ugen füur
dıe onkreten Siıtu  1 onen und hre Erfordernisse aben,
ementsprechen LöÖösungen suchen und deren C  eı
überprüfen. scheint un der STAark betonte iturgische Cha-

rakter unserer Katechese ıne gewlisse Antwort au die
Lage uUuNnNserLrer: Katechısıerten Se1lnN. D1iıes gilie uch für die
AZC). BUE entworfifenen Formen der Zusammenarbeıit zwıschen den Pfarr-
atecheten und der Familie.

chlie  ıch mMu die sSogenannte "Iratechetische Erneuerung”, mı1ıt

der WLLEr ach 1961 begonnen aben, dıe glıchkeiten der Kate-

cheten 1M anzelll Land erücksichtigen. Dıe Nnregungen und nter-

stuüutzunge können und sollen etwas den isherıgen us  ungs-
an der techete übersteigen, die Weiterbildung aULEYECN.
S1ıe dürfen ber nıcht entmutigen und das Vertrauen auf diıe eılıge-
N Kräfte schwächen. Deshalbh sollen (i1@ erarbeiteten und OLE
gebenen Oormen mit dem allgemeinen Vorbereitungsn1ive der künfi-

atecheten übereinstimmen. ermanente Weil:erbildung kann
WAar ehn1i11T1ich seın, 1sSt ber keıne hınreıchende Norm FÜr dıe

euerarbeitung der techese.

Prot.- Jan Charytanski
Rakowiecka

PL-02-532 Warszawa



AUS UNSEREM WISSENSCHAFTSPROGRAÄAMM

J]ex oC
Textentfaltungen
Semıotısche Experımente Mılt eılıner biblıschen Geschıchte
Mıt Schaubildern VO. H. Lehmann-Siınaplılus
TE Seiten, Broschur
25,00 S BN 3-491-17837/70+-4

dıe fürDieses uch dıent der Ausbildung der Fähigkeiten,
dıe Auslegung VO Texten und Bildern fur die Praxıs notwend1ıg
S1iNnd. erlautert Erzahlstrukturen, beschäftigt sıch mı der
Wirkungsgeschichte biblıscher Überlieferung und se dıe
Fragestellung ın den aum der viısuellen ÜLFUrL Or

Ursula Peukert
ntera  1V KOM etenz un: Ildentıtät
ZUMm Vorrang sozıalen Lernens 1M Vorschulalter
224 Seiten, Broschur
28,80 SBN 3-491-77587+-6

den ersten Lebensjahren erwırbt das Kınd dıe elementaren
Fährigkeiten au Umgang mıt Pe und Sachen. Alle a
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verfehlen ıhr Zıel, ennn nıcht dem sozlilalen Lernen der Vorrang

Da  n uch zeigt, welche Konsequenzen für heo-eingeraumt Ww1ırd.
undFıe und Praxıs der Vorschulerziehung ıCcCH daraus ergeben,

entwıckelt den Theorıeansatz der Vorschulpädagogik weıter.

Johannes Hoffmann
Moralpädagogik Band
Moraltheologısche und moralpädagogische Grundlegung
264 Seiten, Broschur
Subskriptionspreis 2980
SBN 3=491-77410-1

De  M and der "Moralpädagogik“”, der sıch der Klärung
moralpädagogische Grundfragen wıdmet, beginnt mıe einem
geschichtliıchen Überblick. Danachn ann der seıne
PaN1TIFE 10 des Begriffs "Moralpädagogik” 1M christlıchen
Kontext vorlegen. enn und da dıeses Konzept VO christliıcher
oralerziehung E dem heutigen Menschen vermıtteln lassen

bedarf einer kritischen Analyuse des anSO 11
wartıgen Moralbewußtseins. anschließend können die
Zıele und der spezi  sC Gehalt christlicher Bildung und
Moralpaäadagogik aufgewıesen werden.

P  E:mos



-ın zentrales Fest
erlebnıshaftt vorbereıten

modeile Band 17

Schülerhe
- tWa Seıiten. Kartoniert 680 Hr 63

L ehrerheftt
-tWa 100 Seıiten. Kartonilert 5 80 -r 4 5()

E iternheftt
IWa Seıten. Kartonırert 78 Hr 68

()serEint zentrales Fest  erlebnishaft vorbereıten  modelle Band 17  Schülerheft  Etwa 50 Seiten. Kartoniert ca. DM 6,80 Fr. 6.30  Lehrerheft  Etwa 100 Seiten. Kartoniert ca. DM 15,80 Fr. 1450  Elternheft  Etwa 50 Seiten. Kartoniert.ca. DM 7,80 Fr. 6:80  z Oser  KOMMUNION ”  F  ä  V  S  Ein Kommunionbuch in drei Teilen, ın dem ein zentraleé kirchliches Fest  erlebnishaft vorbereitet wird und Wege aufgezeigt werden, wıe alltägliches  und kultisches Geschehen miteinander verbunden werden kann.  Schülerheft / Lehrerheft / Elternheft  Walter-Verlag‘15

D

In omMUNIONDUCH In dreı Jeılen, n dem eın zentraleé kırchliches Fest
erlehnıshaftt vorbereıtet ırd und VVege auTfgezeigt werden, wWIe alltäglıches

UunNd kultiısches eschehen miıteiınander verbunden werden kann.

Schülerhe | ehrerheft EIternheft

alter-Verlag



Kıne allgemeinverständliche Einführung
in das Neue Testament

Das Neue estamen dıe Ur-Kunde der YTısten muß wlieder
11ICU vergegenwarlıgt werden Informatıiıon Dber dıe hıistorischen Sach-
verhalte begleıitet VO  a zanlreichen Bıldern verbindet sich diesem and
MItL inführung ZU eigentlichen Inhalt der irohen Botschaft
In 25 konzentrierten ber klar formulierten Abschnitten führt
Kduard SE den Leser den zentralen Themen des Evangelıums
Kr beginnt mıt der estalt Christı (Jesus TISTLUS Kreuz Auferstehung)
und SCIHNCT Botschaft Gerechtigkeıit Barmherzigkeıt 11ebe etien
Wunder Bergpredigt), berichtet VO Entstehen der Urchristenheıt I1-
sten, Kırche, Taufe, Abendmahl, 1ss1ıon und ıhrer Auseinandersetzung
mıt der mwelt lauben, Handeln, ENe; Polıtik, Leiden, Hoffnung) und
SscCAh1e mıt UÜberblick ber dıe verschledenen neutestamentlıchen
Schriften (Briefe Evangelıum Bıbel) Anschaulicher und verständlıcher
ann IMNan sıch CIM solches uch das uch schon für Leser ZUSAN8-
lıch IST kaum vorstellen

DUARD LOHSFE
I
2OCHRISTEN

WD SNTSI Neuen lestament KTeuz AEEM

&fi
190 Seiten davon 3° Fotoseılten
mMIıtL Literaturhinweisen

A und Bıbelstellenregister
geb mMI1t vierfarbigem Überzug

Informationsmaterıal über LDHISC16 welıltere Verlagsproduktion
können S1e dırekt be]l unlls anfordern!

Kreuz Verlag Postfach SO 7000 Stuttgart K



Ravensburger
Bildmappen S ema Soziale Erziehung

Antoinette Becker/  Niggemeyer Hanns Eckart Opdenhoff/ Rupert LeserSolebenJedeFamilie
Jugosilawıe 1 Spa
\Gnechenland.tahenanders S

verschiedene Fe  zeigen wie sie leben
Iunes .

Beziehungen Kinderfre
ma sozJjale

®
B

FEN

Antoinette Becker Gaby Franger Hans Eckart Opdenhoff
EIIsabeth Niggemeyer SO en Wır Kupert Leser
Jede Familie ist anders Griechenland talıen iIch mMag dich

wollen WiIir Freunde seinecns verschiedene Familien Jugoslawien Spanien
ZGIgen WIie SIe en appe {Tunesien und der Turkel Beispiele und An
MIT S/W Frototafeln Miıt appe mMT S/Ww rototaileln zu ema SOziale
Begleitheft fur den Erzieher Miıt Begleitheft fur den Beziehungen und Kinder-
Best Nr 015 rziener freundschaften appe mIT
Beim Betrachten der groß- Best Nr 017-5 S/w Fotfotaileln Miıt Begleit-
lormatigen Fototaflfeln sollen Miıt aussagekräftigen OTI0OS heft Tur den rzieher
die Kinder Unterricht werden Situationen aus dem Best Nr 008-6

werden uber die Alltag VOoO  E Kindern Aaus EFine Bıldamappe als
dargestellten Famlilien astarbeiterländern gE- umftTassendes Angebot ZU
sprechen moOglıcherweise schildert Das Begleiltheft ema „Sozlale Beziehungen
vorhandene Vorurteile gıbt wichtige Hintergrund- un Kınderfreundschaften“
abzubauen Informationen hierzu un tfur Vorschule run un
Der rzieher iIlndet l azu- Anregungen ZUT Gruppen- Sonderschule Das Begleit-
gehörenden Begleithe neben arbeiıt (Geschichten Lieder heft schildert ausiuhrlich
Informationen den und Spiele dıe Einsatzmoglichkeiten
einzelnen Familien metho- Die appe eignetl sSIıch He-
dische Anregungen und sonders | orschul- un
eErschließungshilfen fur die Primarbereic| der
angesprochenen Problem- Sonderschule Fuür diıe Auf Anforderung senden WITrkreise Eltern Familie, hemenbereiche
Autorität „Gastarbeiter un ataloge nm Gesamt-

Fremdreligionen ırd en ule
neuartiger Zugang eT-
schlossen der SICH AlltagÖOtto Maier Verlag orlentiert

OSHaC
7980 Ravensburg @
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